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Gemeinderath. 
Slenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 

der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 

25. September 1896 unter dem Vorſitze des Vice— 

Bürgermeiſters Dr. Karl Lueger und des Vice-Bürger— 
meiſters Dr. Joſef Neumayer. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Ich theile den Herren mit, daſs den Gem.-Räthen Dr. v. 
Billing und Tomo la je ein dreiwöchentlicher Urlaub bewilligt 
wurde. 

2. Es iſt mir folgendes Telegramm zugekommen (liest): „Wien von 
Walzenhauſen. Wegen dringender Geſchäfte bin verhindert, heutiger 
Sitzung beizuwohnen und bitte mich zu entſchuldigen, habe Vor— 
lagen Sitzung erhalten, doch fehlen für wichtige volkswirtſchaftliche 
Referate Motivenberichte nach § 26 Geſchäftsordnung, weshalb 
eventuell wegen Verhandlung Widerſpruch erhebe. — Lucian 
Brunner.“ (Gelächter links.) 

Herr Gem.⸗Rath Kubik läſst ſein Ausbleiben entſchuldigen. 

3. Der Vorſteher des VI. Bezirkes hat an Sammelgeldern 
für das Deutſchmeiſter-Denkmal den Betrag von 523 fl. über 
mittelt. 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

4. Herr Karl Höfelmayr, I., Landskrongaſſe 3, hat dem 
hiſtoriſchen Muſeum zwei ſehr intereſſante, beiläufig aus den 
Zwanzigerjahren ſtammende Abbildungen, das Geſchäftsportal 
des bürgerlichen Zuckerbäckers Johann Höfelmayr, Unter den 
Tuchlauben in der Stadt darſtellend, zum Geſchenke gemacht. 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 


5. Der k. u. k. Hof⸗ Photograph Charles Scolik hat das 


Werk „200 Jahre Hoch- und Deutſchmeiſter“ (40 Blätter photo— 


graphiſche Aufnahmen) für die ſtädtiſche Bibliothek geſpendet. 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

6. Die Oſterreichiſche Geſellſchaft für Geſundheitspflege ſpricht 
mit Schreiben ddto. 22. September 1896 den Dank der Geſell— 
ſchaft für die ihr ertheilte Subvention von 200 fl. aus mit der 
Verſicherung, dafs dieſe Berückſichtigung der humanitären Ziele der 
Oſterreichiſchen Geſellſchaft für Geſundheitspflege derſelben ein 
Auſporn ſein wird, ihre auf die Förderung des öffentlichen 
Geſundheitswohles gerichteten Beſtrebungen insbeſondere in Rückſicht 
auf die Bewohnerſchaft Wiens mit unentwegtem Eifer fortzuſetzen. 

7. Das Comité der Herbſtausſtellung des Vereines der 
Gärtner und Gartenfreunde in Kloſterneuburg hat folgende Ein— 
ladung an den Gemeinderath gerichtet (liest): 

„Das ergebenſt gefertigte Ausſtellungs-Comité erlaubt ſich, dem 
löblichen Gemeinderaths-Präſidium die höfliche Mittheilung zu 
machen, daſs die Herbſtausſtellung des Vereines der Gärtner und 
Gartenfreunde in Kloſterneuburg Samstag den 26. September 
1896, 10 Uhr vormittags, im Gebäude der Stiftskeller-Reſtauration 
eröffnet wird und bittet um gütige Kenntnisnahme und Delegierung 
von Vertretern zur Eröffnung derſelben.“ 

S8. Es wurde weiters eine Petition des Präſidiums der 
Bürgerſchullehrer-Verſammlung überreicht, in welcher um Reorgani— 
ſation, beziehungsweiſe Neuorganiſation der Bürgerſchule gebeten 
wird. 

Ich habe dieſelbe dem Magiſtrate zur näheren Behandlung 
übergeben. 

9. Herr Gem.-Rath Sturm hat in der letzten Sitzung 
an mich eine Interpellation gerichtet des Inhaltes (liest): 

„Wurde der Vorſteher des V. Bezirkes angewieſen, die Be— 


ſchotterung der Parkanlagen Margarethens im Sinne des Stadt— 


raths⸗Beſchluſſes vom 14. Juli d. J. unverzüglich vornehmen zu 
laſſen, und zwar wenn dies der Fall iſt, welche Gründe liegen 
vor, dass die Beſchotterung unterblieben iſt?“ 
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Ich habe dieſe Interpellation dem Magiſtrate zur Bericht— 
erſtattung zugewieſen, und derſelbe theilt Folgendes mit (liest): 

„In Ausführung des Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 14. Juli 
1896, 3. 5963, M.⸗Z. 112173, wurde mit Schreiben des 
Magiſtrates vom 16. Juli 1896 der Herr Vorſteher des V. Ge— 
meindebezirkes angewieſen, für die Beſchotterung der Garten— 
anlagen im V. Bezirke circa 200 m? des vom ſtädtiſchen Ober— 
gärtner empfohlenen und bereits in mehreren ſtädtiſchen Anlagen 
mit gutem Erfolge verwendeten Quarzſandes von Alois Wanko 
in Simmering aus den hiezu noch zur Verfügung ſtehenden 
Geldern im eigenen Wirkungskreiſe anzukaufen und die nöthige 
Beſchotterung der Anlagen unverzüglich vornehmen zu laſſen. 


Wie aus dem beiliegenden Protokolle vom 21. d. M. ge⸗ 
fälligſt entnommen werden wolle, hat jedoch der Herr Bezirks— 
vorſteher in irriger Auffaſſung feiner Competenz dieſes Schotter— 
quantum im Wege des Stadtbauamtes mittels Beſtellſchein anfchaffen 
laſſen wollen, wodurch ſich die allerdings ungebürlich lange Ver— 
zögerung der Durchführung des Stadtraths-Beſchluſſes ergab. 

Da nach Ausſage des Jugenieurs-Adjuncten Kautz der frag— 
liche Beſtellſchein vor circa zehn Tagen an den Herrn Bezirks: 
vorſteher zurückgeleitet worden iſt, wird nunmehr vorausſichtlich in 
der kürzeſten Zeit ſeitens des Herrn Bezirksvorſtehers der citierte 
Stadtraths⸗Beſchluſs zur Durchführung gelangen.“ 

Das Protokoll, welches der Bezirksvorſteher des V. Bezirkes 
aufgenommen hat, iſt zu charakteriſtiſch, als daſs ich Ihnen den 
Inhalt desſelben vorenthalten ſollte (liest): 


„Gegenwärtige: 

Erſcheint über Einladung Herr Johann Pointner, Vor— 
ſteher des V. Bezirkes, und gibt bezüglich der in der Anfrage 
des Herrn Gem.⸗Rathes Sturm berührten Angelegenheit folgende 
Aufklärungen: 

Ich habe mittels zweier rother (Interims-) Beſtellſcheine 
200 m? Quarzſand bei Alois Wanko beſtellt, weiß aber abſolut 
nicht mehr, wann dies war (Hört! Hört! links); glaube aber, daſs 
dies ſchon Ende Mai war. Die betreffenden Beſtellſcheine habe 
ich zur Vidierung an das Bauamt (Ober-Ingenieur Stein) ge— 
ſchickt; dieſer hat mir mitgetheilt, dafs er die Beſtellſcheine an 
Baurath Helmreich weitergegeben habe, und ſoeben habe ich 
erfahren, daßs dieſe Beſtellſcheine von der Hochbau-Abtheilung des 
Bauamtes (Ingenieurs⸗Adjunct Kautz) vor acht oder zehn Tagen 
an mich zurückgeſchickt worden ſein ſollen; ich habe jedoch dieſelben 
bisher noch nicht zurückerhalten und Wanko hat infolgedeſſen 
noch gar nicht die Beſtellung in Händen. 

Ich habe nicht gewuſst, dafs ich die Beſtellung unmittelbar 
bei Wanko hätte machen können, werde dieſelbe aber ſofort ver— 
anlaſſen.“ 


Herr Dr. Ehrenberg bemerkt noch hiezu: „Laut Mitthei— 
lung des Herrn Ingenieurs-Adjuncten Kautz hat derſelbe die frag— 
lichen Beſtellſcheine thatſächlich vor circa zehn Tagen dem Bezirks— 
vorſteher übermittelt.“ 

Ich kann über dieſen ganzen Vorgang nur mein tiefſtes Be— 
dauern ausſprechen. Jetzt, Ende September, iſt eigentlich nicht 
mehr die Zeit vorhanden, die Parkanlagen neu zu beſchottern. 
Denn es iſt doch Thatſache, daſs, wenn der Sand jetzt geführt 
wird, und wenn derſelbe nicht überwintert, er entſchieden zu⸗ 
grunde geht. 
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Es iſt traurig, daſßs es erſt einer Interpellation bedarf, um 
eine ſolche Angelegenheit in Fluss zu bringen. (Gem.⸗Rath Eigner 
ruft: Schotterung fiftieren !) 

10. In der letzten Sitzung wurde vom Herrn Gem.⸗Rathe 
Helbig wegen der Verzögerung von Herſtellungen in Schulen 
des II. Bezirkes, eine Interpellation an mich gerichtet. Ich habe 
dieſelbe bereits dahin beantwortet, daßs von Seite des Stadtrathes 
alle Stücke, welche an ihn gelangen und welche Reparaturen und 
Wiederherſtellungen betreffen, ſofort erledigt werden. Ich habe 
auch weiters verſprochen, dafs ich diesbezüglich Erhebungen pflegen 
laſſen werde und daſs ich den Inhalt dieſer Erhebungen auch dem 
Gemeinderathe zur Kenntnis bringen werde. 


Ich habe dies denn auch gethan, und die Erhebungen haben 
nun Folgendes zutage gefördert: 

Das Stadtbauamt berichtet nämlich an den Magiſtrat Fol— 
gendes (liest:) 

„Mit Bezug auf die Interpellation wegen verzögerter Aus— 
führung von Arbeiten in Schulgebäuden wird bezüglich jener des 
II. Bezirkes Nachſtehendes berichtet: 

1. Im Schulgebäude Czerningaſſe Nr. 3 waren am 14. Sep- 
tember die neu zu legenden harten Fußböden in zwei Lehrzimmern und 
der Anſtrich der Schulbänke in einigen Claſſen noch nicht voll— 
endet. Dieſe Arbeiten ſind jedoch bis 16. September vollſtändig 
fertiggeſtellt worden. Es konnte daher dieſe Schule zum geſetzlich 
beſtimmten Termine, das iſt am 17. September anſtandslos er— 
öffnet und ſämmtliche Localitäten in Benützung genommen werden. 

2. Im Schulgebäude Holzhauſergaſſe 5 und 7 waren die 
Hausthore am 14. September bereits nen angeſtrichen, doch fehlte 
hiebei noch das Firniſſen. Dieſe Arbeit iſt ebenfalls vor dem 
16. September ausgeführt worden und hat die Benützung der 
Schule in keiner Weiſe beeinträchtigt. 

3. Im Schulgebäude Pazmanitengaſſe 26 war kein Geſimſe 
ſchadhaft. Die bezügliche Angabe dürfte ſich auf das Schulgebäude 
Pazmanitengaſſe 17, Darwingaſſe 14, beziehen. Über die Inſtand⸗ 
ſetzung des ſchadhaften Hauptgeſimſes daſelbſt, welches unter einem 
mit der Erneuerung und Reparatur der Dachſäume und Rinnen 
erfolgen mufs, wurde von hieramts am 25. Juli, 25. Auguſt und 
12. September berichtet. Die Genehmigung zur Ausführung der 
bezüglichen Spenglerarbeiten iſt bisher noch nicht erfolgt.“ 

Hier findet ſich die Bemerkung, dass der Act zur M. Z. 133595 
am 15. September 1896 neuerlich dem Stadtrathe vorgelegt 
wurde; das Referat erſtattete Herr Gem.-Rath, beziehungsweiſe 
St.⸗R. Seichert, und zwar zur St.⸗R.⸗Z. 7607 am 18. Sep⸗ 
tember 1896. (Liest): 

„Schließlich wird bemerkt, dajs die Contrahenten für die 
Tiſchler- und Anſtreicherarbeiten, welche mit den Arbeiten in den sub 1 
und 2 angeführten Schulen am 14. September noch nicht fertig 
waren, auch in anderen Schulen des II. Bezirkes beſchäftigt 
waren, daßs jedoch die Eintheilung der Arbeiten derart erfolgte, 
dafs der Beginn des Unterrichtes an ſämmtlichen Schulen dieſes 
ausgedehnten Bezirkes zum geſetzlich beſtimmten Termine, das iſt 
am 17. September erfolgen konnte. Bezüglich der Arbeits— 
vollendungen in den Schulen der übrigen Bezirke wird ſeparat 
berichtet werden.“ 

Über den Stand der Arbeiten in den Schulen der übrigen 
Bezirke, ſowie über die eventuelle bezirksweiſe Vergebung dieſer 
Arbeiten wird ſeparat berichtet werden. 
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Ich bitte dies zur Kenntnis zu nehmen, meine Herren, und 
ich füge nur noch das Verſprechen bei, dass ich dieſer Angelegen— 
heit fortgeſetzt meine volle Aufmerkſamkeit zuwenden werde, und 
dass ich dahin trachten werde, dass derlei Arbeiten wirklich zur 
rechten Zeit auch vollendet werden, ſei es nun auf dem Wege, 
daſs die betreffenden Arbeiten an mehrere Contrahenten vergeben 
werden, oder vielleicht auf einem anderen, eventuell noch wirk— 
ſameren Wege — mit einem Worte, ich werde mich beſtreben, 
die diesbezüglichen gerechtfertigten Klagen verſtummen zu laſſen. 

Ich erſuche nun den Herrn Schriftführer, die Interpellationen 
zu verleſen. 


Schriftführer Gem.-Nath Lehofer (liest): 
11. Anfrage des Gem.-Nathes Dr. Jochler: 


Anläßſslich der Beſchluſsfaſſung über die Unterſtützung des Wiener Volks— 
bildungsvereines wurde mit dem Gemeinderaths⸗Beſchluſſe vom 25. Juni 1896 
der Magiſtrat erſucht, ein Gutachten über Errichtung von Volksbüchereien in 
den einzelnen Bezirken vorzulegen. 

Da ſeither drei Monate verftrichen find, ohne daſs dem Gemeinderathe 
etwas weiteres über den Stand dieſer für die Volksbildung hochwichtigen Au— 
1 bekannt geworden iſt, erlaubt ſich der Gefertigte die Anfrage 
zu ſtellen: 


Hat der Magiſtrat ein Gutachten im Sinne des erwähnten 
Gemeinderaths-Beſchluſſes bereits vorgelegt? beziehungsweiſe wie 
weit iſt die Angelegenheit der Errichtung von ſtädtiſchen Volks— 
büchereien gediehen? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Meines Wiſſens iſt 
bisher ein derartiges Gutachten ſeitens des Magiſtrates nicht ein— 
gelangt. Ich werde jedoch die Angelegenheit infolge der Inter— 
pellation des Herrn Collegen betreiben. 

Ich bemerke nur, dafs der Magiſtrat mit Arbeiten überhäuft 
iſt, und daſs ich daher ſelbſt hie und da der Stimme der Ge— 
rechtigkeit Gehör ſchenken muſs, das man nicht, ich könnte ſagen, 
alles auf einmal verlangen kann. Ich möchte daher bitten, dafs 
die geehrten Herren etwas Geduld haben, alles läſst ſich nicht 
auf einmal machen. (Richtig! links.) 


Schriftführer Gem.-⸗Rath Cehofer (liest): 
12. Anfrage des Gem. -RNathes F. J. Beer: 
Es iſt bereits eine geraume Zeit ſeit der Auflaſſung des Linienwalles 


verfloſſen und es harren noch manche für den Verkehr ſehr wichtige Straßen 
der Eröffnung. 


Eine derſelben, für den Verkehr ſehr wichtige Straße iſt die Starhemberg— 
gaſſe im IV. Bezirke, welche, da der Linienwallgraben ſchon zugeſchüttet, mit 
einem Schranken abgeſperrt iſt. 

Ich erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

1. Welches find die Gründe, dass mit der Eröffnung der 
genannten Gaſſe ſolange gezögert wurde? 

2. Warum wurde dort ein Schranken errichtet? 

3. Wäre der Herr Bürgermeiſter geneigt, dahin zu wirken, 
daſs genannte Gaſſe baldmöglichſt eröffnet werde? 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Der Grund, warum 
die Starhemberggaſſe im IV. Bezirke bisher nicht durchgeführt 
worden iſt, liegt darin, dass zwiſchen der Gemeinde Wien, und 
ich glaube, dem Herrn General-Director Hahn Unterhandlungen 
wegen Regulierung der dortigen Grundverhältniſſe ſtattgefunden 
haben. Dieſelben haben zu einem Vertrage geführt, welcher, wenn 
ich nicht irre, bereits auch ſchon auf der Tagesordnung des Ge— 
meinderathes ſteht. Sobald die Rechtsfrage gelöst iſt, ſo wird 
auch die Starhemberggaſſe im IV. Bezirke durchgeführt werden. 
Es iſt diesbezüglich bereits alle Vorſorge getroffen, um dem Wunſche 
des Herrn Interpellanten zu entſprechen. 


DAK a 


1305 


— — — . — — —— ⏑ e T — 2 AA DENE 


Schriftführer Gem.-Ralh Cehofer (liest): 

13. Anfrage des Gem.-Rathes Dr. Mittler. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Dr. Mittler 
hat eine Aufrage an mich überſendet. Herr Dr. Mittler iſt, 
wie Sie wiſſen, über Verfügung des Bürgermeiſters Strobach 
von der Sitzung, in welcher er damals anweſend war, und 
den zwei nächſtfolgenden Sitzungen ausgeſchloſſen worden. Diele 
zweite nächſtfolgende Sitzung iſt die heutige Sitzung. Ich bin 
nun kein Freund dieſes Ausſchluſsparagraphen, aber ich bin ge— 
zwungen, die Geſchäftsordnung zu haudhaben. Meine Herren, 
wenn ein Gemeinderath von einer Sitzung ausgeſchloſſen iſt, ſo 
folgt daraus, daſs er in dieſer Sitzung auch nicht eine einzige 
Handlung vornehmen kann, die einem Gemeinderathe ſonſt zuſteht 
(Richtig! links), und er kaun daher nach meiner Meinung auch keine 
Interpellation ſtellen. (So iſt es! links. — Widerſpruch rechts.) 
Darf ich bitten, meine Herren, wenn Sie vielleicht anderer Mei— 
nung find, fo bitte ich, mich zu belehren. Ich erkläre aber . .. 
(Unruhe rechts.) Darf ich bitten, ich werde mir ſelbſt Recht zu 
verschaffen wiſſen. Zweifellos iſt, daS in der betreffenden Sitzung, 
an welcher ein Coltege nicht theilnehmen darf, er auch nicht 
berechtigt iſt, irgend einen Act, der ſonſt einem Gemeinde— 
rathe zuſteht, auszuüben (Selbſtverſtändlich! links), das heißt, er 
kann nicht interpellieren, er kann keine Anträge ſtellen, er kann nicht 
das Wort ergreifen u. |. w. (Richtig! links. — Widerſpruch rechts.) Das, 
meine Herren, iſt fo zweifellos, dafs bisher immer die gleiche Übung 
ſtattgefunden hat, und dass insbeſondere jene Herren, welche früher auf 
dieſem Poſten hier (Präſidium) geſtanden ſind — auf denſelben gehoben 
durch das Vertrauen der jetzigen Minorität, früher Majorität — 
immer in ganz gleicher Weiſe vorgegangen ſind. Ich wäre alſo be— 
rechtigt, dieſe Anfrage nicht zur Verleſung zu bringen. Unter Vor— 
behalt aller Rechte der Geſchäftsorduung und wieder nur — ich 
könnte ſagen — geleitet von dem Beſtreben, die wirklich knechtiſche 
Geſchäftsordnung in möglichſt freiſinnigem Sinne umzuwandeln, 
und die Ausübung derſelben in möglichſt freiheitlichem Sinne 
möglich zu machen, werde ich dieſe Anfrage zur Verleſung bringen. 
(Beifall links. — Gem.⸗Rath Dr. Vogler meldet ſich zum 
Worte.) 

Gem.⸗Rath Dr. Vogler hat das Wort zur Geſchäfts— 
ordnung. 

Gem.⸗Nath Dr. Vogler (zur Geſchäftsorduung): Ich muss 
erklären, daſs ich mich der Auffaſſung des Herrn Vice-Bürger— 
meiſters durchaus nicht accommodieren kann. Dadurch, daßs ein 
Mitglied des Gemeinderathes von einer Sitzung ausgeſchloſſen wird, 
verliert es nicht ſeine Rechte als Gemeinderath, die ihm durch 
die Wahl ſeitens der Wähler übertragen wurden. Herr Gem.-Rath 
Dr. Mittler wurde von drei Sitzungen des Gemeinderathes 
ausgeſchloſſen; er konnte infolgedeſſen hier im Saale nicht er— 
ſcheinen und auch nicht ſprechen. Es iſt aber noch niemals vor— 
gekommen und auch nirgends in der Geſchäftsordnung ausge— 
ſprochen (Unruhe links) — ich bitte den Herrn Vice-Bürger— 
meiſter, den betreffenden Paragraphen eventuell zu neunen — daß 
jemand, der in dieſem Saale eine Interpellation oder einen An— 
trag einbringt oder mitunterfertigt, auch im Saale anweſend ſein 
muſs. (So iſt es! rechts.) 

Iſt es nun nicht nothwendig, im Saale anweſend zu ſein, 
um eine Interpellation an den Herrn Bürgermeiſter zu ſtellen 
oder einen Antrag hier einzubringen, nachdem das ja auch im 
ſchriftlichen Wege geſchehen kann, ſo iſt es auch erklärlich, daß der 
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einen Antrag oder eine 
Er kann auch, wie gejagt 


Gemeinderath, der ausgeſchloſſen iſt, 
Interpellation hier einbringen kann. 


und wie ich nochmals nachdrücklich betone, durch die Verfügung 


des Herrn Bürgermeiſters ſeiner Rechte als Gemeinderath nicht 


im geringſten entkleidet werden, und ich glaube daher, daſs es 


nicht ein Gnadenact des Herrn Vice-Bürgermeiſters iſt, ſondern 
daſs es einfach der Geſchäftsordnung und dem Gemeindeſtatute 
entſpricht, wenn heute hier die Verleſung der Interpellation er— 
folgt. (Sehr richtig! rechts.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Gem.-Rath Dr. 
Stern zur Geſchäftsordnung. 

Cem.-Rath Dr. Stern (zur Geſchäftsordnung): In Er- 
gänzung deſſen, was ſoeben von meinem verehrten Collegen, Herrn 
Dr. Vogler, hier gejagt wurde, verweiſe ich auf den $ 21 der 
Geſchäftsordnung. In dieſem 8 21 heißt es ausdrücklich: „Inter— 
pellationen und Anträge“ — ich laſſe das Unweſentliche weg — 
„ſind ſchriftlich mindeſtens eine Viertelſtunde vor der für den Be— 
ginn der Sitzung anberaumten Zeit dem Vorſitzenden zu über— 
geben,“ alſo vor der für den Beginn der Sitzung anberaumten 
Zeit. In der Sitzung ſelbſt kann niemand eine Interpellation 
einbringen, er hat vor der Sitzung ſeine Interpellation dem Herrn 
Vorſitzenden zu übergeben. Es iſt ganz klar, daſs ein Gemeinde— 
rath, welcher von einer Sitzung ausgeſchloſſen iſt, vor der Sitzung 
auch Gemeinderath iſt und vor der Sitzung alle Rechte geltend 
machen kann, die ihm als Gemeinderath zuſtehen. Es iſt daher 
ſein volles, gutes Recht, eine Interpellation einzubringen, und es 
iſt, wie bereits von Seite meines Herrn Vorredners erwähnt 
wurde, nicht ein Act der Gnade, ſondern nur ein der Geſchäfts— 
ordnung, und zwar dem § 21 derſelben vollkommen entſprechender 
Act, wenn von Seite des Herrn Vice-Bürgermeiſters die Inter— 
pellation des Herrn Dr. Mittler hier bekanntgegeben und even— 
tuell heute oder in der nächſten Sitzung beantwortet werden wird. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. CTueger: Wünſcht noch jemand 
zu dieſer Frage zur Geſchäftsordnung das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) 

Wenn nicht, ſo erlauben Sie mir einige kleine Bemerkungen. 

Meine Herren! Es freut mich unendlich, dafs die geehrten 
Herren dieſer (rechten) Seite in ihrer jetzigen Lage anfangen, in 
freiheitlicher Weiſe die Geſchäftsordnung auszulegen. (Heiterkeit 
und Beifall links.) Es iſt dies für mich ein erfreuliches Zeichen, 
daſs wir uns auf dem Wege der Freiheit vielleicht ſogar noch 
begegnen werden. (Heiterkeit.) Was aber ihre rechtliche Anſchauung 
betrifft, ſo muſs ich den beiden geehrten Herren, welche ja im 
übrigen meine Berufscollegen find, wohl ſagen, daſßs fie in der 
Auslegung der Geſetze mit einer Leichtigkeit vorgehen, über die ich 
geradezu ſtaune. 

Meine Herren! Ich ſoll den Herren einen Paragraphen der 
Geſchäftsordnung zeigen, nach welchem die Stellung von Inter— 
pellationen und Anträgen den ausgeſchloſſenen Mitgliedern des 
Gemeinderathes nicht geſtattet iſt. Demgegenüber mußs ich wohl 
ſagen, die geehrten Herren mögen mir einen Paragraphen der 
Geſchäftsordnung zeigen, nach welchem Interpellationen oder An- 
träge außerhalb einer Gemeinderaths-Sitzung geſtellt werden können. 
Herr Dr. Stern, welcher ſich auf § 21 der Geſchäftsordnung 
bezieht, verwechſelt ganz den Zeitpunkt der übergabe der Inter⸗ 
pellation und den Begriff der Stellung einer Interpellation. Eine 
Interpellation kann nur derjenige eine Viertelſtunde vor der Sitzung 
übergeben, welcher überhaupt berechtigt iſt, eine Interpellation in 
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der Sitzung zu ſtellen. Derjenige aber, der eine Interpellation 
in der Sitzung zu ſtellen nicht berechtigt ift, darf auch eine Viertel- 
ſtunde vor der Sitzung eine Interpellation nicht übergeben. (Heiter— 
keit und Zuſtimmung links.) Ich bewundere die geehrten Herren, 
wie ſie eigentlich die Geſchäftsordnung auslegen. 

Meine Herren! Noch weiter. Wenn Sie die Geſchäftsordnung 
leſen, jo werden Sie finden, dafs ausdrücklich von der Verleſung 
der Interpellationen im Gemeinderathe die Rede iſt, von der 
Stellung von Anträgen im Gemeinderathe u. ſ. w. Es hat Herr 
Dr. Vogler den merkwürdigen Ausſpruch gethan, dafs derjenige, 
welcher ausgeſchloſſen iſt, nicht jener Rechte beraubt werden könne, 
welche ihm durch die auf ihn gefallene Wahl von Seite der Wähler 
ertheilt wurden. Ja, theoretiſch genommen hat Herr Dr. Vogler 
vollſtändig Recht. Es iſt ſehr traurig, dafs durch einen ſolchen 
Act gewählte Perſonen jener Rechte beraubt werden, welche ihnen 
durch das Mandat von Seite der Wählerſchaft ertheilt werden. 
(Zuſtimmung.) Aber den Paragraphen habe ja nicht ich gemacht. 
(Heiterkeit.) Ich wende ihn ja auch nicht an, Sie ſehen ja, daſs 
ich mit Ihnen auf freundſchaftlichſtem Fuße verkehre (Lebhafte 
Heiterkeit) und dafs ich, wo ich nur kann, Ihnen auch bereit— 
willigſt eutgegenkomme. Meine Herren! Den Paragraphen haben Sie 
gemacht und Sie müſſen ſelbſtverſtändlich die Conſequenzen desſelben 
tragen. Durch die betreffende Beſtimmung wird der Ausgeſchloſſene 
ſeiner Rechte als Gemeinderath beraubt (Widerſpruch), jawohl, 
meine ſehr geehrten Herren, ſeiner Rechte beraubt (Erneuerter 
Widerſpruch), man könnte ſagen, es ſchläft mittlerweile ſein Ge— 
meinderathsmandat. Die Juriſten unter Ihnen wiſſen, was es 
heißt, wenn etwas ſchläft — es ſchläft. (Heiterkeit.) Der Betreffende 
wacht wieder auf, wenn die Zeit verſtrichen iſt, während welcher 
er über Befehl des Bürgermeiſters dieſen Saal meiden muss. So— 
lange die Zeit dauert, auf welche er ausgeſchloſſen iſt, inſolange 
hat der Betreffende keinerlei Recht als Gemeinderath. (Widerſpruch 
rechts.) Nun, wir wollen uns doch wegen dieſer Sache wirklich 
nicht ereifern, es iſt ja nicht der Mühe wert, ich will ja nur con— 
ſtatieren, dafs ich — wie ſoll ich jagen — entgegenkommend bin 
(Gelächter rechts) und dafs ich Ihnen, meine Herren, eine Ge— 
fälligkeit erweiſe, worauf Sie irgendeinen Rechtsanſpruch nicht 
beſitzen. (Bravo! links.) Ich bitte alſo, jetzt die Anfrage zu ver— 
leſen. (Beifall links,) 


Schriftführer Gem.-Rath Tehofer (liest): 

Anfrage des Gem.-Nakhes Dr. Wittler: 

In der Sitzung des Wiener Gemeinderathes vom 11. September d. J. 
hat mich der damalige Herr Vorſitzende von dieſer und den zwei nächſtfolgenden 
Sitzungen ausgeſchloſſen. 

Ohne an dieſer Maßregelung weiter Kritik üben zu wollen, kann ich 
wohl behaupten, daßs hiedurch die mit einem Ehrenamte als gewählter Ge— 
meinderath der Stadt Wien verbundenen Rechte bis auf dasjenige der perſön— 
lichen Theilnahme an den drei aufeinanderfolgenden Gemeinderathsſitzungen, 
von welchen ich ausgeſchloſſen wurde, nicht im geringſten berührt oder ein— 
geſchränkt worden find und werden konnten. 

Nichtsdeſtoweniger habe ich weder von der am 18. d. M. ſtattgehabten, 
noch von der heutigen Sitzung eine Verſtändigung erhalten und wurde mir 
auch die Tagesordnung, ſowie die üblichen Vervielfältigungen der Referenten— 
auträge nicht mitgetheilt. (Hört! Hört!) 

Hierin liegt nicht nur eine Missachtung der Rechte eines Gemeinderathes 
der Stadt Wien überhaupt, ſondern auch eine flagrante Verletzung der 
Beſtimmungen des 8 25 der Geſchäftsordnung für den Gemeinderath der 
Stadt Wien. 

Da für mich als Gemeinderath der Stadt Wien nur die amtliche Ver— 
ſtändigung vom Stattfinden einer Gemeinderathsſitzung maßgebend iſt, erſcheine 
ich für diejenigen Sitzungen, von welchen ich nicht verſtändigt wurde, um das 
zweifellos jedem abweſenden, alſo auch ausgeſchloſſenen Gemeinderathe zuſtehende 
Recht, Anträge und Interpellationen zu ſtellen, verkürzt. 

Ebenfo gewils hat jeder, auch der abweſende und ausgeſchloſſene Gemeinde— 
rath darauf Anſpruch, von den während feiner Abweſenheit oder Ausgeſchloſſen— 
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heit erlaufenden Stadtraths- und etwaigen ſonſtigen Referaten Kenntnis 
zu erhalten, welche er auch zur entſprecheuden Erfüllung ſeines Mandates 
nöthig hat. 

Ich ſtelle daher die Anfrage: 

Beruht der oben geſchilderte, mir gegenüber beobachtete Vor⸗ 
gang auf einer Verfügung des Herrn Bürgermeiſters oder des 
derzeit die Geſchäfte führenden Herrn Vice⸗Bürgermeiſters? 

Wenn ja, wie kann ein ſolches gegen alles Recht verſtoßendes 
Vorgehen gerechtfertigt werden? 

Vice⸗Würgermeiſter Dr. Tueger: Die Antwort auf dieſe 
Frage iſt einfach folgende: Der betreffende Vorgang beruht weder 
auf einer Verfügung des derzeitigen Bürgermeiſters Strobach, 
noch auf einer Verfügung des derzeit die Geſchäfte führenden Vice— 
Bürgermeiſters Dr. Lueger, es iſt vielmehr gegenüber Herrn 
Dr. Mittler ganz der nämliche Vorgang eingehalten worden, 
und zwar ohne irgend einen Auftrag von unſerer Seite, welcher 
zur Zeit des Herrn Bürgermeiſters Dr. Prix (Richtig! links) 
und des Herrn Bürgermeiſters Dr. Grüb! gegenüber jenen Mit⸗ 
gliedern des Gemeinderathes eingehalten wurde, welche vom Herrn 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter oder anderen ausſchloſſen wurden. 

Die geehrten Herren werden mir doch zugeben, dafs gewiss Herr 
Dr. Prix, vielleicht auch Herr Dr. Grübl und gewijs auch Herr 
Dr. Rich ter in den Geiſt der Geſchäftsordnung außerordentlich 
Stark eingedrungen find (Heiterkeit links), daſs fie — ich könnte ſagen 
— den Geiſt der Geſchäftsordnung vollſtändig erfalst haben, und 
ich ſollte vielleicht deswegen zur Verantwortung gezogen werden, 
weil ohne mein Wiſſen und ohne mein Hinzuthun von Seite des 
Präſidialbureaus in der nämlichen Weiſe vorgegangen wurde, wie 
unter den Herren Dr. Prix und Dr. Grübl vorgegangen 
worden iſt? (Beifall links). 

Meine Herren! Sowohl Herr Dr. Prix, als Herr Dr. 
Richter waren offenbar der Überzeugung, dafs derjenige, der 
ausgeſchloſſen iſt, gar nicht wiſſen ſoll, wann eine Sitzung ſtatt— 
findet (Widerſpruch rechts), aus welcher er ausgeſchloſſen iſt. 
Meine Herren! Es mag Ihnen ja jetzt recht unangenehm ſein. 
(Beifall und Händeklatſchen links.) Ich finde es ſehr bedauerlich, 
daſs eine ſolche Verfügung getroffen werden mus. 

Es thut mir ja ſelbſt außerordentlich weh (Heiterkeit links), 
daſs es ſo iſt, aber, meine ſehr geehrten Herren, ich thue es Ihnen 
auch nicht an. Wie Sie ſehen, bin ich mit Ihnen auf verhältnis⸗ 
mäßig gutem Fuße. Ich thue es Ihnen nicht. (Gem.⸗Rath Dr. 
Vogler: Dieſe Frozzelei iſt überflüſſig!) — Dann erkundigen 
Sie ſich, wie es früher war und ſuchen Sie nicht dem jetzigen 
Präſidium Dinge zu unterſchieben, die unter dem früheren gemacht 
wurden. (Beifall und Händeklatſchen links.) Als Sie an der Herr— 
ſchaft waren, haben Sie ſolche Interpellationen nicht geſtellt 
(Lebhafter Beifall links), trotzdem ganz gleich vorgegangen wurde; 
jetzt aber, wo Sie ſelbſt die Bitterniſſe der Geſchäftsordnung 
fühlen, möchten Sie fortwährend uns in die Schuhe ſchieben, 
dafs wir nicht correct vorgehen. 

Meine Herren! Ich werde immer in freiheitlichem Sinne 
vorgehen; aber ich werde auch ſolche Angriffe in gebürender Weiſe 
zurückzuweisen verſtehen. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links.) 

Ich erſuche nunmehr, die Anträge zur Verleſung zu bringen. 

Schriftführer Gem.-Rath Värtl (liest): 

14. Antrag des Gem.-Nathes Oppenberger und Ge⸗ 
noſſen: 


Im Intereſſe der Difeiplin und des Unterrichtes ſtellt der Gefertigte 
den Antrag: 
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Die claſſenweiſe Trennung der Kinder nach ſemitiſcher und 
ariſcher Zugehörigkeit (Bravo! links) an den Volks- und Bürger— 
ſchulen im II. Bezirke, ſoweit es mit Hinblick auf das gegen- 
ſeitige Zahlenverhältnis möglich iſt, vom Schuljahre 1896/97 für 
die in die erſte Claſſe der Volks- und Bürgerſchule eintretenden 
Schüler durchzuführen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Zur Löſung diefer Frage 
iſt eigentlich der Gemeinderath der Stadt Wien nicht competent. 
Ich habe den Antrag nur verleſen laſſen von dem Standpunkte, 
daſs eventuell das Petitionsrecht ausgeübt werden ſoll. Inſofern 


geht der Antrag an den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Märtl (liest): 

15. Antrag des Gem.-Nathes Oppenberger und Ge⸗ 
noſſen: 

Eine große Anzahl Schulknaben will nach Abſolvierung der III. Bürger⸗ 
ſchulelaſſe eine höhere Fach- oder Gewerbeſchule beſuchen. Viele jedoch haben 
aber nicht das vorgeſchriebene Alter erreicht und ſind gezwungen, um nicht 
der Schule und dem Lernen ſich zu eutwöhnen, die III. Claſſe zu wiederholen. 
Da in der Mehrzahl der Fälle gerade die beſſeren oder beſten Schüler es 
ſind, die eine höhere Schule auſtreben, ſo iſt für ſie das Jahr ein von vorn⸗ 
herein verlorenes, da ſie dabei ihre Kenntniſſe nicht erweitern, ſondern nur 
das Alte wiederholen. Oft aber kommt es vor, dafs ſolche Schüler ihren ur— 
ſprünglichen Fleiß und ihre gute Aufführung verlieren, da es ja ſelbſtver— 
ſtändlich iſt, daſs das kindliche Gemüth einer Wiederholung eines Stoffes, den 
es fo wie fo gut durchgearbeitet hat, eine gewifje Gleichgiltigkeit entgegen— 
bringt. Häufig wird daun ein ſolcher Schüler, ftatt den neu aufgeſtiegenen ein 
Auſporu zu fein, dem Lehrer eine Laſt. Dieſem Übel könnte durch Errichtung 
einer IV. Bürgerſchulelaſſe, ohne daſs hiebei der Gemeinde größere oder 
weitere Koſten verurſacht würden, abgeholfen werden, indem ſolche Schüler aus 
mehreren Schulen zuſammeugezogen werden könnten. Würde dann der Lehr— 
ſtoff dieſer IV. Claſſe dem Endzwecke, den die Schüler erreichen wollen, auge- 
past und zur Vorbereitung der Fachſchulen erweitert, jo würde nicht nur den 
Schülern das Jahr nützlich fein, ſondern auch die Fachſchulen würden, da ſie 
tüchtiges Schülermaterial erhalten würden, gewinnen. 

Aus dieſen Gründen wird beantragt: 


Es möge in jedem Bezirke probeweiſe eine IV. Bürger 
ſchulclaſſe mit erweitertem, den Fachſchulen angepaſstem Lehrſtoffe 
errichtet werden, in welche Claſſe Schüler überwieſen werden, 
welche nach guter Abſolvierung der III. Bürgerſchulclaſſe den Nach— 
weis erbringen, dafs fie wirklich die Erreichung einer Fachſchule 
anſtreben, jedoch zum ſofortigen Eintritte zu jung ſind. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Auch dieſer Antrag ‚ges 
hört nicht in die Competenz des Gemeinderathes, und ich laſſe ihn 
nur verleſen und zuweiſen, um eventuell auch in dieſem Falle das 
Petitionsrecht zur Ausübung zu bringen. 


Schriftführer Gem.-Rath Värtl (liest): 

16. Antrag des Gem.-Nathes Oppenberger und Ge⸗ 
noſſen: | 
Wie zahlreiche Gerichtsverhandlungen, in denen ſchulpflichtige Kinder 
ſchwerer Verbrechen augeklagt und überführt werden, beweiſen, nimmt die 
Religions- und Sittenloſigkeit der Jugend in erſchreckender Weiſe überhand. 
Sehr häufig ſtellt ſich bei ſolchen Verhandlungen heraus, daßs ſolche Kinder 
auch in der Schule ſich durch beſondere Wildheit und Unbotmäßigkeit den 
Worten des Lehrers gegenüber auszeichnen und daßs deren Gehirn noch durch 
die Lectüre von 5 kr.-Romanen und der berüchtigten Indianerbüchel erhitzt, 
auch direct auf die Idee des Verbrechens geleitet wurde. 

Um dieſem Unweſen und ſeinem Umſichgreifen zu ſteuern, iſt im Geſetze 
nichts vorgekehrt. Denn man ſollte erwarten, dass ſolche Kinder, deren Beiſpiel 
nur verſchlechternd auf die übrigen einwirkt, ſei es, aus der Schule entfernt, 
oder durch geeignete, dem Lehrer zur Verfügung ſtehende Mittel auf den Weg 
der Beſſerung gebracht werden könnten. 

Aber was geſchieht in Wirklichkeit? | 

Indianerbüchel und 5 kr.-Romane werden ruhig, und zwar möglichſt in 
der Nähe von Schulen verkauft. Niemand kümmert ' ſich darum! 

Auch anf die Beſſerung erwähnter, ins Verderben gleitender Kinder 
nimmt niemand Einflußs. | 


Solche Kinder verbleiben nicht nur an der Auſtalt, ja dem Lehrer iſt 
Sogar jedes Mittel, dieſer irreligiöſen Sittenloſigkeit Einhalt zu thun, benommen, 
indem ein ſolcher Schüler trotz feiner ſchlechten Sittennote aufſteigen mußs. 

Ja, es kommt vor, daſs ſolche Schüler ſich zu thätlichen und wörtlichen 
Beleidigungen des Lehrers vergeſſen, ohne daßs dieſem nach dem Geſetze es 
möglich wäre, ein ſolches Vergehen in entſprechender Weiſe zu ahnden, da oft 
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die Eltern, ſei es aus Gleichgiltigkeit, ſei es aus häuslicher Noth, nicht in der 
Lage find, ſich um ihre Kinder zu kümmern. 

Hiedurch wird einerſeits die Autorität und das Anſehen des Lehrers 
untergraben und ſein Wort kann auch auf den beſſeren Theil der Schüler nicht 
mehr jenen erziehlichen Einfluſs nehmen, den es haben ſollte. Andererſeits 
eilen ſolche ſittenloſe Kinder immer mehr dem Verderben in die Arme, da der 
Lehrer theils, um nicht die beſſere Mehrzahl zu vernachläſſigen, theils, um ſich 
vor den Ausbrüchen der Roheit eines ſolch gearteten Schülers zu retten, als 
einziges Mittel nur das hat, ſich um ſolche Kinder gar nicht zu kümmern. 

Die Lehrerſchaft ſelbſt hat auf verſchiedenen Conferenzen Mittel an— 
gegeben, der Verrohung der Jugend entgegenzutreten. Es geſchieht dies durch 
Errichtung von Diſciplinarclaſſen, in denen die ſchlechteſten und verderbteſten 
Schüler claſſenweiſe aus je einem Bezirke zufammengezogen werden und in 
denen es dem Lehrer möglich iſt, bei Überwachung nur weniger Schüler und 
durch Anwendung äußerſter Strenge eine Beſſerung zu erzielen. 

Auch wird hiedurch den übrigen Schülern die Anſteckung durch das böfe 
Beiſpiel entzogen. | | | 

Aus dieſen Gründen erlaubt ſich der Gefertigte folgende Anträge 
zu ſtellen: | 

1. Es mögen in jedem Bezirke je nach Bedarf Diſciplinar— 
claſſen, reſpective eine Diſciplinarſchule errichtet werden, in welche 
alle jene Schüler über Beſchluſs der Lehrercouferenz übermittelt 
werden, welche ſich durch Irreligioſität, Sittenloſigkeit und dauernde 
Unbotmäßigkeit gegenüber den Worten des Lehrers auszeichnen 
und deren Beiſpiel auf die übrige Jugend verderbend einwirken 
könnte. In ſolchen Claſſen, reſpective in einer ſolchen Schule 
ſollte den Lehrern, im Falle von Seite der Eltern keinerlei Nach⸗ 
druck auf die Beſſerung des Kindes geübt wird, ein erhöhtes 
Diſciplinarrecht, gegebenenfalls Züchtigungsrecht zuſtehen. (Beifall 
links.) 

2. Es möge die Behörde aufgefordert werden, ihr beſonderes 
Augenmerk auf jene Bücher zu richten, welche theilweiſe unter 
dem Scheine von Jugendſchriften, theilweiſe durch ihre dem Inhalte 
entſprechende Billigkeit der Jugend leicht zugänglich, derſelben nur 
zum Verderben gereichen. Insbeſondere ſei die Behörde auf die 
Colportage der 5 kr.-Romane und der Indianerbüchel aufmerkſam 
gemacht, und ſie möge den Verkauf ſolcher Bücher, wenn nicht 


ganz einſtellen, ſo doch wenigſtens im Umkreiſe der Schulen ver— 

bieten. ö | 
Pice-Bürgermeifler Pr. Cueger: Auch dieſer Antrag fällt 

nicht in die Competenz des Wiener Gemeinderathes und ich weiſe 


ihn in demſelben Sinne dem Stadtrathe zu, wie die früheren 
Anträge. 

Schriftführer Gem.-Nath Närtk (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Hawranel: 


Es beſteht die Gepflogenheit, daſs bei Neubauten die Bauherren die 
Trottoirs vor ihren Häuſern auf ihre Koſten herſtellen laſſen und der Gemeinde 
übergeben müſſen. Dabei müſſen ſie ſich an die beſtehende Vorſchrift halten 
und die Trottoirs mit Randſteinen verſehen. Bei dieſer Procedur werden die 
bisherigen, der Gemeinde gehörigen Randſteine ausgehoben, von vier bis fünf 
Taglöhnern auf den Wagen aufgeladen und auf die ſtädtiſchen Materialplätze 
verführt; beim Auf- und Abladen werden dieſelben vielfach beſchädigt, der 
Fuhrlohn bezahlt und der Gemeinde unnöthige Koſten verurſacht. 

Ich erlaube mir daher, folgenden Antrag zu ſtellen: 


Der Herr Bürgermeifter wolle verfügen, dafs bei vor⸗ 
kommenden Fällen den Bauherren die Randſteine um den Selbſt⸗ 


koſtenpreis überlaſſen werden mögen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Lueger: An den Stadtrath. 

Schriftführer Hem.-Nath Närtl (liest): 

18. Antrag des Gem.-Nathes Kreiſel: 

Allgemein wird Klage geführt über die in den Wiener ſtädtiſchen Schulen 
dermalen eingeführten Lehrbücher. Zumeiſt darüber, dass es kein einheitliches, 
für alle Schulen gleiches Lehr- und Leſebuch gibt. Es gibt mehrfache Ausgaben 
von Fibeln, Leſe⸗, Lehr⸗ und Rechenbüchern, oft findet man in einem Bezirke 
an gleichartigen Schulen dreierlei Bücher in Anwendung; die einzelnen Ausgaben 
werden aber auch gar oft und unweſentlicher Anderungen halber außer Gebrauch 
geſetzt; dadurch leiden die Verſchleißer der Bücher, denn in den meiſten Fällen 
werden die noch auf Lager befindlichen Bücher nicht mehr zurückgenommen. 
Auch die Eltern erleiden eine größere Belaſtung; es war in früheren Jahren 
üblich, dafs ſparſame Eltern ein Schulbuch von einer Kinderhaud in die andere 
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gaben, dies wird durch den oftmaligen und in vielen Fällen unnöthigen Wechſel 
unmöglich gemacht. Auch bei einem Wohnungswechſel können die in Händen 
befindlichen Schulbücher meiſtentheils nicht verwendet werden, da an der neuen 
Schule wieder andere Bücher in Anwendung ſind. Endlich leiden unter dieſen 
Umſtänden die Lehrer, denn die Verdrießlichkeiten aus den vielerlei Ausgaben 
und geäuderten Auflagen ſind vielfache. 

Geſchädigt wird auch empfindlich die Wiener Buchinduſtrie. Nur der 
kleinſte Theil der in den Gemeindeſchulen angeführten Schulbücher wird in 
Wien gedruckt; ein guter Theil davon wird in Deutſchland verfertigt, gedruckt 
und gebunden, der größte Theil aber in den Provinzdruckereien hergeſtellt. 
Außer dem Schulbücher⸗Verlage läſst nur ein größerer Verleger mit nur wenigen 
Schulbüchern dieſelben in Wien drucken. Unſere Steuergulden wandern ins 
am und die Provinzen, unſere Buchinduſtriellen klagen über ſchlechte 
Zeiten! 

Zu alledem ſind aber die Schulbücher zu theuer! Eine Umrechnung aller 
Bücher, welche dermalen in den Schulen in Gebrauch find, hat ergeben, dafs 
der geringſte Gewinn bei einem Schulbuche 50 Perceut iſt, der ſich bis auf 
über 300 Percent bei einem einzelnen Lehrbuche ſteigert und dieſer höchſte 
Gewinn findet ſich gerade bei den aus dem Auslande bezogenen Schulbüchern. 
Hart betroffen wird die Commune Wien. 100.000 fl. allein iſt die Ausgabe, 
welche die Schulbücher erforderu, die die Gemeinde Wien an arme Kinder 
abgibt, ein ähnlich hoher Betrag wird für Schreib- und Zeichenmaterialien 
ausgegeben. Allſeitig wurde dieſe Ausgabe als eine enorm große befunden 
und deshalb ſtellte die Commiſſion bezüglich der Beſchaffung der Lehrmittel 
für arme Kinder bereits im Jahre 1893 den Antrag: „Der Magiſtrat wird mit 
Rückſicht auf die enorme Auslage für Anſchaſſung von Lehrmitteln für arme 
Schulkinder aufgefordert, zu berichten, ob nicht durch Schaffung einer Central— 
ſtelle für die Ausgabe dieſer Lehrmittel oder auf andere Weiſe eine Erſparung 
erzielt werden könnte.“ 

Eine Erſparung kann wohl ſehr leicht erzielt werden, vielmehr können 
alle Bücher an arme Kinder koſtenlos abgegeben werden, ohne die Gemeinde 
zu belaſten, wenn die Gemeinde Wiene inheitliche Lehrbücher für alle Gemeinde— 
ſchulen ſchafft und dieſelben in den eigenen Verlag übernimmt. 


Auf Grund dieſer Ausführungen ſtellen die Gefertigten den Antrag: 

Der hochlöbliche Gemeinderath wolle beſchließen: 

1. Für alle Wiener Gemeindeſchulen werden einheitliche Lehr— 
bücher geſchaffen. 

2. Dieſe Lehrbücher haben in den Verlag der Gemeinde Wien 
zu übergehen. 

3. Die Gemeinde Wien eröffnet ein eigenes Schulbücheramt. 

4. Der Gemeinderath wählt aus ſeiner Mitte eine Commiſſion 
von fünf Mitgliedern, der löbliche Bezirksſchulrath der Stadt Wien, 
welcher von dieſem Antrage in Kenntnis zu ſetzen iſt, entſendet 
ebenfalls fünf Mitglieder. Beide wählen aus der Wiener Lehrerſchaft 
abermals fünf Mitglieder, welche 15gliederige Commiſſion dann das 
Elaborat ihrer Berathungen dem Gemeinderathe zur Genehmigung 
vorlegt, um es ſodann baldigſt zur Durchführung zu bringen. 

Pice-Bürgermeifter Dr. Tueger: An den Stadrath — 
auch mit dem Bemerken, dajs der größte Theil der Anträge nicht 
in die Competenz des Gemeinderathes gehört. 


Schriftführer Gem.-Nath Värtl (liest): 

19. Antrag des Gem.-Nathes Kreiſel: 

Das öſterreichiſche Volk iſt in der Beförderung ſeiner kleinen Poſtſendungen, 
namentlich in der Beförderung von Druckſorten, im Nachtheile gegenüber anderen 
Staaten und dieſes bringt große Nachtheile für die Induſtrie und auch den Staat 
mit ſich. In Ungarn beſteht bekanntlich im internen Verkehre für Druckſorten 
und Kreuzbandſendungen das Minimal-Porto von 1 kr., es werden aber auch 
periodiſch wiederkehrende Drucksorten und auch Geſchäftsanzeigen und Preis- 
courants mittels Zeitungspoſt, alſo mit ½ kr. und 1 kr. bis zu 100 g befördert. 
Bis vor kurzem war es in Oſterreich ebenfalls geſtattet, Preiscourante ꝛc. mittels 
Zeitungspoſt zu befördern, wenn man denſelben den Titel und das Ausſehen 
einer periodiſchen Druckſchrift gab. Ob dieſes ſein ſollte oder nicht, ſoll hier 
nicht erörtert werden. Dieſe Begünſtigung wurde uun seitens der öſterreichiſchen 
Poſtbehörde entzogen. Die ungariſche Regierung geſtattet aber anſtandslos 
weiter die Verſendung dieſer Druckſorten mit Zeitungsmarken. Und nun ergeben 
ſich ſonderbare Fälle. Eine Wiener Firma wollte 200.000 Preiscourants als 
periodiſche Druckſchrift viermal des Jahres mit Zeitungsmarken verſenden, die 
Verſendung wurde aber ſeiteus der Poſtbehörde nicht geſtattet. Mit Zeitungs 
marken verſendet macht das Porto pro Jahr 8000 fl., mit Briefmarken ver— 
ſendet 24.000 fl. aus, folglich ergab ſich eine Porto-Differenz von 16.000 fl. 
Um einen Ausweg zu finden, wendete ſich die betreffende Firma an die ungariſche 
Poſtbehörde mit der Anfrage, ob die Verſendung dieſer Druckſache mittels 


Zeitungsmarken möglich ſei. Umgehend geſtattete dieſes die ungariſche Regierung, 
knüpfte aber daran die Bedingung, daßs dieſe 200.000 refpective 800.000 Preis⸗ 
courant in Ungarn gedruckt werden müſſen. Und nun kommen dieſelben Preis⸗ 
courants mittels Poſt aus Budapeſt oder Prefsburg, da fie in deuſcher Sprache 
die Arbeit für unſere Poſtanſtalten bleibt 


erſcheinen, wieder nach Oſterreich, 
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dieſelbe, als wenn die Sendung in Wien aufgegeben worden wäre, dafür hat 
aber der Staat den Entfall des Portos mit 8000 fl., die öſterreichiſche Induſtrie 
den Entgang eines Auftrages von 800.000 Exemplaren in Papier und Buch⸗ 
druckarbeiten. Solche Fälle werden ſich des öfteren wiederholen zum Schaden 
unſeres Staates und unſerer Induſtrie. Hier mufs eine Gleichartigkeit geſchaffen 
werden, und zwar kann dieſes nur dann gründlich und mit Ausſchluſs aller 
Winkelzüge geſchehen, wenn eben ein Minimal-Porto für Druckſorten geſchaffen 
wird, und zwar die Verſendung von Druckſorten bis zu 20 g zu J kr., während 
das Porto bis zu 50 g 2 kr., 150 g 3 kr. u. |. w. beibehalten bliebe. 


Die Gefertigten ſtellen demnach den Antrag: 

Der hochlöbliche Gemeinderath wolle beſchließen: 

Es ſei an das hohe k. k. Handelsminiſterium eine Petition 
zu richten, daſs Drucksorten im Gewichte bis zu 20 g in Couverten 
oder Kreuzbandſendungen zu dem Minimal-Porto von 2 Hellern 
befördert werden können. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Rath Bärtl (liest): 
20. Antrag des Gem.-Nathes Roſam und Genoſſen: 


Nachdem die Commune Wien endlich einmal daran gegangen iſt, Kühl— 
räume auf dem täglichen Fleiſchmarkte herzuſtellen, dürfte damit wohl ein 
großer Schritt zur Einführung der Großſchlächterei gemacht worden ſein, und 
glaubt der Autragſteller, dafs hiedurch die Preisſchwankungen des täglichen 
Fleiſchmarktes ihr Ende gefunden haben werden. 

Der Zuſtand auf dem täglichen Fleiſchmarkte entſpricht nicht nur den 
Anforderungen, welche an denſelben geſtellt werden können, nicht, ſondern es 
gereicht auch der Commune nicht zur Ehre, einen ſolchen Markt zu beſitzen; 
denn derſelbe iſt kein Großmarkt und auch kein Detailmarkt. Es herrſcht auf 
dem Markte ein Durcheinander, welches es für einen anſtändigen Käufer 
zuwider macht, einen ſolchen Markt zu beſuchen. Dieſer Markt kann in ſeiner 
gegenwärtigen Form nicht bleiben, da derſelbe weder für den Einſender, noch 
weniger aber für den Käufer nützlich iſt. Er iſt nichts anderes als ein 
Tummelplatz, wo fi die Käufer und noch mehr die Verkäufer, welche nahezu 
ſämmtlich aus Tarnopol ſtammen, unterhalten und einander gegenſeitig das 
Geld wegnehmen, d. h. heute mußs der Verkäufer das Fleiſch tief unter den 
Erſtehungskoſten verkaufen, das nächſtemal ergeht es dem Käufer auch ſo, denn 
derſelbe muſs das Fleiſch oft bedeutend höher zahlen, als er ſich zuhauſe feinen 
Verkauf eingerichtet hat. Das ſind Zuſtände, welche der Commune Wien nicht, 
noch weniger aber ihrem Vertretungskörper zur Ehre gereichen können. 

Wenn man betrachtet, was für eine Ware da zum Verkaufe kommt, 
beſonders das ſogenaunte Korbkälberne, bei welchem ſchwer zu conſtatieren iſt, 
ob das Kalb, von dem es ſtammt, ſchon geboren worden, oder ob es 5 bis 
6 Tage alt iſt — denn von älteren als 8 Tage alten Kälbern iſt dieſes 
Korbkälberne nicht — fo wundert es mich nur, daſs die Marktaufſichtsorgaue 
nicht öfters alles confiscieren. Confisciert wird ja ohnedies genug. 

Wenn man ſich vor Augen hält, dass auf dem Wiener Markte St. Marx 
kein unter vier Wochen altes Kalb gebracht werden darf, ſo iſt es nicht ein— 
zuſehen, warum bei dem ober wähnten Korbkälbernen eine Ausnahme gemacht 
werden ſoll. Wenn dieſe Vorſchrift auch bei den polniſchen Kälbern eingehalten 
würde, welches Mehrgewicht (trotzdem die Race eine kleinere iſt) würde erzielt 
werden? Der Einſender würde mehr Geld einnehmen, Anſpruch auf einen 
anſtändigen Preis haben, und das conſumierende Publicum wäre befriedigt. 

Dasſelbe iſt auch größtentheils bei den geſtochenen Schweinen der Fall. 
Die ſchlechteſte Sorte von Schweinen kommt auf den täglichen Fleiſchmarkt; 
ja man findet ſehr oft unter hundert Schweinen nicht einmal 10 oder 20 Stück 
ordentliche heraus, die man verſtändigerweiſe verkaufen kann. Das find Zuſtände, 
welche nicht länger geduldet werden können, umſoweniger, als ſelbe keinem 
Meuſchen zum Nutzen gereichen. 


Da eben jetzt Kühlräume gebaut werden und dadurch die Aufbewahrung 
des Fleiſches leichter möglich iſt, erlauben ſich die Gefertigten folgenden 
Autrag zu ſtellen: 


1. Es ſei der En gros-Verkauf vom Detailverkauf abſolut zu 
trennen. 

2. Es ſei der En gros-Markt in der Weiſe einzurichten, dajs 
derſelbe allen Marktparteien leicht zugänglich iſt. 

3. Darf und ſoll unter gar keiner Bedingung der En gros- 
Markt zu gleicher Zeit mit dem Detailmarkte ſtattfinden, da ſonſt 
wieder der alte Schlendrian eintritt. Der Markt darf höchſtens 
4 bis 4½ Stunden dauern. 

4. Der En gros-Markt hat während der Wintermonate, 
das iſt vom 1. October bis Ende März, in der Zeit von 11 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr oder 3½ Uhr nachmittags ſtattzufinden, 
wogegen derſelbe in den Sommermonaten, das iſt vom 1. April 
bis Ende September, in der Zeit von 4 Uhr früh bis 8 Uhr früh 
abzuhalten wäre. 
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5. Darf nur, was das Stechvieh anbelangt, im ganzen oder 
in halben Theilen verkauft werden, und es mußs bei Jungſchweinen 
das Beuſchel und die Leber heraushängen, um das Erſticken des 
Fleiſches zu verhindern. 

6. Bei abgezogenen Schweinen muss, um das Erſticken des 
Fleiſches hintanzuhalten, die Schulter von dem halben Schweine 
entfernt werden und hat dieſelbe beim Verkaufe mittels Schnur 
an den Schlögelſtelzen feſtgebunden zu werden, darf aber nie 


allein zum Verkaufe gelangen. 


7. Kälber dürfen nur im Felle und unter keiner Bedingung 
im ausgeweideten Zuſtande verkauft werden. 

8. Bei Ochſen⸗, Kuh⸗, Büffel⸗ und Stierfleiſch hat der 
Verkauf eines Thieres nur in 4 oder 5 Theilen zu erfolgen. 

9. Zur leichteren Orientierung der Marktparteien iſt an 
jedem Eingange zum Markte eine Anſchlagtafel anzubringen, auf 
welcher erſichtlich zu machen iſt, wie viele Kilogramm von den 
einzelnen Fleiſchgattungen als Ochſen-, Kuh-, Stier- oder Büffel⸗ 
fleiſch vorhanden, ebenſo wie viel Stück Kälber, Schweine, Lämmer 2c. 
zu Markte gebracht worden ſind. 

10. Wildbret kann zum Verkaufe auf dem En gros-Markte 
zugelaſſen werden, darf aber nur im großen, Hirſche, Rehe, Wild— 
ſchweine und Haſen im ganzen, Federvieh aber nur in Partien 
von 10 Stück verkauft werden. 


Die Unterfertigten glauben im Intereſſe der beſſeren Approviſionierung 
Wiens durch dieſen Antrag einen ganz neuen Grundſtein zu legen, und wenn 
er auch von vielen Käufern und Verkäufern angefeindet wird, ſo hoffen ſie 
doch, dafs der Markt in dieſer Ausgeſtaltung den Intereſſen der ganzen Be⸗ 
völkerung, den Intereſſen des Käufers, ſowie des Verkäufers und des Ein⸗ 
ſenders von Nutzen iſt und kann auf dieſe Art die Entwicklung der Groß— 
ſchlächterei fi auf geſundem Boden entwickeln. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Lueger: An den Stadtrath. Wir 
ſchreiten nunmehr zur Tagesordnung. Ich erſuche den Herrn 
Collegen Dr. Mayreder zum Referate. 

21. Referent Hem.- Rath Dr. Mayreder: Z. 6964. Das 
k. k. Landesvertheidigungs-Miniſterium um Auflaſſung eines 
Theiles der über die Kaiſergartengründe im III. Bezirke geneh— 
migten Parallelgaſſe zur Barmherzigengaſſe. 

Der Stadtrath hat ſich entſchloſſen, trotzdem die vom Landes— 
vertheidigungs-Miniſterium ihm vorgeſchlagene Straßenführung 
eine ungünſtigere iſt als die urſprüngliche, dennoch dieſem Anſuchen 
Folge zu geben, und zwar aus dem Grunde, weil das Landes— 
vertheidigungs-⸗Miniſterium auf der ihm gehörigen Realität, welche 
Sie auf dem Plane mit Kreuzchen eingerahmt finden, eine zweite 
Cadettenſchule erbauen will. Bekanntlich befindet ſich neben der 
jetzt in Frage ſtehenden Realität eine ganz neu erbaute Cadetten— 
ſchule. Das Landesvertheidigungs-Miniſterium will nebenan eine 
gleiche Anſtalt errichten und benöthigt jetzt die ganze Realität 


für die Garten- und Hofanlage. Die Verbauung ſoll nun ſo ſtatt— 


finden, daſs die Barmherzigengaſſe mit der entſprechenden Frei— 
haltung der bedingten Vorgärten eine Front bekomme, und nach 
rückwärts eine hufeiſenförmige Ausgeſtaltung erhalten fol, fo dass 
bedeutende Gärten und Hofanlagen freibleiben können. 

Um dieſes Inſtitut an dieſer Stelle möglich zu machen und 
das Landesvertheidigungs Miniſterium nicht zu zwingen, eventnell 
ſogar außerhalb des Gemeindegebietes einen Platz zu ſchaffen — 
aus dieſem Grunde allein hat ſich der Stadtrath entſchloſſen, 
dieſem Anſuchen zuzuſtimmen — befürworte ich Ihnen die 
Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Wünſcht jemand das 


| Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn dies nicht der Fall iſt, ſo 
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bitte ich diejenigen Herren, welche mit dem Antrage des Stadt— 

rathes einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der 

Antrag iſt zum Beſchluſſe erhoben. 

Veſchluſs: Dem Anſuchen des k. k. Landesvertheidigungs— 
Miniſteriums wird ſtattgegeben und der Baulinienplan 
geändert unter den vom Landesvertheidigungs-Mini⸗ 
ſterium geſtellten Angebot der koſtenloſen und laſten— 
freien Übertragung des neuen Straßengrundes im 
richtigen Niveau. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Cueger: Die Herren Schriftführer 
haben mir mitgetheilt, daſs 98 Mitglieder des Gemeinderathes 
anweſend ſind, ich erſuche daher den Herrn Referenten, das 
92er Stück zu referieren. 

22. Referent Gem.-Rath Dr. Mayreder: Zur Z. 7473 
ſucht Jakob Scherber um Baubewilligung im J. Bezirke, 
Krugerſtraße Nr. 11, an (der Act liegt dem Gemeinderathe vor), 
und zwar wegen überlaſſang eines Grundes für eine Riſalitanlage, 
beziehungsweiſe eine Thorportalanlage in der Länge von 3˙40 m 
und in einem Vorſprung von Ol m, zuſammen in einem Geſammt— 
flächenausmaße von 0˙78 m? gegen Abzug dieſer Fläche im drei— 
fachen Ausmaße von dem zur Straßeuverbreiterung abzutretenden 
Grunde. 

Ich befürworte Ihnen die Annahme dieſes Autrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort. (Niemand meldet ſich.) Dies iſt nicht der Fall. Ich erſuche 
diejenigen Herren, welche mit dem Antrage des Stadtrathes ein— 
verſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt 
mit mehr als 70 Stimmen zum Beſchluſſe erhoben. 
Beſchluſs: Der zur Riſalitaulage (Länge 5 m, 0's in Vor— 

ſprung) beziehungsweiſe Thorportalanlage (Länge 3°4 m, 
0˙1 m Vorſprung) beim Haufe J., Krugerſtraße 11, 
erforderliche Grund im Ausmaße von 078 m? wird 
dem Jakob Scherber gegen Abzug dieſer Fläche im 
dreifachen Ausmaße von dem zur Straßenverbreiterung 
abzutretenden Grunde überlaſſen, 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Rauer! 

23. Referent Gem.-Rath Rauer: Zur Zahl 7771. Die 
k. k. Finanzprocuratur erſucht um Bekanntgabe der Modalitäten, 
unter welchen die Grundtransaction bezüglich der Pfarrhof-Realität 
Einl.⸗Z. 336 in Unter⸗Baumgarten, Pachmanngaſſe im XIII. Ber 
zirke, durchzuführen ſein wird. 

Die Baulinie und das Niveau in der Pachmanngaſſe ſind 
bereits früher beſtimmt worden und der Stadtrath beantragt 
daher, es ſei der k. k. Finanzprocuratur Folgendes bekanntzugeben 
(liest): 

„1. Auf Grund des § 10 der Bauorduung iſt die Abtretung 
der Grundfläche Figur hae kh ohne Schadloshaltung zu ver— 
langen. 

2. Die Figur h f 2 x h per 165·41 m? iſt gegen eine nach 
§ 9 der Bauordnung zu leiſtende Schadloshaltung abzutreten und 
iſt die Grundfläche, welche durch die Pfarre Baumgarten von der 
Gemeinde Wien zu erwerben iſt, die Figur feb ek k per 68·34 m? 
mit dem doppelten Ausmaße in Abzug zu bringen und der Reſt 
per 165·˙41 — 2 X 6834 — 2873 m? mit einer Schadlos— 
haltung von 1 fl. per Quadratmeter, zuſammen 28 fl. 73 kr., zu 
entſchädigen.“ 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 


NK 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. CTueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte ich jene Herren, 
welche mit dem Stadtraths-Antrage einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt mit mehr als 70 Stimmen 
zum Beſchluſſe erhoben. 

Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gelangte 
Referenten-Antrag. 

24. Referent Gem.-Rath Rauer: Zur Zahl 6397. Die 

Sſterreichiſch— amerikaniſche Gummifabriks-Actiengeſellſchaft, XIII., 

Hütteldorferſtraße 74, um Baubewilligung Einl. -Z3. 506, 517 

und 446, Grundbuch Breitenſee. 

Die Geſuchſtellerin hat um Baubewilligung augeſucht und 
hat, bevor ihr die Bewilligung zur Erbauung eines zweiſtöckigen 
Fabrikstractes an der neu zu eröffnenden Straße ertheilt wird, 
den zur Eröffnung dieſer Straße zur halben Breite erforderlichen 
Theil der communalen Parc. 422, Einl.⸗Z. 444 in Breitenſee, im 
Ausmaße von circa 412 m? von der Gemeinde einzulöſen. Der 
Stadtrath hat den Preis per Quadratmeter mit 6 fl. beſtimmt 
und legt Ihnen daher folgenden Antrag zur Annahme vor (liest): 

„Überlaſſung des zur Eröffnung der Straße XXIII auf die 
halbe Breite erforderlichen Theiles der communalen Cat.-Parc. 422, 
Einl.⸗Z. 444 Breitenſee (Figur K gh Ii k), im Ausmaße von 
circa 412 m? um 6 fl. per Quadratmeter, das iſt um 2472 fl.“ 

Ich bitte um die Annahme des Stadtraths-Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wüuſcht einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, bitte ich 
diejenigen Herren, welche einverſtanden find, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt mit mehr als 70 Stimmen zum 
Beſchluſſe erhoben. 

Beſchluſs: Der zur Eröffnung der Straße XXIII auf die halbe 
Breite erforderliche Theil der communalen Cat. 
Parc. 422, E.⸗Z. 444 Breitenſee (Figur K g h i k), 
im Ausmaße von circa 412 m? wird um 6 fl. per 
Quadratmeter, das iſt um 2472 fl., der Oſter⸗ 
reichiſch-amerikaniſchen Gummifabriks-Actiengeſellſchaft 
XIII. Hütteldorferſtraße 74, überlaſſen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich erſuche nun Herrn 
Collegen Weſſely. 

25. Deferent Gem.-Rath Weſſely: Zahl 7552. Die 
Genoſſenſchaft der Friſeure hat ſich au den Gemeinderath mit der 
Bitte um eine Subvention für ihre gewerbliche Fortbildungsſchule 
gewendet. 

Der Magiſtrat beantragt, wie alle Jahre, eine Subvention 
im Betrage von 200 fl. zu gewähren. Der Stadtrath ſchließt ſich 
dieſem Antrage an, und erſuche ich um die Annahme. (Rufe: 
Lauter, man hört nichts!) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Cueger: Es handelt ſich um die 
Bewilligung einer Subvention von 200 fl. für die Genoſſenſchaft 
der Friſeure zur Erhaltung der gewerblichen Fortbildungsſchule. 
Wünſcht einer der Herren nähere Aufklärung? (Niemand meldet 
ſich.) Wenn nicht, bitte ich diejenigen Herren, welche für die Be— 
willigung der Subvention find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Der Antrag iſt angenommen. 

Beſchluſs: Der Genoſſenſchaft der Friſeure wird zur Erhaltung 
ihrer gewerblichen Fortbildungsſchule eine Subvention 
von 200 fl. pro 1896 gewährt. 

26. Referent Gem.-Nath Weſſely: Zahl 7741. Der 
Stadtrath hat beſchloſſen, die Sicherſtellung der Lieferung von 
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Fourageartikeln für die Pferde der ſtädtiſchen Feuerwehr des Regie⸗ 
fuhrwerkes im XII. Bezirke, des Actenzuſtellungsdienſtes und der 
Straßenſäuberung im J. Bezirke im Handeinkaufe zu beſorgen. 
Dem zur Beſorgung des Handeinkaufes für die obenerwähnte 
Fouragelieferung beſtimmten Einkaufs-Comits ſollen fürderhin drei 
Mitglieder des Gemeinderathes angehören, welche hiebei alternierend 
zu fungieren haben. 

Ich bitte auch um Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, bitte ich jene Herren, 
welche mit dem Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt zum Beſchluſſe erhoben. 
Beſchluſs: Dem zur Beſorgung des Handeinkaufes der 

Fourageartikel für die Pferde der ſtädtiſchen Feuer— 
wehr, des Regiefuhrwerkes im XII. Bezirke, des Acten— 
zuſtellungsdienſtes und der Straßenſäuberung im 
J. Bezirke beſtimmten Einkaufs⸗Comité haben drei 
Mitglieder des Gemeinderathes anzugehören, welche 
hiebei alternierend zu fungieren haben. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Seichert! 

27. Referent Gem.-Nath Heichert: Zahl 6005. Es handelt 
fi) hier um den Canalbau .. . (Rufe: Wo ſteht das?) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger lunterbrechend): Es iſt 
der dritte Gegenſtand auf der erſten geſchriebenen Tagesordnung. 

Referent (fortfahrend): . . . in der Starhemberggaſſe und 
Schelleingaſſe im IV. Bezirke. Es ſoll den Wünſchen der Be— 
völkerung des IV. und X. Bezirkes entiprochen werden. Es ſoll 
die Starhemberggaſſe durchgeführt und heuer noch reguliert werden. 
Bevor dieſe Regulierung nun vorgenommen wird, iſt es zweck— 
mäßig, dass die Waſſerleitungsrohre ſowohl, als auch die Kanäle 
hineingebaut werden, und zwar ſoll in der Starhemberggaſſe ein 
Canal von 53 m Länge und in der Schelleingaſſe ein Canal von 
47 m Länge hergeſtellt werden. Es ſollen auch im ganzen ſechs 
Waſſereinläufe und zwei Einſteigſchächte gemacht werden. Für 
dieſe Arbeiten iſt ein Betrag von 3900 fl. 38 kr. nothwendig, und 
ſomit ſtellt der Stadtrath den Antrag: Bewilligung eines Zu— 
ſchuſscredites von 3900 fl. 38 kr. zur Rubrik XXVII 1b. 

Ich bitte um Genehmigung dieſes Zuſchuſscredites. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Integer: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, bitte ich jene 
Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt zum Beſchluſſe erhoben. 
Beſchluſs: Für den Umbau des Canales in der Starhemberg— 

und Schelleingaſſe im IV. Bezirke wird ein Zuſchußs— 
credit von 3900 fl. 38 kr. zur Rubrik XXVII Ib 
bewilligt. 

28. Referent Gem.⸗Nath Seichert: Zahl 7812. Es 
handelt ſich hier ebenfalls um eine Canalherſtellung. Die Ver— 
anlaffung für dieſe Bauherſtellung iſt die ſeinerzeitige Waſſer— 
kataſtrophe, welche wir am 1. Auguſt d. J. mitgemacht haben. 
Zum Behufe der Ableitung der Niederſchlagswäſſer in der Flach— 
gaſſe im XIV. Bezirke iſt es nothwendig, daſs der Hauptcanal in 
der Neubergenſtraße um 50 m hinausverlegt wird. Es ſollen außer— 
dem vier Waſſereinläufe und ein Einſteigſchacht hergeſtellt werden. 
Der Betrag von 1370 fl. 78 kr., den dieſe Herſtellungen koſten 
werden, iſt nicht bedeckt und ſtellt der Stadtrath den Antrag auf 
Bewilligung eines Zuſchuſscredites anläſslich des Neubaues eines 
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Hauptunrathscanales in der Neubergenſtraße im XIV. Bezirke zur 
Rubrik XXVII I b in der Höhe von 1370 fl. 78 kr. 

Ich bitte um die Genehmigung dieſes Zuſchuſscredites. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht hiezu jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte ich jene 
Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt zum Beſchluſſe erhoben. 
Beſchluſs: Für den Neubau des Hauptunrathscanales in der 

Neubergenſtraße im XIV. Bezirke wird ein Zuſchußs— 
credit von 1370 fl. 78 kr. zur Rubrik XXVII Ib 
bewilligt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Ich erſuche Herrn Gem. 
Rath Dr. Deutſchmann zu reſerieren. 

29. Referent Gem.-Nath Dr. Deutſchmann: Ich habe 
zuerſt die Ehre, zu den Zahlen 5498 und 7690 zu referieren. Es 
handelt ſich hier darum, dass die Poſt- und Telegraphen-Direction 
um die Zuſtimmung erſucht hat, für ein neues Syſtem zur Aus— 
geſtaltung des Telephonnetzes Straßengrund und ſtädtiſche Ge— 
bäude zu benützen. Es iſt nämlich das Project, die Kabeltelephons 
in gufseifernen Röhren, welche in den Straßenkörper eingelegt 
werden ſollen, durchzuführen und an den Kreuzungspunkten ſoge— 
nannte Kabelbrunnen zu ſchaffen, d. i. Vertiefungen im Trottoir, 
von wo aus eben die Kabel eingezogen werden können, wodurch 
das läſtige Aufreißen des Pflaſters vermieden wird. Es handelt 
ſich alſo darum, daſs die Gemeinde Wien zur Herſtellung dieſes 
neuen Telephonnetzes unter Benützung der Straßen und ſtädtiſcher 
Gebäude die Zuſtimmung ertheilt, und hat der Stadtrath dies- 
bezüglich folgende Punkte ausgearbeitet und beſchloſſen (liest): 

„A. Die Gemeinde Wien ertheilt zu dem von der k. k. Poſt— 
und Telegraphen⸗Direction geplanten, mit Zuſchrift ddto. 31. März 
1896, Z. 25558, mitgetheilten Syſtem der Benützung communaler 
Objecte, welches bei der Ausgeſtaltung und Erweiterung des Local— 
telephonnetzes in dem Wiener Gemeindegebiete zur Anwendung 
kommen ſoll, unter dem nachſtehenden Vorbehalte ihre Zuſtimmung: 

Die Gemeinde Wien erblickt in dem mitgetheilten Projecte 
ein vollſtändig neues Syſtem der Benützung ſtädtiſchen Eigen— 
thums, welches außerhalb des Rahmens der von der Staats— 
verwaltung mit der Gemeinde geſchloſſenen Verträge liegt. Dem— 
nach iſt hiefür ein beſonderes Übereinkommen, reſpective die Er— 
weiterung des Übereinkommens vom 22. November 1882 erforderlich 
und wird die principielle Genehmigung zur Benützung der ſtädtiſchen 
Straßen für die Kabelrohrlegung und die Aufſtellung von Kabel— 
thürmen auf den Dächern der ſtädtiſchen Gebäude nicht eher 
ertheilt, beziehungsweiſe dürfen die bezüglichen Arbeiten nicht früher 
begonnen werden, als ein ſchriftlicher Vertrag rechtsgiltig abge— 
ſchloſſen worden iſt. 

B. In dieſen Vertrag ſind folgende Bedingungen aufzu— 
nehmen: | 

1. Mit Rückſicht auf den Umfang der in Straßengrund ein- 
zubettenden Objecte und unter Bedachtnahme auf den Beſchluſßs 
der I. Section des Gemeinderathes vom 12. Auguſt 1879, Z. 2073, 
wonach eine unentgeltliche Benützung communaler Gründe nicht 
mehr ſtattfinden darf, und wo eine ſolche derzeit ſtattfindet, ſie 
durch einen noch ſo geringen Beſtandzins zu erſetzen iſt, und da 
es ſich um ein völlig neues, nicht unter die Beſtimmungen des 
Vertrages vom 22. November 1882 fallendes Kabellegungsſyſtem 
handelt, hat die Staatsverwaltung für den laufenden Meter Kabel- 
rohrlänge einen Kreuzer und für jeden Kabelbrunnen einen Gulden 
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am 1. Jänner jeden Jahres im vorhinein an die ſtädtiſche Haupt— 
caſſa als Beſtandzins einzubezahlen. 

Zu dieſem Behufe iſt der Gemeinde Wien bis längſtens 
31. December jeden Jahres ein genauer Ausweis über die Länge 
dieſer Rohrleitungen, ſowie über den Beſtand aller Kabelbrunnen 
ſeitens der k. k. Poſt⸗ und Telegraphen-Direction vorzulegen. 

2. Die Anlage von Kabelrohrleitungen und Kabelbrunnen iſt 
in der Regel auf jene Straßen, beziehungsweiſe Strecken zu be— 
ſchränken, in welchen ſich nach commiſſioneller Verhandlung an 
Ort und Stelle und nach genauem Studium der örtlichen Ver— 
hältniſſe die Durchführung einer derartigen Methode ohne Störung 
der beſtehenden Objecte bewerkſtelligen läſst. 

3. Sollte eine Kabellegung an Stellen beabſichtigt ſein, wo 
bereits unterirdiſch andere hindernde Objecte und Leitungen gelegt 
ſind, ſo kann die erforderliche Genehmigung zur Rohrlegung von 
der Gem einde ertheilt werden, wenn die Beſeitigung, reſpective 
Umlegung der erwähnten anderweitigen Objecte von ihr als mög⸗ 
lich erkannt wird. 

Iſt in einem ſolchen Falle eine communale Leitung zu be— 
ſeitigen oder umzulegen, ſo hat die Ausführung der bezüglichen 
Arbeiten auf Koſten der k. k. Poſt- und Telegraphen-Direction 
durch von der Gemeinde beſtellte Organe zu erfolgen. 

Bei anderen Leitungen bleibt es der k. k. Poſt- und Tele— 
graphen-Direction überlaſſen, mit den betreffenden Unternehmungen 
wegen deren Beſeitigung oder Umlegung ein Abkommen zu treffen. 

4. Die Kabelrohrleitungen ſind womöglich in die Trottoire 
zu verlegen und ſollen die Leitungen zwiſchen den Kabelbrunnen 
möglichſt geradlinig ſein. 

Von dieſem Principe kann, wenn die Localverhältniſſe dazu 
zwingen, abgegangen werden. In einzelnen Strecken, in welchen 
ſich die Ausführung der Rohrleitung ohne Störung der beſtehenden 
Objecte abſolut nicht durchführen läſst und kein anderer Ausweg 
übrig bleibt, hat die gewöhnliche Kabellegung in Sand unter 
Vorſetzung einer entſprechenden Kabelreſerve Platz zu greifen. 

5. Kabelbrunnen ſollen bis zu den Maximaldimenſionen von 
1˙5m lichter Breite und Länge und 2m Tiefe, ſowie in einer 
dem gewählten Materiale entſprechenden Wandſtärke nur nach 
Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe, in der Regel dort, wo kein 
anderes Untergrund-Object ſich befindet (Plätze und Straßen— 
kreuzungen), untergebracht werden. 

Wo die Einbauung von Brunnen in den angeführten Dimen— 
ſionen mit Rückſicht auf den beſchränkten Raum oder auf den 
Beſtand anderer Untergrundsobjecte, deren Verlegung als unzuläſſig 
erkannt wird, nicht durchgeführt werden kann, ſind die Dimenſionen 
der Kabelbrunnen bis auf einen Quadratmeter lichter Grundfläche 
zu beſchränken. | 

6. Die im Niveau der Straße liegenden Verſchlüſſe der 
Kabelbrunnen ſind ſtandhältig und feſt genug für ſchweren Wagen— 
druck auszuführen. Auch iſt bei Überdeckung der Kabelbrunnen 
dafür zu ſorgen, dafs deren Überdeckung gefahrlos zu paſſieren iſt. 

7. Die Luftleitungen find in ſolcher Höhe zu ſpannen, dass 
ſie weder das Straßenbild beeinträchtigen, noch den Verkehr 
behindern. 

8. Die für die einzelnen Tracen bei Kabelrohrlegungen auf 
Grund der Ergebniſſe der jeweiligen comiſſionellen Localaugenſcheine 
ſeitens der Vertreter der Gemeinde Wien feſtgeſetzten beſonderen 
Bedingungen ſind ſeitens der k. k. Poſt- und Telegraphen-Direction 
zu erfüllen. Als Grundſatz für die Einbettung der Leitungen wird 
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aufgeſtellt, das für Rohr- und Kabellegungen der Gemeinde in 
ihren Straßen, Gaſſen, Plätzen ꝛe. genügend Raum bleibt. 

9. Alle vorangeführten Arbeiten ſtehen unter Ingerenz des 
Stadtbauamtes, mit deſſen Fachabtheilungen ſich ſtets in das 
erforderliche Einvernehmen zu ſetzen iſt und dem die Bauprogramme 
von acht zu acht Tagen vor der Ausführung mitzutheilen ſind. 

Die in Artikel II des Übereinkommens vom 22. Novem— 
ber 1882 feſtgeſetzten Modalitäten für Kabellegung werden hiedurch 
nicht alteriert. 

10. Im Falle die Gemeinde Wien allgemeine Normen für 
Kabellegungen erlaſſen ſollte, ſind auch dieſe ſeitens der k. k. Poſt— 
und Telegraphen-Direction zu beobachten. 

11. Hinſichtlich der Anbringung von ſogenannten Dachſtändern 
an ſtädtiſchen oder unter ſtädtiſcher Verwaltung ſtehenden Fonds— 
und Stiftungshäuſern, Schulen ꝛc. haben die mit dem Beſchluſſe 


des Stadtrathes vom 29. Juli 1891, Z. 1635, M.⸗Z. 211634, 


formulierten Bedingungen zu gelten. 

Ebenſo haben die von der k. k. Poſt- und Telegraphen— 
Direction laut Erklärung vom 30. Auguſt 1891, Z. 56153, dies— 
bezüglich übernommenen Verpflichtungen zu gelten. 

12. Kabelthürme dürfen an ſtädtiſchen Häuſern oder an unter 
der Verwaltung der Gemeinde ſtehenden Fonds- und Stiftungs- 
häuſern, Schulgebäuden u. ſ. w. nur derart angebracht werden, 
daſs bei Befeſtigung der Träger und Ständer behufs Vermeidung 
einer Beſchädigung der Dachſtühle die in Anſpruch genommenen 
Theile der Dachconſtruction erforderlichen Falles über Aufforderung 
der Gemeinde ſofort oder im ſpäteren Bedarfsfalle auf Koſten der 
k. k. Poſt⸗ und Telegraphen-Direction entſprechend zu ver— 
ſtärken ſind. 

13. Die Kabelthürme, insbeſondere die Befeſtigungen der 
Träger auf den Dächern find derart anzubringen, dass das Ein— 
dringen von Regen- und Schneeſchmelzwaſſer in den Dachboden— 
raum ausgeſchloſſen iſt. 

14. Der Zeitpunkt der Aufſtellung und Entfernung der Kabel— 
thürme iſt dem Stadtbauamte (den Fachabtheilungen II, III, VIII) 
vor Inangriffnahme ſolcher Arbeiten anzuzeigen und ſind dies— 
bezügliche Arbeiten nur im Einvernehmen mit dem Stadtbauamte 
auszuführen. 

15. Die zur Aufſtellung, Befeſtigung, Entfernung von an 
Schulgebäuden angebrachten Kabelthürmen erforderlichen Arbeiten 
dürfen nur in den Zeiträumen, in welchen kein Unterricht ſtatt— 
findet, vorgenommen werden. 

Auch iſt bei Kabelthürmen auf Schulgebäuden Vorſorge zu 
treffen, das das überlaute Tönen der Drähte keine Störung des 
Unterrichtes hervorrufe. 

16. Die Anbringung entſprechender Blitzſchutzvorrichtungen 
an den zur Aufſetzung von Kabelthürmen benützten ſtädtiſchen 
Gebäuden hat im Einvernehmen mit der elektrotechniſchen Abtheilung 
des Stadtbauamtes zu erfolgen und es iſt deren Functionsfähigkeit 
in entſprechenden Zeiträumen durch mit größter Gewiſſenhaftigkeit 
vorzunehmende, auf Koſten der k. k. Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Direction zu bewerkſtelligende Unterſuchungen ſicherzuſtellen. 

17. Die baupolizeilichen Vorſchriften hinſichtlich der Stabilität 
der Dachſtänder, ſowie der Ableitung von Blitzſchlägen haben auch 
für Kabelthürme Anwendung zu finden. 

18. Für jeden auf ſtädtiſchen Objecten oder unter Verwaltung 
der Gemeinde ſtehenden Fonds- und Stiftungshäuſern angebrachten 
Kabelthurm iſt am 1. Jänner jeden Jahres im vorhinein ein 
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jährlicher Beſtandzins von zehn Gulden zu bezahlen und iſt bis 
zum 31. December jeden Jahres ein genauer Ausweis über die 
Anzahl der auf ſolchen Gebäuden befindlichen Kabelthürme der 
Gemeinde vorzulegen. 

Überdies hat die Staatsverwaltung für allen bei der An— 
bringung oder durch den Beſtand, ſowie die Abtragung der Kabel— 
thürme an communalen Gebäuden verurſachten Schaden volle 
Entſchädigung zu leiſten. 

19. Im Falle als der Beſtand von Kabelthürmen an den 
erwähnten Realitäten als unzuläſſig befunden werden ſollte, ſind 
dieſelben binnen drei Monaten vom Tage der bezüglichen Auf— 
forderung durch den Magiſtrat auf Koſten der k. k. Poſt- und Tele— 
graphen-Direction zu entfernen und der frühere Zuſtand auf deren 
Koſten herzuſtellen. 

20. Durch die Errichtung von Kabelthürmen darf weder der 
Anblick der betreffenden ſtädtiſchen Häuſer verunziert werden, noch 
deren Bauzuſtand leiden. 

21. Im Falle des Zuſtandekommens eines Telephongeſetzes 
haben der Gemeinde Wien abträgliche Beſtimmungen desſelben 
auf die zur Zeit der Erlaſſung desſelben bereits beſtehenden oder 
in Ausführung begriffenen und projectierten Telephon- und Tele⸗ 
graphenleitungen und -Anlagen keine Anwendung zu finden. 

22. Die Dauer dieſes Übereinkommens wird unter Anwendung 
der Beſtimmungen des Artikels XII des Übereinkommens vom 
22. November 1882 bis 22. November 1907 feſtgeſetzt. 

23. Der Staatsverwaltung darf aus dieſem Übereinkommen 
kein weiteres Recht hinſichtlich der Benützung der für die Anlage 
von Telephonleitungen in Anſpruch genommenen öffentlichen 
Straßen, Plätze ꝛc. und ſtädtiſchen oder unter ſtädtiſcher Ver— 
waltung ftehenden Fonds- und Stiftungshäuſer kein mehreres Recht, 
als ihr durch dieſes Übereinkommen ſeitens der Gemeinde Wien 
eingeräumt wird, erwachſen, und dies auch in dem Falle nicht, wenn 
die fragliche Benützung durch die nach dem allgemeinen bürgerlichen 
Geſetzbuche zur Erſetzung erforderliche Zeit fortgeſetzt wurde. 

Insbeſondere darf durch die von der Staatsverwaltung zum 
Schutze beſtehender Telegraphen- oder Telephonleitungen gegenüber 
neu zu errichtenden Starkſtromanlagen feſtgeſetzten Bedingungen, 
Sowie durch jene Bedingungen, welche auf Grund der Miniſterial— 
Verordnung vom 25. März 1883, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 41, von der 
Staatsverwaltung im einzelnen Falle den Starkſtrom-Unter— 
nehmungen aufgetragen, beziehungsweiſe der Genehmigung der 
Betriebsanlage zurunde gelegt werden, weder in das Eigenthums— 
noch in das Dispoſitionsrecht der Gemeinde Wien über die ſtädtiſchen 
Straßen, Gaſſen, Plätze Gärten, Brücken u. ſ. w. eingegriffen 
werden. 

24. Commiſſions⸗ und ſonſtige Auslagen, welche aus der 
Jutervention der Gemein deorgane anläſslich der Arbeiten für die 
Herſtellung von Telephonleitungen und-Anlagen nach dieſem neuen 
Syſteme erwachſen, hat die k. k. Staatsverwaltung der Gemeinde, 
Wien rückzuvergüten. 

Ebenſowenig übernimmt dieſelbe die Zahlung von Stempel— 
oder ſonſtigen, wie immer Namen habenden Gebüren aus dieſem 
Übereinkommen. 

25. Die k. k. Poſt⸗ und Telegraphen-Direction verpflichtet ſich 
für alle jene telephoniſchen Verbindungen, welche die Gemeinde 
Wien zur Ausüb ung ihrer im Intereſſe der Bevölkerung gelegenen 
Thätigkeit errichtet hat oder errichten wird, irgend eine Gebür 
nicht zu verlangen. 
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Wird dieſem Verlangen der Gemeinde Wien nicht entſprochen, 
ſo behält ſich der Gemeinderath der Stadt Wien vor, die Beſtand— 
zinſe für die telephoniſchen Leitungen entſprechend zu erhöhen. 

26. Im übrigen haben die Beſtimmungen des Übereinkommens 
vom 22. November 1882 ſinngemäße Anwendung zu finden. 

27. Die Ausfertigung dieſes Übereinkommens iſt durch die 
k. k. Poſt⸗ und Telegraphen-Direction zu veranlaſſen. Die Aus⸗ 
fertigung hat in zwei Originalexemplaren zu erfolgen, wovon das 
eine bei der Gemeinde, das andere bei der k. k. Staatsverwaltung 
aufzubewahren iſt.“ 

Ich empfehle mit Hinweis darauf, daßs dieſe Beſtimmungen 
im Stadtrathe nach reiflicher Erwägung angenommen worden ſind, 
die Genehmigung ſeitens des Plenums des Gemeinderathes. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Das Wort hat Herr 
Gem.⸗Rath Schlechter. 

Gem.-Nath Schlechter: Das eben vorgetragene Referat 
umfasst ſechs Folioſeiten. Nachdem uns nun dieſe Anträge erſt 
heute mittels Poſt zugeſendet wurden, nachdem es ſich um eine 
gemeinnützige Inſtitution handelt, durch welche das Intereſſe der 
Bevölkerung auf alle mögliche Weiſe unterſtützt werden ſoll, und 
nachdem man im Augenblicke nach bloßer Leſung noch nicht be— 
urtheilen kann, inwieweit man einem ſolchen Unternehmen von 
Seite des Gemeinderathes entgegenkommen kann, ſo beantrage 
ich, dafs die Beſchluſsfaſſung über dieſe Angelegenheit auf die 
nächſte Sitzung vertagt werde. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Der Herr Referent hat 
das Wort. 

Referent: Ich habe darauf zu erwidern, daßs die Poſt— 
und Telegraphen-Direction großen Wert darauf legt, dajS dieſe 
Angelegenheit baldmöglichſt entſchieden werde, und Sie können 
verſichert ſein, daſs wir im Stadtrathe in dieſer Angelegenheit alle 
Rechte der Bevölkerung wie der Gemeinde wahrgenommen haben. 
Ich glaube auch, daſs der ſehr geehrte Herr Vorredner, wenn er 
die Sache gründlich ſtudiert, kaum auf einen Punkt kommen wird, 
wodurch man die Intereſſen der Gemeinde oder der Bevölkerung 
noch beſſer zu ſchützen in der Lage wäre. Damit nun von der 
k. k. Poſt⸗ und Telegraphen-Direction die Telephonleitung bald— 
möglichſt durchgeführt werde, nachdem ſchon ein großer Theil der 
Bevölkerung auf die Durchführung wartet, möchte ich bitten, den 
Vertagungsantrag abzulehnen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Diejenigen Herren, welche 
für den Vertagungsantrag des Herrn Gem.-Rathes Schlechter 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe:) Der 
Vertagungsantrag iſt abgelehnt. Die Debatte findet ihre Fort— 
ſetzung. (Gem.-Rath Schlechter: Alſo in Bauſch und Bogen!) 

Dem Herrn Collegen Schlechter diene Folgendes zur Auf— 
klärung, vielleicht wird er dann etwas beruhigter ſein. 

Ich hätte es vor der Abſtimmung vorbringen lönnen, wollte 
das aber nicht thun, um mich ſtrenge im Rahmen der Geſchäfts— 
ordnung zu halten. 

Die Sache iſt folgende: Der Magiſtrat iſt auf einen internen 
Erlaſs des Miniſteriums gekommen, durch welchen bezüglich der 
Straßen einfchneidende Beſtimmungen getroffen worden find. Gegen 
dieſen Erlaſs wurde eine ſehr eingehende Vorſtellung erhoben und 
das Miniſterium hat dieſer Vorſtellung ſtattgegeben, jo das die 
Rechte der Gemeinde bezüglich der Benützung der Straßen wieder 
vollſtändig gewahrt erſcheinen. Natürlich erfordert dieſes Entgegen— 
kommen — wie ſoll ich ſagen — auch ein anderes Entgegen— 
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kommen, und jo habe ich erklärt: Ich werde die Erledigung dieſer 
Angelegenheit außerordentlich betreiben, weil mir nämlich von 
Seite der Poſt- und Telegraphen-Direction mitgetheilt worden 
iſt, dafs ſich bereits eine ſolche Unzahl von Perſonen auf Telephon 
verbindungen abonniert hat, dass ich mich wirklich für verpflichtet 
halte, nachdem die Rechte der Gemeinde gewahrt ſind, auch das 
Intereſſe der Bevölkerung, beziehungsweiſe dieſer Abonnementſucher 
nach allen Richtungen hin zu berückſichtigen. Wenn mich Herr Col— 
lege Schlechter perſönlich gefragt hätte, ſo hätte ich ihm dieſe 
Aufklärung auch perſönlich gegeben und er würde den Vertagungs— 
antrag gewiss nicht geſtellt haben. Herr Gem.-Rath Pollak hat 
das Wort. 

Gem.-Nath Vollak: Ich habe gegen das Referat gar 
nichts einzuwenden, aber ich möchte bei dieſer Gelegenheit auf 
etwas aufmerkſam machen. In Punkt 16 dieſer Vereinbarungen 
heißt es, daſs die Anbringung entsprechender Blitzſchutzvorrichtungen 
an den zur Aufſetzung von Kabelthürmen benützten ſtädtiſchen 
Gebäuden im Einvernehmen mit der elektrotechniſchen Abtheilung 
des Stadtbauamtes zu erfolgen hat. Ich conſtatiere nur Folgendes: 
In der Nikolsdorferſtraße iſt ein Schulhans, das beiläufig von 
700 Kindern beſucht wird. Dieſes Schulhaus ragt thurmartig über 
die Umgebung empor, und auf dieſem Hauſe iſt in der letzten Zeit 
ein Kabelträger auf das Dach geſetzt worden, jedoch nur in der 
Weiſe, dafs der Kabelträger, der doch aus Eiſen iſt, einfach auf 
die hölzernen Strebebäume angeſchraubt wurde. Es ſind alſo die 
Stützen, welche dieſen Kabelträger in der richtigen Lage erhalten 
ſollen, einfach an den Sparren angeſchraubt. Von einer Iſolie— 
rung oder Erdleitung iſt nichts zu bemerken. Nun denke man 
nur, was es für unabſehbare Folgen haben kann, wenn es dem 
Blitze gerade genehm iſt, in dieſen Telephonträger einzuſchlagen. 
Wenn alſo da das Stadtbauamt irgendwie eine Abänderung treffen 
könnte, ſo wäre das von Nutzen und Vortheil, und darauf wollte 
ich den Herrn Bürgermeiſter aufmerkſam gemacht haben. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College von 
Poſchacher! 

Gem.-Nath v. Voſchacher: Ich möchte mir an den Herrn 
Referenten nur zwei Anfragen geſtatten, und zwar: ob mit der 
Poſtdirection ſchon Fühlung genommen iſt, dafs fie dieſe Forderungen 
acceptiert, oder ob die Anträge hier bloß unſere Stipulationen ſind, 
von denen man noch nicht weiss, ob fie von der Direction in 
ihrer Gänze angenommen werden oder nicht. 

Die zweite Frage bezieht ſich darauf, ob die im & 11 
genannten Beſtimmungen vom 27. Juli 1891 und vom 
30. Auguſt 1891 ſehr umfangreich ſind oder nicht, in welch 
letzterem Falle ich um die Verleſung bitten würde. Er könnte uns 
vielleicht auch nur kurz angeben, inwieweit dieſe Beſtimmungen 
abweichen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Referent! 

Referent: Ich habe die Ehre, den erſten Punkt dahin zu 
beantworten, dass die vorliegenden Anträge allerdings nur Propo— 
ſitionen unſererſeits ſind. Wir wiſſen noch gar nicht, ob die Poſt— 
und Telegraphen-Direction alles das genehmigen, reſpective 
acceptieren wird; andererſeits ſtehen wir aber, glaube ich, auf dem 
richtigen Standpunkte, daſs wir Herren unſeres Eigenthums find 
und daher mehr oder weniger die Bedingungen, unter welchen 
dieſes unſer Eigenthum benützt werden kann, jemandem anderen 
vorſchreiben können. Wir ſind übrigens nicht zu weit gegangen; 
es ſind nur die Principien durchgeführt worden, welche ſchon in 
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früherer Zeit gegolten haben, dafs nämlich ein Beſtandzins — ein 
Recognitionszins — verlangt werde. Mehr wollen wir nicht 
herausſchlagen. 

Was die zweite Anfrage betrifft, fo mußs ich den Herrn 
Interpellanten darauf aufmerkſam machen, dass dieſe Acten ſehr 
dick und weitläufig find — ich müsste übrigens dieſe Beſtimmungen 
erſt herausſuchen. (Rufe rechts: Nein!) Es werden aber auch nur 
techniſche Beſtimmungen ſein, die gewiſs der Sache ent— 
ſprechen werden. Ich müßste fie, wie gejagt, erſt herausſuchen; 
es ſind alle möglichen Acten dabei; momentan hätte ich ſie nicht 
bei der Hand. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Herr College Tagleicht! 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich glaube, dajs fi der Gemeinde— 
rath wohl nicht ablehnend gegenüber den Anträgen des Herrn 
Referenten verhalten wird. Ich habe mir in der kurzen Zeit, 
welche der Herr Referent für die Verleſung der Anträge noth— 
wendig hatte, die Mühe genommen, mitzuleſen, und ich kann ſagen, 
daſs ich zu einigen Punkten Bemerkungen zu machen habe, und 
zwar wäre das bei den Punkten 7, 15 und 20. 

Bei Punkt 7 handelt es ſich um die Beſtimmung, daßs die 
Luftleitungen in ſolcher Höhe zu ſpannen find, daßs fie weder das 
Straßenbild beeinträchtigen, noch den Verkehr behindern. Das iſt 
ganz gut; ich muſs überhaupt ſagen, daſs alle 27 Punkte ſehr ſorgſam 
gearbeitet find. Allein, meine Herren, wenn es ſich um die 
Sicherung des Verkehres handelt, ſo müſſen wir uns erinnern, 
daſs wir nur ſelten, vielleicht jetzt das einzigemal, Gelegenheit 
haben, nach dieſer Richtung hin den Verkehr zu ſichern gegenüber 
den Ereigniſſen, welche ſchon häufig in Wien ſtattgefunden haben. 
Ich meine nämlich die Unglücksfälle, welche durch dieſe Ständer 
bei ſtarken Schneefällen entſtehen. Dieſe gufgeifernen Ständer 
haben immer die Gefahr in ſich, dafs fie in Folge Schneebelaſtung 
oder Sturm abknicken. Ich glaube nun nicht, daig die Poſt⸗ und 
Telegraphen-Verwaltung ſich nach dieſer Richtung geäußert hat; ich 
kann es wenigſtens im Referate nicht finden. Aber ich meine, dass 
es jetzt am Platze iſt, das der Gemeinderath nach dieſer Richtung 
hin an die Poft- und Telegraphen-Direction eine Bedingung ſtellt, 
welche ſolche Vorkommniſſe, die ich erwähnt habe, ausſchließt. Denn 
dieſe Ständerbrücken ſind nicht nur für den Verkehr ſehr ſtörend, 
ſondern haben bekanntlich ſchon ein, ja vielleicht zwei Menſchen— 
leben gekoſtet. An einen Fall erinnere ich mich beſtimmt. Am Franz 
Joſefsquai iſt vor 6 bis 8 Jahren durch das Brechen eines 
ſolchen guſseiſernen Ständers ein Menſch getödtet worden. Aus 
dieſem Grunde wünſchte ich, daſs der Gemeinderath den Antrag 
annimmt, den ich ſo frei ſein werde, Ihnen vorzulegen, und der 
dahin geht, daj8 in dieſem oder einem der nächſten Punkte ver— 
langt wird, dass die Kabelſtänder für die Luftleitung in den 
Straßen ſowohl, als auch die Materialien für die in Ausſicht 
genommenen Kabelthürme nur aus Schmiedeeiſen hergeſtellt werden 
ſollen. Das betrifft den Punkt 7. 

Zu Punkt 15 habe ich folgende Bemerkung. Es wird da 
ſtipuliert, daſs (liest): 

„Die zur Aufſtellung, 


Befeſtigung, Entfernung vou auf 


Schulgebäuden angebrachten Kabelthürmen erforderlichen Arbeiten 
nur in den Zeiträumen, in welchen kein Unterricht ſtattfindet, vor— 
genommen werden dürfen.“ 

Meine Herren, es iſt das wohl gut gedacht, aber wenn wir 
uns den Verlauf von ſolchen Arbeiten vergegenwärtigen, ſo wiſſen 
Sie pro primo, dass die eigentliche Arbeit oberhalb der Schule, 
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am Dache auszuführen iſt, und Sie wiſſen ferner, dafs es uns 
als Schuleigenthümern erwünſcht fein muſßs, daßs die Arbeiten 
recht raſch abgewickelt werden, da glaube ich nun behaupten zu 
können, dass die Befürchtung, dass der Schulunterricht geſtört 
werden wird, wenn dieſe Arbeiten oberhalb der Schule ausgeführt 
werden, wohl nicht begründet iſt. Denn dies iſt keine lärmende 
Arbeit, ſondern es ſind größtentheils Verſchraubungen und Draht— 
verbindungen, die keine lärmende Arbeit erfordern. Ich bin daher 
der Meinung, der Gemeinderath ſolle auf Punkt 15 nicht beſtehen, 
er ſolle hingegen zur Erreichung des Beſtmöglichen und im Inter⸗ 
eſſe der Ruhe der Schule ſtipulieren, dass der Ab⸗ und Auf⸗ 
transport der Materialien auf das Dach über die Stiege des 
Schulhauſes während der Schulſtunden nicht ſtattfinden darf. 

Weiters will ich auf Punkt 20 kommen. Dieſer Punkt betrifft 
Folgendes (liest): 

„Durch die Errichtung von Kabelthürmen darf weder der 
Anblick der betreffenden ſtädtiſchen Häuſer verunziert werden, noch 
deren Bauzuſtand leiden.“ 

Ganz in Ordnung! Aber, meine Herren, das mit der Ver— 
unzierung iſt ſehr relativ. Es werden Fälle eintreten, daſs unſer 
Stadtbauamt ſagen wird, das Schulgebäude iſt verunziert, und 
die ſtaatlichen Ingenieure oder die Staatsbehörden werden ſagen, 
das Schulgebäude iſt nicht verunziert. Ich meine daher, daßs es 
angezeigt und am Platze wäre, daßs eingeſchaltet werde, und zwar 
im Punkt 20, dass der Gemeinderath die Genehmigung der Pläne 
für die Ausführung dieſer Arbeiten ſich vorbehält. Dann entfällt 
der Zweifel und dann entfällt auch der wahrſcheinliche Streit, der 
entſtehen könnte, weun der Punkt 20 in ſeiner jetzigen Faſſung 
aufrecht erhalten beibt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Dr. Vogler! 

Gem.-Rath Dr. Vogler: Meine Herren! Wenn unter 
dem früheren Regime ſeitens des Präſidiums eine Vorlage von 
ſolchem Umfange und von ſolcher Bedeutung einen Tag vor der 
Sitzung oder am Sitzungstage ſelbſt den Mitgliedern des Gemeinde— 
rathes zugeſtellt worden wäre, ſo wäre ein ganz fürchterlicher 
Spectakel hier im Gemeinderathsſaale losgegangen. (Große Un⸗ 
ruhe links.) Sie ſehen, meine Herren, daſs wir viel friedlichere 
Leute ſind. (Neuerliche Unruhe links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Ich bitte um Ruhe. 
Laſſen Sie doch Herrn Dr. Vogler feine Ausführungen vor— 
bringen! 

Gem.-Nath Dr. Vogler (fortfahrend): Es wurde lediglich von 
Seite des Herrn Collegen Schlechter der Antrag geſtellt, die 
Debatte über dieſen Antrag auf die nächſte Sitzung zu ver— 
tagen und Sie haben auch dieſen Antrag abgelehnt. Der Herr 
Vice⸗Bürgermeiſter hat allerdings auf die Dringlichkeit der Ange— 
legenheit und auf die dem Miniſterium zugeſagte ſchleunige Er— 
ledigung derſelben hingewieſen. Ich erlaube mir aber, dem gegen- 
über zu bemerken, daßs Telephonabonnenten oder ſolche, die es 
werden wollen, ſchon ſeit Monaten, ja ich möchte ſagen, theilweiſe 
Seit Jahren auf den Anſchluſs warten und deshalb ein Aufſchub 
von acht oder vierzehn Tagen abſolut nicht hinderlich ſein konnte. 
Dann können wir auch die Überzeugung haben, dafs dieſes Über⸗ 
einkommen auch noch nicht in acht oder vierzehn Tagen abge— 
ſchloſſen ſein wird. Es wäre daher richtiger geweſen, Sie wären 
auf dieſen Vertagungsantrag eingegangen. Aber, meine Herren, 
noch eines. Nachdem die Vertagung abgelehnt worden iſt, müſſen 
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Sie uns doch einige Aufklärungen bieten. Wir kommen her, hören 
das Referat vorleſen, ſind aber doch nicht ſofort in der Lage, 
namentlich, nachdem der Herr Referent in der Ausführung und 
Begründung des Antrages ſo außerordentlich kurz geweſen iſt, uns 
in die ganze Sache hineinzufinden. 

Es wäre zweckdienlich geweſen, wenn der Herr Referent 
wenigſtens angegeben hätte, wodurch fi) denn dieſes neu abzu⸗ 
ſchließende Übereinkommen von jenem Übereinkommen unterſcheiden 
ſoll, welches bisher in Geltung geſtanden iſt. Es wird hier auf 
ein früheres Übereinkommen vom 22. November 1882 Bezug 
genommen, welches keiner von uns hier zur Hand hat. Es wäre 
Sache des Herrn Referenten geweſen, uns wenigſtens auf die 
weſentlichſten Punkte aufmerkſam zu machen, in welchen ſich dieſes 
neue Übereinkommen von dem früheren unterſcheidet. Man würde 
die Debatte dadurch wahrſcheinlich auch ſehr abkürzen, und man 
würde wenigſtens aufmerkſam gemacht werden, worin die Neuerungen 
dieſes Übereinkommens beſtehen. Bei der Art und Weiſe, wie die 
Herren vorgegangen ſind, iſt uns als Minorität natürlich die Möglich⸗ 
keit benommen, tiefer in den Gegenſtand einzugehen. 

Ich wollte nur darauf hinweiſen, welche Verſäumniſſe hier 
platzgegriffen haben, und möchte bitten, daſs wenigſtens bei derlei 
Angelegenheiten, die ſich auf eine lange Reihe von Jahren beziehen 
— es geht ja hier auf zehn oder zwölf Jahre — eine ſolche Vorlage 
gebracht wird, die uns eine genügende Information bieten kann. Es 
war früher Uſus, daſs bei ſolchen Operaten nicht bloß die Anträge den 
Mitgliedern des Gemeinderathes übergeben wurden, ſondern daßs 
ein Motivenbericht ſeitens des Referenten ſchriftlich ausgearbeitet 
und dieſer gedruckte Motivenbericht den Mitgliedern des Gemeinde— 
rathes eine entſprechende Zeit vor der Sitzung bekanntgegeben wurde. 
Mit dieſem Uſus ſcheint vollſtändig gebrochen worden zu ſein, und 
ich würde nur bitten, daßs in Hinkunft bei derlei Augelegenheiten 
wenigſtens wieder zur alten Praxis zurückgegriffen werde. (Gelächter 
links. — Beifall rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich mujs mir doch eine 
kleine Bemerkung erlauben. Es gibt Anträge, die eigentlich einer 
weiteren Begründung gar nicht bedürfen. (So iſt es! links.) Ich 
glaube, für jeden, der die Verhältniſſe in Wien kennt, find dieſe Anträge 
ſo klar und deutlich, dass er eigentlich einer weiteren Begründung nicht 
bedarf. Ich frage Sie, wie wollen Sie dann die einzelnen Anträge, 
die hier vorliegen, näher begründen? Nur gerecht ſein, meine Herren, 
nur nicht etwas verlangen, was wirklich nicht nothwendig iſt! (Zu⸗ 
ſtimmung links. — Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Eine hiſtoriſche 
Darſtellung ſollen Sie geben; die Abweichungen gegen früher.) Ich 
bitte Sie, früher haben wir ja gar nichts erfahren (Lebhafte Heiter⸗ 
keit und Beifall links), in früheren Zeiten ſind dieſelben Anträge 
ſo gefaſst worden, daſs es geheißen hat: „unter den und den, 
dort und dort ſtehenden Bedingungen iſt das und das zu genehmigen“; 
nur das haben wir erfahren. Nur gerecht ſein! Jetzt iſt es viel 
beffer, Sie ſelbſt (nach rechts gewendet) erfahren viel mehr, als 
Sie als Mitglieder der Majorität in früheren Zeiten erfahren 
haben (Beifall links), denn jene Gemeinderäte, welche nicht Mit⸗ 
glieder des Stadtrathes waren, haben früher gar nichts gewuſst. 
So iſt die Sache. (Beifall links. — Widerſpruch rechts.) 

Herr College Dr. Mayreder hat das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Mayreder: Ich möchte nur darauf hinweiſen, 
daſs dieſes Übereinkommen nur bis zum Jahre 1907 Dauer haben 
ſoll, während früher, zum Beispiel, Übereinkommen bezüglich der 
Kabellegung u. ſ. w. mit den Privat-Elektricitäts⸗Geſellſchaften, 
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die nicht ausſchließlich im Dienſte der Öffentlichkeit wirken, auf 
eine viel längere Dauer abgeſchloſſen worden find, und daſs, wenn 
ich nicht irre, damals derartige Acten auch nicht anders behandelt 
worden ſind (Widerſpruch rechts), obwohl ſie ein viel einſchneidenderes 
Recht der Gemeinde preisgegeben haben, als es hier geſchieht. 

Es iſt durch die Verträge mit den Elektricitäts⸗Geſellſchaften 
nicht nur dieſen der Straßengrund zur Benützung überlaſſen worden, 
ſondern es iſt uns für eine unabſehbare Dauer eine Concurrenz 
geſchaffen bezüglich der Schaffung eigener Elektricitätswerke, während 
dies durch den vorliegenden Abſchluſs nicht geſchieht. Es wird dem 
vorliegenden Abſchluſſe in Bezug auf ſeinen directen Inhalt nach 
meinem Dafürhalten ein größeres Gewicht beigelegt, als noth⸗ 
wendig iſt. Es iſt ja nicht zweifelhaft, daſs der Staatsverwaltung 
die Benützung der Straßen gegen entſprechende Cautelen überlaſſen 
werden mußs, weil wir ja im öffentlichen Intereſſe verpflichtet find, 
das Telephonweſen zu unterſtützen und zu fördern, und dieſer 
Cardinalpunkt wird von Ihnen ja gar nicht angegriffen. Wie groß 
das Ausmaß der einzelnen Ständer und wie groß allenfalls das 
Entgelt dafür ſein ſoll, das ſind ja keine ſo außerordentlich wichtigen 
Fragen, dass fie mit dieſem Aplomb behandelt zu werden ver— 
dienen, wie dies hier geſchieht. Wenn mit demſelben Aplomb 
ſeinerzeit die Verträge mit den Privat-Elektricitäts-Geſellſchaften 
behandelt worden wären, ſo wären wir zufrieden, weil wir dann 
nicht in der Zwangslage wären, dafs wir heute nicht wiſſen, wie 
wir uns dieſer Geſellſchaſten erwehren ſollen. Wir find durch dieſe 
Verträge mit allen möglichen Privatgeſellſchaften in Bezug auf 
das Straßenweſen, Elektricitätsweſen, die Gaswerke u. ſ. w. ſo ge⸗ 
bunden, dafs wir überhaupt eine eigene Verwaltung der Gemeinde 
kaum durchführen können. (Widerſpruch rechts.) 

Mit dem Momente aber, wo wir im Begriffe ſind, der Staats— 
verwaltung eine Erweiterung und Regelung des Telephonweſens 
zu ermöglichen, werden wir angegriffen und wird die beſchleunigte 
Geſchäftsbehandlung, die wir im öffentlichen Intereſſe anwenden, 
ſo dargeſtellt, als ob wir das öffentlicke Intereſſe geradezu ſchädigen 
würden. Ich glaube, dass die Oppnfition beſſer handeln würde, 
wenn ſie ſich eventuell gegen unſer meritoriſches Vorgehen richten 
wollte, als immer bloß gegen das ſormelle, wie wir die Geſchäfts— 
ſtücke hier behandeln. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Sebaſtian 
Grünbeck! 

Gem.-Rath Sebaſtian Grünbeck: Meine Herren! Ich 
mus mich unbedingt für den Stadtraths-Antrag einſetzen. Es iſt 
nur das eine auffallend, dafs jetzt etwas raſcher gearbeitet wird. 
Bei den Herren von jener Seite iſt das früher nicht vorgekommen, 
daſs in der Woche eine oder zwei Stadtraths-Sitzungen ausreichten, 
weil wir thatſächlich die Sachen aufgearbeitet haben. Die Herren 
ſind das eben noch immer ſo gewohnt, wie früher, überall zu 
dictieren. (Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Gehört das zum Gegen— 
ſtand?) 


Pice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Ich würde bitten, dass 
wir dieſe Zänkereien wirklich beiſeite laſſen. Ich rathe überhaupt 
der Majorität, ruhig alle ſolchen Vorwürfe über ſich ergehen zu 
laſſen. (Lebhafte Heiterkeit links.) Denn es weiß ja jedermann, zu 
welchem Zwecke ſie gemacht werden, und es iſt daher gar nicht 
nothwendig und eine reine Zeitverſchwendung, wenn ſich die ge— 
ehrten Herren darüber aufhalten. (Gem.-Rath Schlechter macht 
einen Zwiſchenruf.) Das werde ich wiſſen, was ich zu thun habe, 
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Herr College Schlechter! — Herr College Grünbeck, ich 
bitte das zu beſolgen. 

Gem.⸗Aath Hebaſtian Grünbeck (fortfahrend): Es iſt das 
natürlich vom Herrn Collegen Vogler, wie man ſagt, nur eine 
Nörgelei. Früher haben Sie es mit uns auch nicht anders gemacht. 
(Widerſpruch rechts. — Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Er ſoll bei 
der Sache bleiben!) 

Vice Bürgermeifler Dr. Tueger: Wünſcht einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich erkläre die Debatte 
für geſchloſſen und ertheile dem Herrn Referenten das Schlusswort. 

Referent (zum Schlujsworte): Meine ſehr geehrten Herren! 
Die Einwendungen, welche Herr College Tagleicht bezüglich 
der 88 7, 15 und 17 vorzubringen für gut befunden hat, ſcheinen 
mir nicht begründet zu ſein. Die Bedenken, welche der ſehr 
geehrte Herr Vorredner in dieſer Richtung vorgebracht hat, ſcheinen 
nicht danach angethan zu fein, dafs ich irgend eine Abänderung 
beantragen könnte. Übrigens hat er einen Antrag in dieſer Be— 
ziehung nicht geſtellt. 

Dem Herrn Collegen Dr. Vogler möchte ich nur Fol⸗ 
gendes erwidern: Es beſteht mit dem Handelsminiſterium ein 
Vertrag vom 22. November 1882, welcher ſich bezieht auf die 
Benützung der communalen Straßen für ober- und unterirdiſche 
Telephonleitungen und pneumatiſche Röhrenzüge. Hier handelt es 
ſich um Telephon-Anlagen, und inſofern muſste ein neues Über- 
einkommen getroffen werden. Nachdem ſowohl das Stadtbauamt, 
als auch der Magiſtrat ſich dafür ausgeſprochen haben, dafs wir die 
Benützung nicht unentgeltlich gewähren, ſondern einen Recognitions— 
zins verlangen, wurden die bezüglichen Beträge feſtgeſetzt. — 
Ich glaube, damit die geſtellten Fragen genügend beantwortet zu 
haben und empfehle Ihnen die Annahme der Beſchlüſſe des Stadt— 
rathes, welche ich vorzuleſen die Ehre gehabt habe. (Gem.-Rath 
Dr. Vogler meldet ſich zum Worte.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Lueger: Zur Geſchäftsordnung 
oder zur Berichtigung? 

Cem.⸗Nath Dr. Vogler: Zur Berichtigung. 

Vice-Jürgermeiſter Dr. Sueger: Herr College Dr. Vogler 
zur Berichtigung. 

Gem.-Nath Dr. Vogler (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Der Herr Referent hat zum Schluſſe geſagt, er habe damit alle 
Aufragen beantwortet. Das iſt nicht richtig. Meine Anfrage hat 
er nicht im geringſten beantwortet. Ich habe gefragt, in welchem 
Punkte ſich das neue Übereinkommen von dem alten unterſcheidet. 
Ich mache zum Beiſpiel aufmerkſam, dass es im Punkte 22 heißt: 
„Die Dauer dieſes Übereinkommens wird unter der Anwendung 
der Beſtimmungen des Artikels XII des Übereinkommens vom 
22. November 1882 bis 22. November 1907 feſtgeſetzt.“ Wer in 
dieſem Saale, auch Sie von der Majorität, weiß, was im 
Artikel XII des Übereinkommens vom 22. November 1882 ſteht, 
und ſo ſind noch mehrere andere Punkte. Ich möchte wiſſen, 
findet eine Preiserhöhung oder eine Preisermäßigung bezüglich 
des Beſtandzinſes ſtatt, und in welchen weſentlichen Punkten ſonſt 
unterscheidet ſich . . . . 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Sueger (unterbrechend): Herr 
College, das iſt keine thatſächliche Berichtigung! 

Gem.-Nath Dr. Vogler: Aber es gehört zur Begründung 
deſſen, daſs der Herr Referent die Frage nicht beantwortet hat. 
(Unruhe.) 


Nr. 78. — 29. September 1896. — Gemeinderaths-Sitzung vom 25. September 1896. 


.7ũ—2— — — —ä —— c — — r — A NN 


Bice-ürgermeiſter Dr. Cueger: Ich bitte, meine Herren! 
Heute geht es hier zu, dafs es nicht ſchön iſt. (Heiterkeit.) Meine 
Herren! Ich würde Sie bitten, folgende Regel zu beobachten: 
Wenn man etwas hören will, dann mußs man auch ruhig ſein, 
damit man das, was geſprochen wird, auch vernimmt. Das gilt 
ſowohl für die geehrten Herren von der Majorität, als auch für 
die geehrten Herren von der Minorität. 

Ich bitte den Herrn Referenten, die Aufklärungen zu geben. 

Referent: Das habe ich allerdings überhört. 

Die Anfrage des Herrn Gem.-Rathes Dr. Vogler, bezüg— 
lich des Artikels XII des übereinkommens vom 22. November 1882, 
iſt dahin zu beantworten, dafs es in dieſem Artikel heißt (liest): 

„Wenn nach Ablauf der Vertragsdauer — nämlich bis 
1907 — dieſes Übereinkommen — und auch das neu projectierte 
— nicht mindeſtens ein Jahr vor Ablauf der vorbenannten Friſt 
von einem der contrahierenden Theile ſchriftlich gekündigt wird, 
fo gilt dasſelbe auf weitere fünf Jahre.“ (Gem.-Rath Mayer: 
Das könnte auch drinnen ſtehen als 28. Punkt!) Wir haben doch 
mit denſelben Contrahenten zu thun; es iſt das genügend ſicher— 
geſtellt, und von einer Ermäßigung des Beſtandzinſes kann keine 
Rede ſein. 

Man hat damals nur für ober- und unterirdiſche Tele— 
graphenleitungen und pneumatiſche Rohrzüge die Benützung des 
Straßenkörpers umſonſt zugelaſſen. Jetzt wollen wir aber von 
dieſem Principe abgehen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Ineger: Wir ſchreiten nunmehr 
zur Abſtimmung. Es iſt eigentlich gegen keinen einzigen Punkt, 
außer gegen die Punkte 7, 15 und 20, eine Einwendung erhoben, 
ich kann daher die übrigen Punkte unter einem zur Abſtimmung 
bringen. Diejenigen Herren, welche mit dem Stadtraths-Antrage, 
ausgenommen die Punkte 7, 15 und 20, einverſtanden ſind, bitte 
ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt mit überwiegender 
Majorität angenommen. 

Nun kommen wir zum Punkte 7. Derſelbe lautet: 

„Die Luftleitungen find in ſolcher Höhe zu ſpannen, dafs fie 
weder das Straßenbild beeinträchtigen, noch den Verkehr be— 
hindern.“ 

Gegen dieſen Punkt iſt eigentlich auch keine Einwendung er— 
hoben worden, es wurde nur ein Zuſatz-Antrag geſtellt, dafs 
ſowohl die Kabelſtänder als auch die Kabelthürme aus Schmiede— 
eiſen herzuſtellen ſind. 

Ich bringe zuerſt den Antrag des Stadtrathes zur Ab— 
ſtimmung. Diejenigen Herren, welche mit dem Stadtraths-Antrage 
einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Derſelbe iſt angenommen. 

Ich bringe den Antrag des Herrn Collegen Tagleicht 
zur Abſtimmung, daſs ſowohl die Kabelſtänder, als auch die 
Kabelthürme aus Schmiedeeiſen herzuſtellen find. Diejenigen 
Herren, welche für dieſen Antrag ſind, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Iſt abgelehnt. 

Ich komme nun zu Punkt 15. Derſelbe lautet: 

„Die zur Aufſtellung, Befeſtigung, Entfernung von auf Schul⸗— 
gebäuden angebrachten Kabelthürmen erforderlichen Arbeiten dürfen 
nur in den Zeiträumen, in welchen kein Unterricht ſtattfindet, vor— 
genommen werden. 

Auch iſt bei Kabelthürmen auf Schulgebäuden Vorſorge zu 
treffen, daſs das überlaute Tönen der Drähte keine Störung des 
Unterrichtes hervorrufe.“ 
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Herr College Tagleicht meint, dafs dieſe Beſtimmungen 
zu weitgehende find, und beantragt, daſs nur der Transport von 
Materialien über die Stiegen während der Schulſtunden nicht 
vorgenommen werden dürfe. Das iſt der Gegen-Antrag des Herrn 
Collegen Tag leicht. 

Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt abgelehnt. 

Diejenigen Herren, welche für den Antrag des Referenten 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt 
angenommen. 

Wir kommen jetzt zu Punkt 20, der lautet: 

„Durch die Errichtung von Kabelthürmen darf weder der 
Anblick der betreffenden ſtädtiſchen Häuſer verunziert werden, noch 
deren Bauzuſtand leiden.“ 


Gegen dieſe Beſtimmung hat Herr College Tagleicht 
eigentlich auch keine Einwendung erhoben. Diejenigen Herren, welche 
damit einverſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Iſt angenommen. 

Nun hat der Herr College Tagleicht den Zuſatz-Antrag 
geſtellt, daſs zu dieſem Zwecke dem Gemeinderathe der Stadt Wien 
die Genehmigung der Pläne vorbehalten werde. Wer für dieſen 
Zuſatz-Antrag des Herrn Gem.-Rathes Tagleicht iſt, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt abgelehnt. Die Sache 
iſt erledigt. 

Beſchluſs: Der eingangs dieſes Referates (Seite 1311) voll— 
ſtändig zur Verleſung gebrachte Referenten-Antrag. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Refereut Dr. 
Deutſchmann! 

30. Referent Gem.-Nath Dr. Deutſchmann: Ich habe 
weiters die Ehre, zu referieren zur Zahl 7483. Die Commune 
Wien beſitzt eine Bauſtelle in der verlängerten Joſefſtädterſtraße, 
Ecke der Blindengaſſe, im Ausmaße von 31674 m. Hinſichtlich 
dieſer Bauſtelle, welche vom Stadtbauamte mit dem Einheitspreiſe 
von 80 fl. per Quadratmeter bewertet worden iſt, iſt ſchon im 
Laufe des heurigen Sommers eine Offertverhandlung durchgeführt 
worden, welche aber ein ungenügendes Reſultat ergeben hat, inſo— 
fern, als auf dieſe Bauftelle damals nur ein Anbot von 70 fl. 50 kr. 
gemacht wurde. Dieſes Anbot wurde vom Stadtrathe zurück— 
gewieſen und es wurde eine neue Offertverhandlung ausgeſchrieben, 
welche am 5. September d. J. ſtattgefunden hat. Bei dieſer letzteren 
Offertverhandlung wurden zwei Offerte überreicht, eines von einem 
gewiſſen Emil Wehle mit 72 fl. 70 kr., und ein zweiter namens 
Rudolf Breuer hat ein Aubot von 80 fl. 10 kr. per Quadrat— 
meter gemacht. Der Stadtrath hat in der Erwägung, dajs ein 
Theil dieſer Baufläche ſogar von der Gemeinde Wien um 90 fl. 
per Quadratmeter gekauft worden iſt — es war dies anläjslich 
einer Grundtransaction, welche mit dem Blindeninſtitute gepflogen 
worden ift — erklärt, dafs er durchaus nicht in der Lage iſt, 
dieſes Offert mit 80 fl. 10 kr. anzunehmen, und infolge deſſen 
unterbreitet er Ihnen den Antrag, auch dieſes Offert zurückzuweiſen 
und eine neuerliche Offertausſchreibung vorzunehmen. 

Ich empfehle Ihnen daher den Antrag des Stadtrathes, 
welcher dahin geht (liest): 

„Das Offert des Rudolf Breuer um käufliche Überlaſſung 
dieſer Bauſtelle um den Einheitspreis von 80 fl. 10 kr. per 
Quadratmeter wird unter den Bedingungen der Verkaufsvorſchrift 
abgelehnt.“ 
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(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neu ma yer übernimmt den Vor itz.) 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Neumayer: Wünſcht einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte 
ich diejenigen Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Das Offert des Rudolf Breuer um käufliche über— 
laſſung der ſtädtiſchen Bauſtelle an der Ecke der Blinden— 
gaſſe und verlängerten Joſefſtädterſtraße, VIII. Bezirk 
(E.⸗Z. 904 und Theil der Realitäten E. Z. 112 
und 876, VIII. Bezirk), im Ausmaße von 31674 m? 
um den Einheitspreis von 80 fl. 10 kr. per Quadrat— 
meter unter den Bedingungen der Verkaufsvorſchrift, 

wird abgelehnt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Neumayer: Herr College Grün— 
beck zum Reſerate. 

31. Referent Gem. Rath Sebaſtian Grünbeck: Ich habe 
die Ehre, zur Zahl 7780 zu referieren. Bewilligung eines Zuſchußs— 
credites zur Ausg.⸗Rubrik XXII 9, anläfslich der Herſtellungen an 
der Stützmauer längs des Schreiberbaches in der Ried „Plagen“ 
in Grinzing, XIX. Bezirk. Durch die Waſſerſchäden dieſes Jahres 
iſt es nothwendig geworden, daſs im Schreiberbache mehrere 
Mauern gemacht werden, dazu iſt ein Credit von 200 fl. noth— 
wendig, da die Deckung hiefür nicht vorhanden iſt. 

Ich erſuche daher, den Antrag des Stadtrathes auf Bewilligung 
eines Zuſchuſscredites von 200 fl. zur Rubrik XXII 9 anzu— 
nehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Neumayer: Wünſcht einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo erſuche 
ich diejenigen Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Für Herſtellungen an der Stützmauer längs des 

Schreiberbaches in der Ried „Plagen“ in Grinzing 
wird ein Zuſchuſscredit von 200 fl. zur Rubrik XXII 9 
bewilligt. 

32. Referent Gem.⸗»Nalh Sebaſtian Grünbeck: Zahl 
7359. Der Ottakringer Verſchönerungsverein bittet um Subven— 
tion. Dieſer Verein hat beſonders für Ottakring ſehr viel geleiſtet, 
und zwar hat er durch eine Reihe von 20 Jahren circa 17.500 fl. 
für ſeine nützlichen Zwecke ausgegeben. Die diesjährige Ausgabe 
iſt 909 fl. Es iſt gewiſs, daſs wir als Gemeinde beſſer daraus 
kommen, wenn wir die Verſchönerungsvereine walten laſſen, denen 
ſich auch die Privatwohlthätigkeit nicht entziehen kann. 

Ich erſuche daher um Zuſtimmung zu dem Antrage, welcher 
dahin geht (liest): 

„Gewährung einer Subvention pro 1896 im Betrage von 
400 fl. gegen ſeinerzeitigen Nachweis der factiſchen Verwendung 
und Vorlage eines Rechenſchaftsberichtes und eines detaillierten 
Berichtes über die veranlafsten Anpflanzungen.“ 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer: 
das Wort? Herr College Tagleicht! 

Gem.-Nath Tagleiht: Was die Subvention für den Otta- 
kringer Verſchönerungsverein betrifft, für welche Herr St.-N. 
Sebaſtian Grünbeck einen Betrag von 400 fl. begehrt, fo muss 
ich geſtehen, daſs mich die ſogenannten Verſchönerungsvereine, die 
innerhalb der Stadt Wien exiſtieren, einigermaßen verwundern. 


Wünſcht jemand 


(Widerſpruch rechts.) Zur Verſchönerung der Stadt, aller ihrer 
Vororte und der Straßen iſt die Gemeinde Wien, beziehungsweiſe 
der Gemeinderath und die Stadtverwaltung verpflichtet, und es 
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iſt bekannt, daſs der Gemeinderath nach jeder Richtung in An⸗ 
gelegenheiten der Verſchönerung der Stadt, ſo in der Anlage von 
Gärten, das Möglichſte thut. Die Gemeinde Wien erhält Stadt— 
gärtner, einen Gartendirector, eine Reihe von Amtern und 
Arbeitern für dieſe Zwecke, und da mufs es doch wundernehmen, 
wenn der Stadtrath an den Gemeinderath herantritt (Rufe rechts: 
Aber! Aber!), ſpeciell für den Ottakringer Theil des Gemeinde- 
gebietes der Stadt Wien, und zwar für den Verſchönerungsverein 
daſelbſt eine Subvention zu verlangen. (Widerſpruch.) Deshalb frage 
ich den Herrn Referenten, worin die Leiſtungen dieſes ſogenannten 
Verſchönerungsvereines beſtehen. Sind es ſolche Leiſtungen, welche 
die Stadt Wien vermöge ihrer Einrichtungen und ihres Beamten⸗ 
ſtandes nicht geleiſtet hat oder nicht leiſtet? 

Ich bitte, mir dies zu beantworten; ich werde dann weiter— 
ſprechen. 

Referent: Ich bedauere ſehr, dass der geehrte Herr College 
über das Wirlen der Verſchönerungsvereine in den ländlichen 
Bezirken XVI, XVII, XVIII und XIX nicht informiert iſt. Dieſe 
Verſchönerungsvereine erhalten die Wege und Bänke, beſorgen 
Anpflanzungen zc., kurz, fie machen Dinge, die eigentlich die Gemeinde 
machen müsste. (Gem.⸗Rath Tagleicht: Das behauptete ich ja!) 

Nun ſtellen Sie ſich aber vor, wenn die Gemeinde das 
machen müsste, welchen Betrag fie auszugeben hätte, und heute 
bezahlen Sie nur 400 fl. Hier iſt der Ausweis, daſs der Verein 


durch ungefähr 20 Jahre ein Vermögen von 17.500 fl. aus 
privaten Mitteln für die gedachten Zwecke beigeſteuert hat. Im 


Vorjahre betrug die Ausgabe laut Ausweiſes 909 fl. Der Verein 
richtet die Wege gegen den Wald hinaus her, was wirklich noth— 
wendig iſt, zum Beiſpiele im Liebhartsthale, ſonſt müssten wir 
das erhalten, und das käme drei- bis viermal ſo theuer. 

Ich erſuche alſo um die Bewilligung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer: 
Klotzberg! 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich bitte, ich habe mir das Wort 
vorbehalten. In Anbetracht der Mittheilung des Herrn Referenten 
erkläre ich, daſs die 400 fl. überflüſſig ausgegeben werden ſollen 
(Widerſpruch), denn die Leiſtungen dieſer Vereine ſind gleich Null. 
(Lärm und Widerſpruch.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Neumayer: Aber ich bitte, meine 
Herren! 

Gem.-Nath Tagleicht (fortfahrend): Die Gemeinde Wien 
hat eine ganze Schar von Beamten und Dienern, welche alle 
dieſe Anpflanzungen im Intereſſe der Stadt Wien ausführen 
könnten, welche dieſe ſogenannten Verſchönerungsvereine ausführen 
wollen, das iſt die Pflicht der Gemeinde. Ich erkläre mich daher 
mit dem Antrage des Referenten nicht einverſtanden und beantrage 
die Ablehnung. (Unruhe.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Neumayer: Herr College be⸗ 
antragen die Ablehnung, nicht wahr? (Gem.-Rath Tagleicht: 
Ja.) Herr College Dr. Klotzberg hat das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Meine Herren! Es iſt nicht 
das erſtemal, dajs der Ottakringer Verſchönerungsverein an den 
Gemeinderath herantritt. Es war dies in früheren Jahren und 
iſt auch heuer der Fall, und wenn irgendein Verein berechtigt iſt, 
um eine Subvention beim Gemeinderathe anzuſuchen, ſo iſt es in 
erſter Linie der Ottakringer Verſchönerungsverein. (Beifall.) 

Das Sprichwort: „Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gold“ 
hätte ſich in dieſem Falle am allerbeſten bewährt! (Lebhafter 


Herr College Dr. 
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Beifall und Händeklatſchen und Rufe links: Bravo Klotzberg! — 
Gem.⸗Rath Tagleicht: Das bezieht ſich auf Herrn Klotzberg!) 
Der Herr College Tag leicht iſt am ganz entgegengeſetzten 
Punkte, er iſt der Antipode — möchte ich faſt ſagen — von 
Ottakring und dem Liebhartsthale, er kennt die dortigen topo— 
graphiſchen Verhältniſſe nicht (Gem.⸗Rath Tagleicht: O ja!), 
und wenn die Gemeinde Wien verpflichtet wäre, dort Wege au— 
zulegen ꝛc., dann erkläre ich dem Collegen Tag leicht, das die 
Diäten allein mehr ausmachen würden, als dieſe Wege koſten! 
(Richtig! links.) 

Es hieße Eulen nach Athen tragen, wenn man weiter darüber 
ſprechen wollte, und aus dieſem Grunde bitte ich Sie, ohne Unter⸗ 
ſchied der Partei, für einen ſolchen Verein jederzeit die Subvention 
zu bewilligen. (Lebhafter Beifall links.) 

Vice. Mürgermeiſter Dr. Neumayer: Herr College Gräf! 

Gem.-Nath Gräf: Nachdem ein Mitglied der Minorität 
dem eigenen Parteigenoſſen deſſen Stellung zu der Subvention 


für den Ottakringer Verſchönerungsverein, deſſen ausgezeichnetes 


und — ich möchte wirklich ſagen — im Intereſſe der Gemeinde 

gelegenes Wirken allgemein anerkannt iſt, bereits gerügt und den 

Sachverhalt klargeſtellt hat, verzichte ich auf weitere Ausführungen und 

bitte Sie, den Neferenten-Antrag anzunehmen. (Sehr gut! links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Neumayer: Wenn niemand von 
den geehrten Herren mehr das Wort wünſcht, und nachdem der 
Herr Referent, wie ich glaube, auf das Schlusswort verzichtet, 
ſchreite ich zur Abſtimmung. 

Ich bitte jene Herren, welche mit dem Antrage des Herrn 
Referenten einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
ft beinahe einſtimmig angenommen. (Gem.⸗Rath Tagleicht: 
Nein, nicht einſtimmig! — Lebhafte Heiterkeit.) 

Beſchluſs: Dem Ottakringer Verſchönerungsvereine wird eine 
Subvention pro 1896 im Betrage von 400 fl. gegen 
ſeinerzeitigen Nachweis der factiſchen Verwendung und 
Vorlage eines Rechenſchaftsberichtes und eines detail— 
lierten Berichtes über die veranlajsten Anpflanzungen 
bewilligt. 

Herr 


Vice Vürgermeiſter Dr. Neumayer: 
Hörmann! 

33. Referent Gem.-Rath Hörmann: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 7293 zu referieren: Neuerlicher Bericht über die Ver— 
legung der Telegraphenkabel von der Feuerwehr-Centrale nach 
St. Stephan und zur Filiale Landſtraße. Das Stadtbauamt wurde 
aufgefordert, über dieſe Verlegung der Kabel einen Koſtenüberſchlag 
zu machen. Danach belaufen ſich die Koſten dieſer Kabellegung 
auf 13.524 fl. 96 kr. Die Buchhaltung hat dieſen Koſtenüberſchlag 
geprüft und richtiggeſtellt. Nachdem ſich auf Grund der Erhebungen, 
welche von Seite des Stadtbauamtes gepflogen worden ſind, ergeben 
hat, dafs die Luftleitung, welche gegenwärtig beſteht, noch ohne Anſtand 
functioniert und nachdem der Betrag von 13.524 fl. 96 kr. nicht 
bedeckt iſt, ſtellt Ihnen der Sladtrath den Antrag, den Betrag 
per 13.524 fl. 96 kr. in das Budget pro 1897 einzuſtellen. 

Vice-⸗Bürgermeiſter Dr. Cueger (welcher den Vorſitz 
wieder übernommen hat): Wünſcht jemand hiezu das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte ich jene Herren, welche 
für den Antrag des Herrn Referenten ſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Der für die Verlegung der Telegraphenkabel von 

der Feuerwehr⸗Centrale nach St. Stephan und zur 


College 
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Filiale Landſtraße erforderliche Betrag per 13.524 fl. 
96 kr. iſt in das Budget pro 1897 einzuſtellen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Ich bitte den Herrn 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neumayer, zu referieren. 

34. Neferent Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer: Zur 
Zahl 7648. Der Magiſtrat hat anläfslich des Inslebentretens der 
Reichsrathswahlnovelle verſchiedene Anderungen interner Natur im 
Steuer- und Wahlcataſter angeregt und dabei den Antrag geſtellt, 
dafs auch die Zahl der Diurniſten vermehrt werden ſoll, und zwar 
um drei Diurniſten, welche ein Taggeld von I fl. 30 kr. erhalten 
ſollen. Der Stadtrath hat dies zum Beſchluſſe erhoben und bittet 
um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, f o bitte ich jene Herren, 
welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Der Antrag iſt zum Beſchluſſe erhoben. 

Beſchluſs: Die vorläufige Vermehrung des im Steuer- und 
| Wahlcataſter verwendeten Perſonales um drei Diur— 
niſten mit dem ſyſtemiſierten Taggelde von je 1 fl. 30 kr. 

wird bewilligt. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Ich erſuche Herrn 
Collegen Dr. Wäh ner, jedoch nur über das Stück Nr. 7432 
zu referieren. 

35. Referent Gem.⸗Rath Dr. Wähner: Zahl 7432. Die 
Vorſteher aller Wiener Gemeindebezirke, mit Ausnahme jener des 
I. und XVII. Bezirkes, haben Eingaben an das Präſidium gerichtet, 
in welchen ſie um officielle Publication der Protokolle der öffent— 
lichen Bezirks-Ausſchuſsſitzungen im Amtsblatte der Stadt Wien 
erſuchen. In allen dieſen Eingaben wird auf die Nothwendigkeit 
gegenſeitiger Information von Bezirk zu Bezirk hingewieſen und 
betont, dais Beſchlüſſe eines Bezirksausſchuſſes oft eine anregende 
Wirkung auf den Bezirksausſchuſs eines anderen Bezirkes ausüben, 
und dais es daher von Vortheil wäre, daßs derartige Beſchlüſſe 
allgemeiner Natur den anderen Bezirksausſchüſſen zur Kenntnis 
gelangen. Nachdem nun in dem Amtsblatte ein Organ vor- 
handen iſt, welches die Vermittlung der Veröffentlichungen zu 
beſorgen in der Lage iſt, ſo liegt es nahe, an die Veröffentlichung 
im Amtsblatte zu denken. Auch der Leiter des Amtsblattes ſchließt 
ſich dieſem Gedankengange vollſtändig an und hält es bei der 
großen Ausdehnung des Gemeindegebietes von Wien für ſehr an⸗ 
gemeſſen, dafs ein von Seite der Commune geſchaffenes publiciſtiſches 
Organ auch dazu herangezogen werde, die Verbindung mit den— 
jenigen Theilen der Verwaltung, welche decentraliſiert ſind, aufrecht 
zu erhalten. 

Da das Amtsblatt ſich gegenwärtig ſchon durch fünf Jahre 
bewährt hat, und die urſprüuglich dafür beſtimmten Koſten keine 
nennenswerte Erhöhung erfahren haben, ſo dürfte auch wohl kein 
Einwand bezüglich der Koſtenfrage erhoben werden, vorausgeſetzt, 
daſs gewiſſe Einſchränkungen bezüglich der Veröffentlichungen ein— 
geführt werden, welche eben die Koſten nicht ins bedeutende 
wachſen laſſen. 

Mit Rückſicht darauf hat der Stadtrath nach eingehender 
Berathung beſchloſſen, Ihnen diesbezüglich folgende Anträge 
vorzulegen (liest): 

„1. Die Veröffentlichung der Protokolle der öffentlichen Bezirks⸗ 
Ausſchuſsſitzungen im Amtsblatte der Stadt Wien vom 1. Jänner 
1897 an, wird unter den nachſtehenden Modalitäten genehmigt: 
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a) Baldmöglichſt nach Abhaltung einer Bezirks⸗Ausſchuſsſitzung 
iſt ein für den Druck fertiggeſtelltes Protokoll der giltig gefassten 


Beſchlüſſe an die im Rathhauſe befindliche Redaction des Amts 


blattes einzuſenden. 

p) Perſonalſachen und Angelegenheiten von vorübergehender 
oder nebenſächlicher Bedeutung ſind, wenn ſie auch in einem Be— 
ſchluſſe ihren Ausdruck gefunden hätten, in dieſes für das Amts⸗ 
blatt beſtimmte Protokoll nicht aufzunehmen. 

c) Anträge, über welche in der betreffenden Sitzung keine 
Beſchlüſſe gefafst wurden, wie überhaupt Initiativ⸗Anträge, finden 
in dem für das Amtsblatt beſtimmten Protokolle keine Aufnahme. 

d) Das Protokoll darf die Namen der P. J. Herren Bezirks: 
ausſchüſſe nicht enthalten, um ein ſtreng ſachliches zu ſein; der 
Name des betreffenden Herrn Vorſitzenden kann jedesmal angeführt 
erſcheinen. 

2. Für die hiedurch erwachſende jährliche Mehrauslage von 
1500 bis 2000 fl. iſt budgetmäßig vorzuſorgen.“ 

Ich bitte um die Genehmigung dieſer Anträge des Stadt— 
rathes. 

Pice-Bürgermeifler Dr. Lueger: Herr College Schlechter 
hat das Wort. 

Gem.-Nath Schlechter: Ein weltbekanntes Journal trägt 
an ſeiner Spitze die Bemerkung: „Erſcheint alle Tage, mit Aus⸗ 
nahme der Wochentage.“ Es iſt, wie ich glaube, ein ziemlich 
guter Witz, daſs man geſagt hat „Erſcheint alle Tage, mit Aus— 
nahme der Wochentage“. Über dieſe Anträge, meine Herren, 
könnte man auch ſo ein ähnliches Motto ſetzen. Es werden zwar 
Bezirksausſchuſs⸗Protokolle in das Amtsblatt aufgenommen, aber 
leſen wird man nichts davon können, weil ſie keinen Inhalt haben. 
Wenn Sie dieſe Anträge annehmen, fo weiß ich nicht, ob Sie 
ſich die Herren Bezirksausſchüſſe überhaupt zu Dank verpflichten 
werden, denn dieſe Anträge heißen ſoviel: Es wird beſtimmt, dass 
Protokolle aufgenommen werden, daſs man leſen wird, wer da 
Vorſitzender war, dafs man den Tag leſen wird, wann die 
Sitzung ſtattgefunden hat, aber von einem Inhalte wird wahr— 
ſcheinlich keine Rede ſein können. Meine Herren! wenn Sie ſchon 
etwas thun und den Bezirksausſchüſſen entgegenkommen wollen, 
ſo nehmen Sie doch um Gotteswillen den Antrag nicht an, wie 
er unter Punkt formuliert iſt und worin es heißt: „Anträge, über 
welche in der betreffenden Sitzung kein Beſchluſs gefajst wurde, 
wie überhaupt Initiativ-Anträge finden in dem für das Amts⸗ 
blatt beſtimmten Protokolle keine Aufnahme“. Ja, wenn Sie 
das hente beſchließen, was ſoll dann für den Inhalt des Amts⸗ 
blattes das Subſtrat bilden? Perſonalangelegenheiten finden be— 
greiflicherweiſe keine Aufnahme, das iſt ganz richtig, Perſonalfragen 
gehören abſolut nicht hinein. Angelegenheiten vorübergehender 
oder nebenſächlicher Bedeutung werden auch nicht aufgenommen gut, 
aber wenn Sie auch beſchließen, dafs Initiativ⸗Anträge, auf deren Ver⸗ 
öffentlichung ja die Bezirksausſchüſſe den größten Wert legen, ebenfalls 
nicht aufgenommen werden, ſo heißt das ebenſoviel als wenn, wie ich 
früher bemerkte, ein Blatt ankündigt, dafs es alle Tage erſcheint, mit 
Ausnahme der Wochentage. Wenn Sie alſo ſchon den Bezirks— 
ausſchüſſen entgegenkommen, dann nehmen Sie die Anträge ſoweit 
an, dajs Sie den Punkt c auslaffen. 

Ich beantrage daher die getrennte Abſtimmung. Ich glaube, 
die Majorität will ja den Bezirksausſchüſſen entgegenkommen, der 
Stadtrath will ja auch entgegenkommen, aber dann darf er es 
nicht in dieſe Form kleiden, daßs die Sache geradezu illuſoriſch 
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wird. Ich beantrage alſo die getrennte Abſtimmung, und zwar, 
daſs Punkt c vollſtändig ausbleibe. Denn, wenn das der Fall 
it, iſt eine Möglichkeit gegeben, dajs dieſe Initiativ-Anträge ver⸗ 
öffentlicht werden. Man hat den Bezirksausſchüſſen im Laufe der 
letzten Zeit ſoviel verſprochen, Sie werden ſich ja ſelbſt erinnern, 
in der verfloffenen und vorverfloſſenen Wahlcampagne. Was hat 
man da dem Inſtitute der Bezirksausſchüſſe für eine Bedeutung 
beigelegt! Man hat ihnen verſprochen, daſs man ihren Wirkungs— 
kreis erweitern will, alles mögliche hat man gethan. (Zwiſchen— 
rufe links.) Sie haben es doch am meiſten gethan und jetzt ſollen 
Protokolle veröffentlicht werden, die keinen Inhalt haben. Nehmen 
Sie daher meinen Antrag an. 

Meine Herren! Es wäre auch nicht ſchlecht geweſen, wenn 
Sie früher meinen Vertagungs-Antrag angenommen hätten. 

Die Bezirksausſchüſſe gehören vorwiegend nicht der Partei an, 
welcher ich angehöre, alſo in der Beziehung bin ich unparteiisch, 
und wenn ich ſchon für etwas ſtimmen ſoll, ſo mufs es einen 
Zweck und einen Wert haben. Sie werden mir zugeben, dafs 
dieſe Veröffentlichung nur dann wirklich einen Wert hat, wenn 
auch ſolche Initiativ-Anträge aufgenommen werden, welche aus 
der Mitte des Bezirksausſchuſſes zum beſten der Bevölkerung ge— 
ſtellt werden. Ich beantrage, dafs ſämmtliche Punkte angenommen 
werden, bis auf den Punkt e, welcher vollſtändig zu eliminieren 
wäre. | 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Lueger: Herr College Steiner 
hat ſich zum Worte gemeldet. Ich ertheile ihm dasſelbe. 

Cem.-Nath Steiner: Ich erkläre mich mit den Aus— 
führungen des Herrn Vorredners einverſtanden, das Initiativ⸗ 
Anträge der Bezirksausſchüſſe im Amtsblatte erſcheinen ſollen, 
und zwar aus dem Grunde, weil ſich die Bezirksausſchüſſe immer 
bei den Gemeinderäthen beſchweren, daſs die von ihnen geſtellten 
Anträge in dem Bezirksausſchuſſe weder von Seite des Magiſtrates 
noch von Seite des Bauamtes eine gerechte Würdigung erfahren 
und jahrelang unerledigt bleiben. Ich erinnere mich ganz genau 
daran, daßs bei der Berathung der Geſchäftsordnung für die Be— 
zirksausſchüſſe alles, was von der damaligen Oppoſition verlangt 
worden iſt, nicht bewilligt worden iſt. Jetzt ſoll auf einmal alles 
geſchehen. Eine gründliche Anderung der Geſchäftsordnung kann 
auch aus dem Grunde nicht durchgeführt werden, weil ja auch 
eine Anderung des Statutes durchgeführt werden muss, auf etwas 
freiheitlicherer Baſis, als das alte Statut, wo Herr College 
Schlechter bei den diverſen Paragraphen mitgeſtimmt hat 
(Heiterkeit links), und ſo glaube ich, wird auch eine Anderung 
der Geſchäftsordnung und eine Erweiterung der Competenz für 
die Bezirksausſchüſſe eintreten können; früher geht das abſolut 
nicht, und es werden die Verſprechungen, Herr College Schlechter 
— deſſen kann ich Sie verſichern — Punkt für Punkt gehalten 
werden, nur langſam auf Grund der Erfahrungen, dafs nicht ein 
zweitesmal eine ſo verſtümmelte Geſchäftsordnung herauskommt, 
wie ſie gegenwärtig in Kraft beſteht. (Beifall links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte, meine Herren, 
nicht ſo viel über die Geſchäftsordnung zu reden; ſo lange ſie ſo 
freiheitlch gehandhabt wird, wie ich es thue, iſt es gut. (Leb⸗ 
hafte Heiterkeit.) 

Herr College Kreiſel! 

Gem.-Nath Kreiſel: Ich glaube, meine Herren, daſs dann 
das Amtsblatt auch den Herren Bezirksausſchüſſen gratis zu⸗ 
geſtellt werden ſoll. (Vice-Bürgermeiſter Dr. Lue ger: Das geſchieht 
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ohnedies!) Dann hätte ich bezüglich des erſten Punktes einen 
Wunſch. Bis jetzt kommt der Amtsdiener extra mit dem Amts⸗ 
blatte, er macht einen ſeparaten Gang in den Bezirk. Wenn Sie 
eine Halbe-Kreuzer⸗Marke darauf ankleben laſſen, ſo bekommen 
Sie das Amtsblatt viel ſchneller, und es iſt die Sache billiger. 
Ich möchte bitten, daſs das Amtsblatt ſo verſendet werden ſoll. 

Vice-Bürgermeifler Dr. Cueger: Herr College Dr. Geſſ el⸗ 
bauer! 

Gem.-Nath Dr. Geſſelbauer: Meine verehrten Herren! 
Wenn den Herrn Collegen Schlechter der Punkt c etwas 
unangenehm berührt hat, jo mußs ich dasſelbe bezüglich des 
Punktes d für meine Perſon conſtatieren. Es klingt mir nämlich 
etwas eigenthümlich, dafs ein Protokoll, welches die Namen der 
Functionäre anſührt, aufhören ſoll, ein ſachliches zu ſein. Sind 
wir denn ſchon fo weit, meine Herren, daſs die bloße Anführung 
von Namen ſchon die Objectivität verletzt. Ich glaube, es wird 
das auch keine weſentlichen Mehrkoſten und keinen größeren Um⸗ 
fang der betreffenden Publication veranlaſſen, wenn neben dem 
Antrage, der etwa publiciert wird oder neben den Beſchlüſſen auch 
der Name des betreffenden Bezirksausſchuſſes genannt wird. Es 
iſt gewiſs für den Leſer derartiger Publicationen ſehr intereſſant, 
wenn er weiß, von wem die betreffenden Anträge geſtellt und 
Beſchlüſſe provociert wurden. Ich ſtelle den formellen Antrag, 
dafs auch Punkt d aus dieſen Anträgen eliminiert werde. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, 
ich erkläre die Debatte für geſchloſſen. Der Herr Referent 
zum Schluſsworte. 

Referent (zum Schluſsworte): Es ſcheint mir ſehr erfreulich, 
dafs jetzt von beiden Seiten des Gemeinderathes der Wunſch aus— 
geſprochen wird, die Forderungen der Bezirksausſchüſſe im weit— 
gehendſten Maße zu befriedigen. Ich möchte diesbezüglich doch 
darauf hinweiſen, dafs mir hier das Protokoll der Stadtraths— 
Sitzung vom 17. Jänner 1893 vorliegt, in dem es heißt (liest): 
„Der Bürgermeiſter beantragt, den Bericht über die Bezirks— 
Ausſchuſsſitzungen ins Amtsblatt nicht aufzunehmen. Letzterer 
Antrag wird angenommen.“ (Hört! und Heiterkeit links.) — Alſo 
die ganze Angelegenheit iſt damals ſchon behandelt worden. (Hört! 
links.) 

Ich erwähne das aus dem Grunde, weil es auf mich den 
Eindruck macht, als wenn von Seite derjenigen Herren, welche 
unſere Vorſchläge jetzt kritiſiert haben, der Eindruck erweckt werden 
wollte, als wollten ſie noch viel weiter gehen, als wir (Rufe 
rechts: Gewiſs!), während fie in früheren Jahren den Bezirks— 
ausſchüſſen gar nichts zugeſtanden haben. 

Was nun die vorgebrachten, wirklich meritoriſchen Ein— 
wendungen betrifft, ſo möchte ich nur kurz begründen, warum 
dieſe Anträge geſtellt wurden. Punkt e wurde vom Magiſtrate 
deshalb geſtellt, weil derſelbe befürchtet, daſs, wenn alle Anträge 
der Bezirksausſchüſſe im Amtsblatte veröffentlicht werden, dies 
ein Anſporn fein könnte, alle möglichen Anträge im Bezirks- 
ausſchuſſe vorzubringen, und zwar nur zum Zwecke der Ver— 
öffentlichung (Heiterkeit und Hört! rechts), dass alſo theilweiſe das 
zu veröffentlichende Protokoll überflüſſigerweiſe belaſtet würde. 
Meine Herren! Ich wiederhole hier nur, was von Seite des 
Magiſtrates diesbezüglich vorgebracht wurde. Ganz ähnliche Grund— 
gedanken waren es, welche die Faſſung des Punktes d hervor— 
gerufen haben, nämlich auch die Befürchtung, dafs gewiſſe Anträge 
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und gewiſſe Beſchlüſſe von einzelnen Perſonen geſtellt werden, 
damit ſie ihre Perſon in den Vordergrund ſchieben, und das, 
meinte der Magiſtrat, ſollte vermieden werden. Dieſen Anträgen 
hat ſich der Stadtrath angeſchloſſen, und er hat deshalb die vor» 
liegenden Anträge geſtellt. Der Stadtrath iſt aber weitergegangen 
als der Magiſtrat, nämlich bezüglich des Punktes b. Derſelbe 
beſitzt eine viel weitere Faſſung, als ſie uns vom Magiſtrate vor⸗ 
gelegt wurde. Dort hieß es, daſs nur Anträge principieller Natur, 
grundſätzlicher Natur veröffentlicht werden ſollen, während wir 
ſoweit gegangen ſind, nur Sachen und Angelegenheiten neben— 
ſächlicher Natur auszuſchließen. Ich glaube, daß eine weitere 
Liberalität, möchte ich ſagen, in dieſer Angelegenheit vorläufig nicht 
angezeigt iſt. Ich habe grundſätzlich gar nichts dagegen, daſs wir 
weitergehen. Aber wir können es ja vorläufig mit dieſem Punkte 
in dieſer Form verſuchen. Zeigt es ſich, daſs die Koſten nicht 
allzu groß ſind — wir haben ſie auf 1500 bis 2000 fl. ver⸗ 
anſchlagt — ſo können wir vielleicht im nächſten Jahre wieder 
etwas weitergehen. 

Ich bitte um vorläufige Annahme der Anträge des Stadt— 
rathes. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Wir ſchreiten nunmehr 
zur Abſtimmung. Ich werde jeden einzelnen Abſatz zur Abſtimmung 
bringen; diejenigen Herren, welche gegen den einen oder anderen 
Punkt etwas einzuwenden haben, mögen dagegen ſtimmen und 
danach wird ſich ergeben, welche Punkte abgelehnt werden. 

Diejenigen Herren, welche für die Punkte 1 und 1a find, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Gejchieht). Angenommen. 

Diejenigen Herren, welche für Punkt 1b find, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Gefchieht). Angenommen. 

Jetzt kommt ein beſtrittener Punkt und zwar der vom Herrn 
Collegen Schlechter beſtrittene Punkt 16. Diejenigen Herren, 
welche für Punkt 1c find, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht). 

Derſelbe iſt abgelehnt. 

Jetzt folgt noch ſo ein beſtrittener Punkt, nämlich 1 d. 

Diejenigen Herren, welche für dieſen Punkt (Punkt 1 d) 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt ebenfalls 
abgelehnt. 

Diejenigen Herren, welche für Punkt 2 ſind, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt angenommen. Die Sache iſt 
erledigt. 


Beſchluſs: 1. Die Veröffentlichung der Protokolle der öffent— 
lichen Bezirks⸗Ausſchuſsſitzungen im Amtsblatte der 
Stadt Wien vom 1. Jänner 1897 an wird unter 
den nachſtehenden Modalitäten genehmigt: 

a) Baldmöglichſt nach Abhaltung einer Bezirks— 
Ausſchuſsſitzung iſt ein für den Druck fertig— 
geſtelltes Protokoll der giltig gefaisten Beſchlüſſe 
an die im Rathhauſe befindliche Redaction des 
Amtsblattes einzuſenden. N 

p) Perſonalſachen und Angelegenheiten von vorüber— 
gehender oder nebenſächlicher Bedeutung ſind, 
wenn ſie auch in einem Beſchluſſe ihren Ausdruck 
gefunden hätten, in dieſes für das Amtsblatt 
beſtimmte Protokoll nicht aufzunehmen. 

2. Für die hiedurch erwachſendejährliche Mehrauslage 
von 1500 bis 2000 fl. iſt budgetmäßig vorzujorgen: 
3* 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Hipp! 

36. Zieferent Gem.-Nath Hipp: Ich erlaube mir zu 
referieren zur Zahl 7818. Es handelt ſich hier um einen Zuſchuſs— 
credit zur Rubrik XXII 2 im Betrage von 544 fl. 40 kr., welcher 
daher rührt, dafs im XVI. Bezirke Bohrverſuche zur Errichtung eines 
Schöpfwerkes gemacht wurden; nachdem aber dieſe Bohrverſuche ein 
negatives Reſultat ergeben haben, muſste man die Sache nunmehr 
einſtellen. ' 

Ich bitte daher um die Genehmigung dieſes Zuſchuſscredites 
per 544 fl. 40 kr. 

Vice-Dürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Mayer! 


Gem.-Nath Mayer: Meine Herren! Das iſt eine Angelegen— | 
heit, die ſchon ſeit Jahren den Gemeinderath, refpective den Stadt- 


rath beſchäftigt, und ich weiß aus der kurzen Periode, da ich Stadtrath 
war, dafs das Referat ſchon wiederholt an das Stadtbauamt mit 
der Weiſung zurückgegeben wurde, es möge über die Bohrungen 
in den verſchiedenen Tiefen rückſichtlich der Waſſermengen, die ſich 
daraus ergeben könnten, ein Bericht erſtattet werden. Ich möchte 
mir nur erlauben, die Frage zu ſtellen, wie dieſe Berichte lauten, 
und zwar nicht im Detail, ſondern inſoweit, ob fie für die Waſſer— 
gewinnung günſtig lauten oder nicht. Ich weiß ja, dafs für den 
Bezirk Ottakring das Waſſer dringend nothwendig iſt, und ich weiß 
aus den früheren Berichten, daſs zum Beispiel Gartenanlagen zu— 
grunde gehen, weil das Waſſer zur Beſpritzung fehlt. 

Ich möchte aber an den Herrn Referenten die Bitte ſtellen, 
mir diesbezüglich Aufſchluſs zu geben, wofür eigentlich die 544 fl. 
40 kr. zu bezahlen ſind, nachdem ſeinerzeit ſehr hohe Summen für 
dieſe Vorarbeiten bewilligt wurden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Der Herr Referent! 

Referent: Es wurden von Herrn Dr. v. Friebeis früher 
500 fl. zum ſelben Zwecke bewilligt und es hat damit die Unter— 
ſuchung bis auf 39 Meter Tiefe ſtattgefunden. Nun wurden die 
Bohrverſuche weiter fortgeſetzt, es hat ſich jedoch neuerdings ergeben, 
daſs der Waſſerſpiegel noch nicht erreicht werden kann. Infolge— 
deſſen erſchien es als undurchführbar, dort eine Pumpſtation zu 
errichten, nachdem nach dem präliminierten Voranſchlage im erſten 
Tiefengrade das Pumpwerk ſchon auf etwas über 13.000 fl. gekommen 
wäre. Es war daher nothwendig, die ganze Action einzuſtellen. 

Pice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Herr College Gräf! 

Gem.-Nath Gräf: Ich bin in der Lage, den geehrten Herren 
nähere Aufklärung zu geben. Die geehrten Herren werden ſich erinnern, 
daſs gelegentlich der Budgetdebatte im Jahre 1894 ſchon darauf 
verwieſen wurde, dafs die Errichtung eines Schöpfwerkes im 
XVI. Bezirke mit Rückſicht auf die infolge des Waſſermangels 
vernachläſſigten Gartenanlagen in Ausſicht genommen werden ſollte. 
Nun hat man den Habsburgplatz in Ausſicht genommen, und 
zwar deshalb, weil in unmittelbarer. Nähe des Platzes ſich ſehr 
waſſerreiche Brunnen vorfinden. Anfänglich war eine Stelle auf 
dem rückwärtigen Theile dieſes Platzes hinter der Bürgerſchule 
beſtimmt worden. Nun hat man aber die Bohrverſuche weiter nach 
Weſten verlegt, und zwar auf den Flötzerſteig. Bei einer Tiefe 
von 30 m hat man ziemlich viel Waſſer gefunden und iſt auf einen 
Waſſerſpiegel gekommen; aber nach der Anſicht von Sachverſtändigen 
waren die Waſſermengen, die ſich vorgefunden haben, viel zu 
gering. Man hat alſo weitergebohrt und bei einer Tiefe von 39 m 
waren die 500 fl. verbohrt. Jetzt iſt noch ein weiterer Verſuch 
gemacht worden, und bei einer Tiefe von 50 m- ift die Vohrſpitze 
abgebrochen — ich bitte, meine Herren, das iſt nicht unintereſſant 
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— und jetzt hat man einfach die Bohrverſuche eingeſtellt und die 
Brunnenmeiſter haben geſagt, es iſt höchſt wahrſcheinlich, dafs man 
dort auf kein Waſſer kommt. Eigenthümlich iſt, das in unmittel- 
barer Nähe der Stelle, wo dieſe Bohrverſuche ſtattfanden, der 
Brunnen der Tabakregie iſt, welcher jo waſſerreich iſt, dass er 
nicht auszuſchöpfen iſt; dann iſt in unmittelbarer Nähe dort der 
Dienzl'ſche Brunnen, der auch geradezu unerſchöpflich iſt, und 
gerade dort haben die Bohrverſuche ein ſo ſchlechtes Reſultat er— 
geben. Es blieb jetzt nichts anderes übrig — die Bohrſpitze war 
drinnen und weiterbohren wollte man nicht. Ich bedauere nur, 
dafs unter einem auch das Project abgelehnt worden iſt, ein 
Schöpfwerk zu errichten. Man wird jetzt wahrſcheinlich einen 
anderen Platz ausſuchen müſſen, denn das Waſſer braucht man ſo 
nothwendig wie einen Biſſen Brot, weil man für die Straßen- 
beſpritzung doch nicht Hochquellenwaſſer nehmen kann. Es bleibt 
alſo nichts anderes übrig, als den Zuſchuſscredit zu bewilligen. 

Vice Bürgermeifler Dr. Steger: Herr Referent! 
(Derſelbe verzichtet.) Ich bitte alſo die Herren, welche für den 
Stadtraths⸗Antrag find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der 
Antrag iſt zum Beſchluſſe erhoben. 

Beſchluſs: Zur Deckung der Koſtenüberſchreitung für die Probe— 
bohrungen für das projectierte Schöpfwerk für Straßen— 
beſpritzungszwecke am Habsburgplatze im XVI. Bezirke, 
wird zur Rubrik XXII. 11 ein Zuſchusscredit von 544 fl. 
40 kr. bewilligt. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Neumayer (den Vorſitz über— 
nehmend): Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger! 

37. Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Ich 
habe die Ehre, zu referieren zur Zahl 6332. Von Seite der k. k. 
Statthalterei wurde an die Gemeinde Wien ein Miniſterial⸗Erlaſs 
mitgetheilt, in welchem die baldige Sanctionierung des Entwurfes 
des Geſetzes, wodurch das Grundgeſetz über die Reichsvertretung 
abgeändert, beziehungsweiſe ergänzt wird, ſowie wodurch die 
Reichsraths-Wahlordnung abgeändert, beziehungsweiſe ergänzt wird, 
in Ausſicht geſtellt wird. 

Das Miniſterium war der Meinung, daſs ſofort die be— 
treffenden Arbeiten zur Anlage eines ordentlichen Wahlcataſters 
ſtattfinden ſollen. Merkwürdig iſt, dass in dieſem Erlaſſe ein 
Paſſus vorkommt, welcher zeigt, wie genau derartige Erläſſe 
redigiert werden. Es heißt nämlich darin, „als notoriſch bekannt 
mußs die Wahlberechtigung der über 23 Jahre alten Staatsbürger 
männlichen Geſchlechtes angenommen werden.“ 

Von Seite des Miniſteriums des Innern iſt man der 
Meinung geweſen, dals die zunächſt liegenden Behelfe für die 
Conſtatierung der Wahlberechtigung die Volkszählungsoperate ſind, 
und es wird alſo der Rath gegeben, auf Grund dieſer Volks- 
zählungsoperate zuerſt eine ſolche Wählerliſte zuſammenzuſtellen 
und dann wieder die Fremdenprotokolle und die Protokolle über 
die Anmeldung der Dienſtboten und Geſellen zu Hilfe zu nehmen 
und danach dieſe Liſte zu corrigieren. Meine Herren, wenn man 
bedenkt, daſs im Verlaufe von vielen Jahren beinahe die geſammte 
Bevölkerung die Wohnungen wechſelt, ſo können Sie ſich beiläufig 
denken, wie die Liſte ausgeſchaut und welche unendliche Mühe und 
Arbeit die Correctur dieſer Liſte nach ſich gezogen hätte. 

Dabei mufs noch bemerkt werden, dafs man bei der Polizei 
wohl die Anmeldungen ziemlich in Ordnung hält, daſs aber Ab⸗ 
meldungen durchaus nicht ſtattfinden, und wenn ich nicht irre, ſind 
im Bezirke Joſefſtadt, alſo im kleinſten Bezirke, bei der Polizei 
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mindeſtens 150⸗ bis 160.000 Anmeldezettel; Sie ſehen daraus, 
dafs Abmeldungen nicht erfolgen. Wir haben nun ſowohl Sr. 
Excellenz dem Statthalter, als dem Miniſter vorgeſtellt, dass der 
vorgeſchlagene Weg nicht zum Ziele führen würde. Es war zwar 
noch ein Weg beantragt, nämlich der Weg einer Kundmachung, 
wodurch alle, die ſich für wahlberechtigt halten, 
werden, ſich zu melden. Meine Herren, wenn dieſer Weg betreten 
worden wäre, wären wohl die Organiſierten gekommen und hätten 
ihr Wahlrecht angemeldet, alle anderen Schichten der Bevölkerung 
wären vielleicht nicht gekommen, 
Kenntnis des Umſtandes geweſen wären, 
Wahlrecht haben. 

Über unſere Vorſtellung iſt man nun von dieſer Idee ab— 
gegangen und es iſt unſere Anſchauung zum Durchbruche gekommen, 
dafs eine Conſcription der Wählerſchaft ſtattfinden ſolle. Es wird 
ſeit 15. September, wie den Herren ja bekannt iſt, conſcribiert, 
das heißt von Haus zu Haus gegangen, und werden die in dieſen 
Häuſern wohnhaften Perſonen, welche wahlberechtigt find, auf— 
genommen. Dadurch allein glauben wir eine halbwegs verläſsliche 
Grundlage zu bekommen. Wenn aber die Wahlen in etwas fernerer 
Zeit ſtattfinden ſollten, dann wäre auch dieſe Grundlage nicht mehr 
abſolut verläfslich, und wir haben daher weiters angeſtrebt, daſs 
von Seite der Polizei ein vierter Meldezettel eingeführt werde, 
welcher uns abgeliefert wird, und durch welchen wir wenigſtens 
die Anderungen bezüglich des Ein- und Ausziehens controllieren 
können, ſo daſs wir in der Lage ſein werden, vielleicht doch eine 
möglichſt verläfsliche Wählerliſte zu haben, wenn einmal auf Grund 
der neuen Reichsraths-Wahlordnung die Wahlen in den Reichs— 
rath ausgeſchrieben werden. 

Die Conſcription, meine Herren, koſtet aber ſelbſtverſtändlich 
Geld, es müſſen, wie aus einem Berichte erſichtlich, 280 Beamte 
durch 25 Tage verwendet werden, das allein erfordert einen Koſten— 
betrag von 15.000 fl. Die Druckſorten erfordern einen weiteren 
Koſtenbetrag, die ſofortige Verarbeitung der Zählungsergebniſſe 
macht Überſtundenarbeit im Steuer- und Wahleataſter erforderlich 
im Betrage von 4000 fl. Die Ausgaben für die Herſtellung der 
Kundmachungen, der Zählzettel, der Inſtructionen und der ſonſtigen 
Druckſorten wird ſich auf 1000 fl. belaufen. Das macht zuſammen 
20.000 fl. Der Stadtrath hat den Credit von 20.000 fl. bewilligt, 
und ich hoffe, dafs das Plenum des Gemeinderathes dieſen Beſchluss 
des Stadtrathes ebenfalls acceptieren wird. Die Durchführung 
dieſer Maßregel liegt ja nicht im Intereſſe einzelner Parteien, 
Sondern fie liegt, ich kann ſagen, im Intereſſe der geſammten Be— 
völkerung, um eine halbwegs verläſsliche und ehrliche Wählerliſte 
zuſtande zu bringen. Von dieſem Geſichtspunkte aus empfehle ich 
Ihnen die Annahme des Stadtraths Antrages. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Neumayer: 

Nechansky! 

Gem.⸗Nath Dr. Nechansky: Ich möchte bei dieſer Ge— 
legenheit auf einen Umſtand aufmerkſam machen, der ſich aus der 
bisherigen Durchführung der Zählung ergeben hat. Ich begreife 


daſs fie nunmehr ein 


Herr College Dr. 


ganz gut, daſs die Zählung der neuen Wähler in einem Hauſe 
größere Schwierigkeiten macht, als man erwartete, und dafs: infolge 
deſſen die Zählcommiſſäre zu der Zeit, zu welcher ſie ſich ein— 
geſagt haben, in das nächſte Haus nicht kommen können, weil ſie 
in dem anderen Hauſe zu lange aufgehalten worden ſind. Nichts— 
deſtoweniger möchte ich bei dieſer Gelegenheit die Bitte an die 
maßgebenden Factoren richten, es mögen die Zählcommiſſäre nach 


e e INT . 


aufgefordert 


weil ſie vielleicht gar nicht in 
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den bisherigen Erfahrungen womöglich ihre Zeit ſo eintheilen, 


dafs fie wirklich zu der Zeit, als fie ſich eingeſagt haben, mindeſtens 
aber an dem Tage, an welchem ſie ſich eingeſagt haben, auch in 
das Haus kommen. Bisher iſt es, nach meinen Erfahrungen 
wenigſtens, in verſchiedenen Häuſern geſchehen, daſs die Zähl⸗ 
commiſſäre ſich um eine beſtimmte Stunde eingeſagt haben. Das 
iſt den einzelnen Parteien vom Hausmeiſter mitgetheilt worden, 
man hat ſich feine Documente hergerichtet und hat gejagt, man 
werde um dieſe Stunde zu Haufe bleiben. Dann iſt der Zähl⸗ 
commiſſär aber gar nicht gekommen. Ich würde weiter wünſchen, 
daſs bei der Verſtändigung, welche von Seite der Zählcommiſſäre 
ausgeht, auch den Hausmeiſtern, beziehungsweiſe den einzelnen 
Parteien bekanntgegeben werde, welche Documente ſie ſich richten 
ſollen. Die hinausgegebene Kundmachung hat nicht jeder bei der 
Hand. | 

In diefer Kundmachung ift nun auf eine Reihe von Docu— 
menten hingewieſen, welche ſich der Betreffende für die Zählung 
richten ſoll. Das wird aber nicht von den Hausmeiſtern den 
Parteien geſagt; wenigſtens iſt meiner Erfahrung nach — vielleicht 
war es nur in dem einzelnen Falle — nur das Schreiben des 
Zählcommiſſärs publiciert worden, in welchem geſtanden iſt, dass 
er an dem und dem Tage zu der und der Stunde in das Haus 
kommen wird. 

Ich habe aber in. dieſer ug noch eines vermisst, 
und das iſt, dass die Wahleigenſchaft einer Perſon. einfach durch 
die bisherige Eintragung in der Wählerliſte nachgewieſen werden 
kann. Alle möglichen Documente, Heimatſchein, Tauſfſchein, Ge⸗ 
burtsſchein, ſoll man bereit haben. Der beſte Beweis aber für die 
Staatsangehörigfeit, für die Qualität als Wähler, iſt. doch die 
bisherige jahrelange Eintragung in der Wählerliſte. Ich; habe mich 
wirklich gewundert, daſs bei der Aufzählung fo vieler Documente 
an dieſes Hauptdocument, die bisherige Wählerliſte, vergeſſen 
worden iſt. | „ 

Bezüglich des Fehlers in dem Miniſterial-Erlaſſe ſollte der 
Herr Vice-Bürgermeiſter nicht gar ſo ſtreug mit dem, Miniſterium 
ſein. Statt 24 kann man 23 ſchreiben. Aber ich erinnere ihn, 
daſs einmal in einem Referate ſtatt „vom Tage der Betätigung” 
geſchriebeu ſtand: „vom Tage der Wahl“. Dieſer Schreibfehler 
iſt nur einmal vorgekommen und dieſen a hat der Herr 
Vice⸗Bürgermeiſter ſelbſt begangen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Neumayer: Wünscht noch einer 
der Herren das Wort? 1 meldet ſich.) Es iſt nicht der 
Fall, die Debatte iſt gef chloſſen Der Herr N m das 
Schlusswort. | 

Neferenk: Ich babe nicht gewusst, daſs der cite 
Be ein ſo warmer und eifriger Vertheidiger des Grafen 
Bade ni iſt. (Heiterkeit.) Es wird gewiſs Seine Excellenz den Denn 
Miniſterpräſidenten außerordentlich erfreuen, wenn er hört, dass 


der Führer der Minorität des Wiener Gemeinderathes zu ſeinen 
Bewunderern gehört und ſich⸗ verpflichtet gehalten hat, ihn gegen 


die Angriffe des Dr. m in Schutz zu nehmen. n 
links.) 

Was die anderen Punke betrifft, die Herr Dr. Nechansky 
vorgebracht Hat, fo bin ich ihm hiefür ſehr dankbar und erkläre, 
daſs ich die betreffenden Wünſche jedenfalls inbetracht. ziehen 
werde. Ob ſich die Kundmachung noch ändern Läjst, weiß ich 
nicht. Gewiss aber iſt das eine: derjenige, welcher ein derartiges 
Wahldocument vorzuweiſen oder auf die Wählerliſte Hinzuweijen 
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in der Lage iſt, als Wähler ſofort aufgeſchrieben werden kann, 
weil der betreffende Beamte ſofort in der Lage iſt, die Wahrheit 
ſeiner Angaben zu controllieren. Was die Weiſungen an den Zähl⸗ 
commiſſär betrifft, ſo wird ja von Seite des Magiſtrates gewiss 
das Nöthige geſchehen. Die Herren können verſichert ‚fein, dafs 
von unſerer Seite gewifs alles mögliche gefchehen wird, um die 
Durchführung dieſer Maßnahmen den einzelnen Parteien ſo bequem 
als möglich zu machen. Wir ſehen ja ſehr gut ein, daſs es nicht 
angenehm iſt, wenn man eine Verſtändigung bekommt, man ſoll, 
ſagen wir, um 5 Uhr zu Hauſe ſein, und wenn der Betreffende 
dann nicht kommt, auch am nächſten Tage nicht kommt, und es 
folgt dann eine neuerliche Verſtändigung u. ſ. w. Es liegt in 
unſerem eigenen Intereſſe, daſs die Angelegenheit ſo glatt als 
möglich durchgeführt wird. Vorausgeſetzt, dafs eine Kundmachung 
noch möglich iſt, werde ich dieſelbe veranlaſſen. Aber dann werden 
die Herren eventuell in die Lage kommen, noch ein paar Gulden 
zum heutigen Credit bewilligen zu müſſen. Ich ſage das im voraus, 
weil ich hoffe, daßs, wenn dieſer Fall eintritt, Sie gewiſs dem 
keinen Widerſtand entgegenſetzen werden. Vorläufig bitte ich um 
die Bewilligung dieſer 20.000 fl. 

Gem.⸗Rath Dr. Nechansliy: Ich bitte, zu einer thatſäch— 
lichen Berichtigung. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Neumayer: Zu einer thatſäch— 
lichen Berichtigung hat Gem.-Rath Dr. N echansky das Wort. 

Gem.-Bath Dr. Nehansky: Ich möchte nur eines be— 
richtigen. Ich bin überzeugt, dafs der Vice⸗Bürgermeiſter von 
dem Geſchäftsgange im Miniſterium ſo genau informiert iſt, dafs 
er weiß, dafs dieſen Erlaſs gerade Badeni ſelbſt nicht gemacht 
hat. (Sehr gut! rechts.) | 

Referent: Darauf kann ich nur erwidern, dass Herr College 
dechansky von dem Geſchäftsgange im Präſidium ebenſogut 
unterrichtet fein wird und ebenſogut weiß, dafs Dr. Lueger 
an dem Schreibfehler nicht Schuld iſt. (Beifall und Händeklatſchen 
links.) e 

Dice-Bürgermeifler Dr. Neumayer: Herr Gem.-Nath 
Dr. Nechansky zu einer thalſächlichen Berichtigung. 

Gem.-Nath Dr. Nehansky: Ich muss Folgendes that— 
ſächlich berichtigen. Ich habe die letzte Bemerkung des Herrn 
Dice-Bürgermeifters dahin verſtanden, daſs dieſer Schreibfehler, 
auf den ich hingewieſen habe, nicht von ihm hergerührt hat. 
Dieſen Schreibfehler hat er mit ſeiner eigenen Zunge begangen; 
das will ich thatſächlich berichtigen. 

Er hat ſelbſt referiert, daſs die Bezüge des Bürgermeiſters 
von dem Tage der Wahl gegeben werden ſollen. Darauf hat 
Herr College Wurm aufmerkſam gemacht, daßs dies nur zu— 
läſſig iſt vom Tage der Beſtätigung, und dann hat der Herr Vice— 
Bürgermeiſter geſagt: „Ja, das war ein Schreibfehler!“ 

Vice-Würgermeiſter Dr. Neumayer: Es hat ſich noch 
Herr College Dr. Kraft zum Worte gemeldet, ich bedauere aber, 
demſelben nicht mehr das Wort ertheilen zu können, da bereits 
der Herr Referent das Schlusswort geſprochen hat. 

Gem.⸗Nath Dr. Kraft: Dem Herrn Referenten Vice⸗ 
Bürgermeiſter Dr. Lueger, glaube ich, iſt nur das Wort zur 
Beantwortung ertheilt worden, von einem Schluſsworte weiß ich 
nichts. 

Vice Bürgermeifler Dr. Neumayer: Es iſt ihm das 
Schluſswort ertheilt worden. | 
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Ich bitte alſo jene Herren, welche dem Antrage des Stadt— 
rathes ihre Zuſtimmung ertheilen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Der Antrag des Stadtrathes iſt angenommen. 

Beſchluſs: Aus Aulaſs der nächſten allgemeinen Reichsraths⸗ 
wahlen, beziehungsweiſe der vorläufigen Verzeichnung 
der Wahlberechtigten der allgemeinen Wählerclaſſe wird 
ein Credit von 20.000 fl. nachträglich bewilligt, 
welcher auf den Reſervefond verwieſen wird. 

38. Vice-Würgermeiſter Dr. Neumayer: Wir ſchreiten 
nun zu den auf der heutigen Tagesordnung ſtehenden Wahlen, 
und zwar: 

Wahl eines Mitgliedes in das Curatorium der Kaiſer Franz 
Joſef⸗Stiftung zur Unterſtützung des Kleingewerbes in Wien. 

Wahl eines Mitgliedes in die Gas-Commiſſion. 

Wahl von zwei Mitgliedern in die Überſchwemmungs-Com— 
miſſion. 

Wahl von zwei Mitgliedern in den Bezirksſchulrath. 

Ich glaube, die Herren werden einverſtanden fein, dafs dieſe 
Wahlen gleichzeitig vorgenommen werden. (Zuſtimmung.) Ich bitte 
alſo einen der Herren Schriftführer um den Namensaufruf. (Über 
Namensaufruf des Schriftführers Gem.-Rath Bärtl geben die 
Gemeinderäthe ihre Stimmzettel ab. — Nach Abgabe der Stimm— 
zettel: 

Pice-Bürgermeifter Dr. Lueger (den Vorſitz übernehmend): 
Das Scrutinium werden Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Neu— 
maher und zwei Schriftführer vornehmen. 

Zum Referate Herr Gem.-Rath Weſſely, und zwar zum 
Referate über das Anſuchen um Aufhebung des Hauſierhandels 
im Gemeindegebiete der Stadt Wien. 

39. Referent Gem.-Nath Weſſely: Zur Zahl 7665. Die 
Augelegenheit iſt nicht neu, meine ſehr geehrten Herren, ſie be— 
ſchäftigt ſchon die Bevölkerung nicht nur Wiens, ſondern der 
ganzen Reichshälfte über 20 Jahre. Es hat ſich auch ſchon die 
hohe Regierung im Jahre 1852 beſtimmt gefunden, das Hauſier⸗ 
patent herauszugeben, um ein neues Geſetz zu ſchaffen und um die 
alten Mängel des früheren Patentes zu beheben. Aber gegen dieſes 
Patent haben ſchon damals ſich nach kurzem Beſtande desſelben 
aus der Mitte der betheiligten Kreiſe zahlreiche Stimmen erhoben, 
welche eine gründliche Regelung dieſes Patentes verlangt haben. 
Es hat ſich die Regierung gedrängt gefühlt, im Jahre 1877 eine 
Anfrage bei den Landeschefs und bei den Handels- und Gewerbe— 
kammern zu veranſtalten, als deren Ergebnis der Miniſterial⸗ 
Erlafs vom 23. December 1881 zu betrachten iſt. In dieſem Er— 
laſſe wurde der Verſuch gemacht, bei Aufrechterhaltung des be— 
ſtehenden Hauſiergeſetzes gewiſſe in der Durchführung desſelben 
zutage getretene Mängel und Schäden im Adminiſtrationswege 
zu beſeitigen. Seitdem iſt die Frage der Regelung des Hauſier- 
handels nicht mehr von der Tagesordnung verſchwunden. 

Nachdem mehrere Geſetzentwürfe, welche ſich theils auf 
den Hauſierhandel, theils auf die Wandergewerbe bezogen haben, 
der Begutachtung der Handels- und Gewerbekammer unterbreitet 
worden waren, wurde ſeitens der Regierung am 22. Februar 1894 
im Abgeordnetenhauſe ein Geſetzentwurf, betreffend den Hauſier⸗ 
handel, eingebracht, welcher gegenwärtig in verfaſſungsmäßiger Be— 
handlung ſteht. Auch die Gemeinde Wien hat ſich bereits zu wieder— 
holtenmalen mit der Frage der Regelung des Hauſierhandels befafst. 
So wurde unter dem 22. Juli 1881 ſchon ſeitens des Gemeinde— 
rathes eine Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet wegen 
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Regelung des Hauſierhandels. Weiters wurde im Jahre 1887 an— 
läſslich eines Antrages, den der damalige Gem.-Rath Dotzauer 
geſtellt hatte, der Beſchluſs gefafst, eine Eingabe wegen Sperre der 
Stadt Wien gegen den Haufierhandel an das Handelsminiſterium 
zu richten. Es wurde damals in dieſer Angelegenheit eine Con— 
ferenz einberufen, wobei der Magiſtrat, die Polizeidirection, ſämmt— 
liche Bezirkshauptmannſchaften im damaligen Wiener Polizeirayon 
vertreten waren, und ſämmtliche Conferenztheilnehmer haben ſich 
für die Abſchaffung des Hauſierhandels ausgeſprochen. Trotzdem 
ſich auch damals die Handels- und Gewerbekammer für das Erz— 
herzogthum Niederöſterreich in der Plenarſitzung im März des 
Jahres 1888 für die Sperrung der Stadt Wien ſammt Vororten 
gegen den Hauſierhandel ausſprach, iſt es zur Durchführung dieſer 
Sperre nicht gekommen. Im Jahre 1895 ſind über Anregung des 
Gemeindeausſchuſſes Währing mehrere Bezirksvertretungen an die 
proviſoriſche Gemeindeverwaltung herangetreten, wegen Sperrung 
der Stadt Wien gegen den Hauſierhandes beim k. k. Handels— 
miniſterium im Sinne des § 10 des Hauſierpatentes, beziehungs— 
weiſe des § 5 der Durchführungsvorſchrift bittlich zu werden. Au— 
läſslich der mit handelsminiſteriellem Erlaſſe vom 10. April 1896 
bewilligten Exemtion der Stadt Prag vom Hauſierhandel wurde 
über Initiative der Bezirksvertretung für den XVI. Bezirk dieſe 
Action neuerlich in Fluſs gebracht, fo dafs nunmehr von ſämmt— 
lichen Bezirksausſchüſſen, mit Ausnahme jener vom I., IL, V., VI., 
XVII. und XIX. Bezirke, Eingaben wegen Aufhebung des 1 
handels in Wien vorliegen. Überdies wurden denſelben Gegenſtand 
betreffende Petitionen ſeitens des Gewerbe-Genoſſenſchaftstages, der 
Genoſſenſchaft der Fassbinder und des Vereines „Selbſthilfe“ ein— 
gebracht. In den meiſten dieſer Eingaben wird jedoch nicht um die 
Aufhebung des den Beſtimmungen des Hauſierpatentes unterliegenden 
Handels, ſondern um die Aufhebung des Hauſierhandels überhaupt 
petitioniert. Der Magiſtrat hat über dieſe Geſuche das Gutachten 
der Polizeidirection und der Handels- und Gewerbekammer eingeholt. 

Die Polizeidirection hat ſich in der entſchiedenſten Weiſe, 
und zwar insbeſondere aus polizeilichen Sicherheitsrückſichten für 
die Sperre der Stadt Wien gegen den Hanſierhandel ausge— 
ſprochen. Die Handels- und Gewerbekammer hat in ihrem Gut— 
achten beantragt, bis zum Zuſtandekommen des neuen Hauſier— 
geſetzes zuzuwarten. Begründet wird dieſes Gutachten damit, dafs 
die Schließung beſtimmter Territorien gegen den Hauſierhandel 
nach dem neuen Geſetze ganz andere Wirkungen zur Folge haben 
werde, als nach den heutigen Beſtimmungen, indem einerſeits nicht 
bloß Städte, ſondern auch Landestheile, ja ſelbſt ganze Länder 
gegen die Hauſierer werden geſperrt werden können, andererſeits 
durch die Schließung ganzer Städte die Ertheilung von Hauſier— 
licenzen an dort anſäſſige Perſonen nicht mehr ausgeſchloſſen ſein 
wird. Sollte aber dieſer Anſchauung Raum gegeben werden, ſo 
wäre die ſchon äußerſt dringende Löſung dieſer Frage auf unbe— 
ſtimmte Zeit vertagt, weil nicht abzuſehen iſt, wann das neue 
Hauſiergeſetz zuſtande kommen wird. 

Die Frage über die Berechtigung des Hauſierhandels iſt in 
zahlreichen Verhandlungen und Discuſſionen, ſowie insbeſondere 
auch in den beiden obbezeichneten Petitionen der Stadt Wien ſchon 
fo erſch öpfend beleuchtet worden, dafs ich nicht erſt darüber ſprechen 
zu müſſen glaube. Es find gewijs auch allen Herren die Petitionen 
in Erinnerung, die wir ſeinerzeit ſowohl an die hohe Regierung, 
als an den Reichsrath gerichtet haben, und die auch dem Acte 
beiliegen. | 
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Insbeſondere iſt das Gutachten der Polizei hervorzuheben, 
welches ich mir hier zu verleſen erlauben werde. Die Polizei— 
behörde ſagt (liest): „Bezugnehmend auf die geſchätzte Note vom 
4. Februar 1895, Nr. 18543, betreffend den Antrag auf Nicht— 
geſtattung des Hauſierhandels in Wien, beehrt ſich die k. k. Polizei— 
direction unter Communicatsrückſchluſfs ihre Meinung über den 
Gegenſtand in den folgenden Sätzen zuſammenzufaſſen: 

1. In Wien iſt der ſeſshafte Handel ausreichend vertreten 
(Bravo! links), daher für die hieſige Bevölkerung ein Bedarf an 
Hanſierhandel gewiss weit weniger vorhanden iſt, als in den etwa 
vierzig ungariſchen Städten, welche ſich auf Grund des $ 5 der 
Vollzugsvorſchrift zum Hauſierpatente (§ 10 des Geſetzes), gegen 
den Hauſierhandel ausgeſprochen haben. (Beifall links.) 

Auch die nach § 17 des Hauſierpatentes bevorzugten 
Gegenden bedürfen für den Abſatz ihrer Hauserzeugniſſe in Wien 
des Hauſierhandels nicht, da für den Abſatz in Wien, falls er von 

Belang ſein ſollte, durch ſtabile Warenlager und Commiſſions⸗ 
geſchäfte vorgeſorgt werden kann. 

2. Dem Hauſierhandel haftet wie allen Wandergewerben das 
allgemeine ſicherheitspolizeiliche Bedenken an (Bravo! links), dafs 
dieſer Betrieb zwiſchen geregelter, ſchaffender Arbeit und zwiſchen 
müßiger Landſtreicherei in der Mitte und oft der letzteren näher 
liegt (Beifall links) und dafs er die verführeriſche Gelegenheit zu 
leicht durchführbaren Täuſchungen des Käufers bietet. 

3. In den großſtädtiſchen Verhältniſſen von Wien vergrößert 
der ſchwer zu beaufſichtigende Hauſierhandel die Gefahr für die 
Sicherheit des Eigenthums (Ganz richtig! links) dadurch, dass er 
den Abſatz ſolcher Waren erleichtert, welche durch Handelsbedienſtete 
ihren Geſchäftsherren geſtohlen (Beifall links) oder von Kaufleuten 
zum Nachtheile der Gläubiger verſchleudert oder vor dem Aus— 
bruche des Concurſes verſchleppt werden.“ (Lebhafter Beifall links.) 

Meine Herren, das ſage nicht ich, das ſagt die Polizei. 
(Erneuerter Beifall und Gelächter links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Sueger: Darf ich, meine Herren, 
um Ruhe bitten! 

Referent (fortfahrend): 

„4. In den Privatwohnungen leidet die öffentliche Sicherheit 
und das Gefühl der Sicherheit darunter, dass zahlreiche Perſonen 
ſich für legitimiert halten, in fremden Häuſern alle Thüren zu 
öffnen oder, falls dieſelben verſperrt ſind, die Bewohner durch 
Läuten oder Anklopfen von ihrer Arbeit zur Thüre zu rufen.“ 
(Gem.⸗Rath Dr. Nechansky: Das iſt unerhört! — Lärm links. 
Rufe links: Das iſt ja richtig! — Polizeibericht!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Aber Ruhe, Ruhe! 
(Gem.⸗Rath Weitmann ruft dazwiſchen.) Darf ich bitten, Herr 
College Weitmann, ſich zu mäßigen, das iſt ja nicht ſo; ich 
habe den Herren ſchon einmal gejagt, es iſt ſehr gut, dafs der 
geehrte Herr College eine Bemerkung der Polizei in ſolcher Weiſe 
kritiſiert; find wir froh, daßs es jo iſt. (Heiterkeit.) 

Referent (fortfahrend): „Unter dieſe ſcheinbar legitimierten 
Perſonen können ſich unauffällig auch andere miſchen, welche dieſe 
vermeintliche Legitimation für ſich nicht in Anſpruch nehmen 
können und nur zu dem Behufe Einlaſs begehren, um zu ver— 
brecheriſchen Zwecken Wohnungsverhältniſſe auszukundſchaften oder 
ſich in dieſelben einzuſchleichen. (Richtig! links.) Iſt in einer 
Privatwohnung ein Verbrechen durch unbekannte Thäter verübt 
worden, ſo wird die polizeiliche Nachforſchung ſehr erſchwert, wenn 
zur kritiſchen Zeit in der Nähe des Thatortes mehrere im Hauſe 
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unbekannte Perſonen geſehen worden waren, welche, weil fie für 
legitimierte Perſonen gehalten wurden, die Aufmerkſamkeit der 
Hausbewohner nur in geringem Grade erregt hatten. 

5. Die k. k. Sicherheitswache hat die Aufgabe, ſoweit dies 
überhaupt von der Straße aus möglich iſt, den Verkehr auch in 
Privathäuſern zu überwachen und gegen unbefugte Hauſierer und 
Bettler und verdächtige Vaganten einzuſchreiten. (Heiterkeit.) Dieſer 
hauptſächlich . . . (Rufe rechts: Das mußs vervielfältigt werden ) 

Bice- Vürgermeiſter Dr. Steger: Es wird ja gedruckt. 

Referent: Ich leſe ja jo langſam, ‚dafs alles gut notiert 
werden kann. (Lebhafte Heiterkeit.) (Liest:) 

„Dieſer hauptſächlich präventive Sicherheitsdienſt wird faſt un— 
möglich gemacht, wenn ungezählte Perſonen das beſondere Recht 
haben, Privathäuſer für ſie als öffentliche Orte zu betrachten. 
(Heiterkeit.) Hieher gehören außer den eigentlichen Hauſierern noch 
jene Perſonen, welche nach S 60 der Gewerbeordnung vom 
15. März 1883 theils unmittelbar durch das Geſetz (Abſatz 2 des 
§ 60)“ (Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg: Wie heißt der Paragraph?) 
eine Gewerbeordnung wird ja hier zu haben ſein. (Lebhafte Heiter: 
keit.) (Fortfahrend:) „zum Hauſieren mit-Obft, 8 u. ſ. w., 
theils durch die Gewerbebehörde (Abſatz 3 des 8 60) zum Hauſieren 
mit ihren Gewerbserzengniſſen legitimiert werden, ferner die nach 

§ 59. der Gewerbeordnung zur Annahme von Beſtellungen bevoll— 
mich igten, thatſächlich nicht unbefugt hauſierenden Agenten, ſodann 
die auf Grund des § 23 des Preſsgeſetzes von der k. k. Polizei⸗ 
direction mit Erlaubnisſcheinen verſehenen Pränumerantenſammler 
(Heiterkeit) und ſchließlich die Vertheiler von Ankündigungszetteln. 
Es wäre im öffentlichen Jutereſſe gelegen, wenn auch dieſe Be⸗ 
triebe in Wien nur mit Ausſchluſs der Wohnhäuſer geſtattet 
wären. 

6. Dagegen wäre eine Art des Hauſierens, an welcher die 
Bevölkerung in Wien ſich gewöhnt hat, aufrecht zu erhalten und 
zur Entlaſtung der Gemeinde in der Armenpflege zu verwerten. 
Perſonen, welche zur Errichtung eines ſtändigen Geſchäftes nicht 
die Mittel und zu einem anderen Erwerbe nicht die geiſtige oder 
körperliche Tauglichkeit haben und in Wien das Armenrecht beſitzen, 
könnte die Bewilligung zum Hauſieren in Gaſthäuſern mit kleinen 
Spielerei- und Oalanteriewaren, Kämmen, Seifen, Cravatten und 
dergleichen ohne Bedenken ertheilt werden. 

Gegen den Fortbeſtand des Haufterhandels in Wien muſßs 
ſpeciell der Umſtand geltend gemacht werden, dass ſich hier eine 
von Jahr zu Jahr ſteigende Anzahl speciell aus Galizien (Stür- 
miſche Heiterkeit links) und Ungarn eingewanderter Perſonen ſeſshaft 
macht, welche für ihren hieſigen Aufenthalt keinen anderen Erwerb, 
keine andere Beſtimmung als den Hauſierhandel für ſich in Anſpruch 
nehmen können (So iſt es! links) und ſelbſt für dieſen Erwerb 
nicht die nöthigen Mittel beſitzen, und ſodann zum Nachtheile des 
reellen Gewerbe- und Handelsſtandes nebſt fortwährender In— 
auſpruchnahme fremder Mildthätigkeit ihre Exiftenz friften, dabei 
aber auch die Laſten der Commune Wien indirect durch ihre 
meiſt ſehr zahlreichen Familien erhöhen (Heiterkeit links), indem 
ſie nicht bloß dazu weſentlich beitragen, dafs die Schulen ſtets 
vermehrt werden müſſen, ſondern auch die unentgeltliche Bethei— 


lung mit allen Lehrmitteln für ſich in Anſpruch nehmen. (Beifall 
links.) Die k. k. Polizeidirection hat ſchon einmal Aulaſs gehabt, 
über die vorliegende Frage ihre Meinung auszudrücken, als infolge 
Erlaſſes des 10 a 1 . vom 7. December 
hohe 


1887 die niederöſterreichiſche Statthalterei mit 
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Erlaſs vom 29. December 1887 die politiſchen Behörden erſter 
Inſtanz und dieſe die k. k. Polizeidirection zur Außerung über den 
Hauſiergeſetzentwurf vom Jahre 1887 aufforderte. Von hier aus 
wurde beantragt, es ſei in den § 10 des Entwurfes die Beſtim— 
mung aufzunehmen: „Der Hauſierhandel iſt im Wiener Polizei— 
rayon dauernd und auch für die Hauſierer aus den im § 12 (des 
Entwurfes) erwähnten Gegenden unterſagt. 

Demnach erlaubt ſich die k. k. Polizeidirection den Antrag 
auf Erwirkung des Verbotes des Hauſierhandels in Wien mit dem 
Beifügen zu empfehlen, daſs gegen die im Punkte 6 erwähnte 
beſchränkte Zulaſſung vom polizeilichen Standpunkte ein Bedenken 
nicht obwaltet. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links. — 
Gem.⸗Rath Schl 7 Unterſchrift und Datum!) Wien, am 
31. März 1895. (Rufe rechts: Unterſchrift!) Steyskal.“ (Leb⸗ 
hafter, anhaltender Beifall, Heiterkeit und Händeklatſchen links.) 

Wenn es den Herren vielleicht erwünſcht iſt, dafs ich Ihnen 
die Außerung des Stadtphyſikates auch vorleſe (Rufe: Ja!), welche 
aber nicht neueren Datums, ſondern in der im Jahre 1887 über— 
reichten Petition enthalten iſt, ſo bin ich auch dazu bereit. 

Vice -Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte, auch die 
Außerung des Stadtphyſikates nur zu verleſen, denn ich bin ver— 
pflichtet, für die genaue Information des Gemeinderathes zu ſorgen. 
(Lebhafte Heiterkeit links.) 

Referent (liest): 

„Das Stadtphyſikat beehrt ſich, rückſichtlich des Hauſier⸗ 
handels mit Nahrungs- und Genufsmitteln die geforderte Außerung 
vorzulegen. 

Von Seite des Stadtphyſikates wurde vielfach die Wahr: 
nehmung gemacht, wie ungünſtig die Wohnungsverhältniſſe der 
Hauſirer überhaupt und ſpeciell derjenigen, welche mit Nahrungs— 
und Genufſsmitteln hauſieren, im Wiener Gemeindebezirke ſich 
geſtalten und es iſt wohl anzunehmen, dafs dieſe Verhältniſſe in 
den Vororten zum mindeſten nicht günſtiger ſind.“ 

Damals, meine Herren, hat es noch Vororte 3 aber 
jetzt iſt das alles in Wien (Sehr richtig! links), alſo find die 
Verhältniſſe in Wien überhaupt ſo traurig. (Liest:) : 

„Es war zumeiſt in ſolchen Wohnungen eine Überfüllung 
zu conſtatieren und bei dem geringen Reinlichkeitsſinne der Be— 
wohner eine ſolche Verwahrloſung vorhanden, dafs ſolche Woh— 
nungen ſanitätswidrig erklärt und die Inſaſſen öfter delogiert 
werden mujsten. (Heiterkeit.) Da nun zugleich die Bemerkung 
gemacht wurde, dass zuweilen Nahrungs- und Genufsmittel in 
ſolchen Wohnungen, wenn auch nur für kurze Zeit aufbewahrt oder 
ſortiert werden, ſo iſt es klar, dag aus dieſen Verhältniſſen ſich mannig⸗ 
fache äſthetiſche und ſanitäre Ubelſtände“ .. . (Zwiſchenrufe links: 
Aſthetiſche und ſanitäre?) Hier ſteht äſthetiſche und ſanitäre 
Übelſtände; ich werde morgen den Stadtphyſikns fragen, ob das 
recht iſt oder nicht (Heiterkeit); wegen des „äſthetiſch“ werde ich 
den Stadtphyfilus fragen. (Erneuerte Heiterkeit.) Alſo — (liest:) 
„Aſthetiſche und ſanitäre Übelſtände, insbeſondere im Falle des 
Auftretens einer Jufectionskrankheit in einer ſolchen Wohnung 
ſich ergeben müſſen. 

Wohl wurde von Seite des Stadtphyſikates gelegentlich 
ſolcher Wahrnehmungen bei Localaugenſcheinen immer auf das 
Unſtatthafte der Unterbringung von Nahrungs- und Genußs— 


; mitteln in Schlaflocalen hingewieſen, doch find die Wohnungs— 


verhältniſſe der Hauſierer nicht immer fo beſchaffen, dafs eine 
exacte Ausführung der geforderten Bedingungen möglich wäre, 
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und es kann keinem Zweifel unterliegen, daſs ein zu erlaſſendes 
Verbot des Hauſierhandels mit Nahrungs- und Genuſsmitteln 
dieſen Übelſtänden viel gründlicher begegnen würde. 

Außerdem ift hervorzuheben, dafs die auf dieſem Wege feil⸗ 
gebotenen Nahrungsmittel bezüglich ihrer Qualität nur ſchwer 
oder gar nicht controliert werden können, und endlich, dafs die 
Nothwendigkeit eines ſolchen Handels in Wien abſolut nicht beſteht. 
(Beifall links). 

Das Stadtphyſikat muſs daher vom ſanitären Standpunkte 
die Durchführung des diesbezüglichen, im Gemeinderathe einge— 
brachten Dringlichkeitsantrages wärmſtens befürworten“. 

Nun iſt aber noch die Außerung des Markcommiſſariates vom 
7. Auguſt 1886 beigefügt; die Petition ſelbſt wurde im Jahre 1887 
verfafst. Die Marktcommiſſariatsäußerung lautet (liest): 

„Das Marktcommiſſariat berichtet über die im Punkte 2 des 
vorliegenden Dringlichkeitsantrages geſtellte Frage bezüglich der 
Nothwendigkeit des Hauſierhandels vom Standpunkte der Approvifio: 
nierung im allgemeinen und des Bedürfniſſes des conſumierenden 
Publicums Folgendes: 

In die Lebensmittelverſorgung Wiens theilen ſich die Verkäufer 
auf den Märkten und in den Hallen, die in feſten Verkaufsſtätten 
ſeſshaften Approviſionierungsgewerbsleute, die Beſitzer von Ver⸗ 
kaufsſtänden auf den Straßen und unter den Hausthoren und 
endlich die ambulierenden Verkäufer, nämlich die Hauſierer. 

Die Händler auf den Märkten verſorgen nicht allein das 
Publicum, ſondern auch die Detailverkäufer und die Hauſierer mit 
Marktfeilſchaften aller Art. 

Dieſe Markthändler, ſoweit ſie nicht ſelbſt den Detailhandel 
ausüben, klagen im allgemeinen am wenigſten über die Hauſierer, 
weil ihnen dieſe in der Regel die mindeſte Ware abnehmen und 
durch ihre große Zahl für ſie eine ſehr gute Abſatzguelle bilden. 

Die Verkäufer in den Detailmarkthallen, wie auch die Stände— 
beſitzer in den Bezirken und endlich die Lebensmittelverkäufer mit 
feften Betriebsſtätten (Verkaufsgewölben) klagen am meiſten und 
bitterften über den durch die Hauſierer ihnen zugefügten Schaden. 

Der Hauſierer, welcher von Thor zu Thor und von Thür 
zu Thür geht, unterſtützt die Bequemlichkeit des Publicums, indem 
er die Ware in die Wohnung trägt und ſogar ſich anheiſchig 
macht, Beſtellungen für den nächſten Tag zu übernehmen und 
auszuführen. Mit wenig Betriebscapital ausgerüſtet, nur mit ſo 
viel Ware verſehen, als er fortbringen kann, ohne Hilfsperſonale 
und befreit von den Auslagen für Geſchäftszins, Beleuchtung und 
ſonſtige Regie entreißt er, in die Wohnungen dringend, dem 
ſtabilen Verkäufer, der auf die Kunde warten muss, einen Käufer 
nach dem anderen und trägt ſo das ſeinige zum Niedergange des 
Kleinhandels bei. 


Dem Fragner, Victualienhändler ꝛc. bleiben meiſtens nur 
ſolche Kunden treu, welche auf Credit kaufen müſſen, denn dieſen 
kann der Hauſierer ſelbſtverſtäudlich nicht borgen, er beläſtigt ſie 
daher auch nicht, ſondern meidet ſie, weil er ſie bei ſeinen Rund⸗ 
gängen bald kennen gelernt. 

Nicht zufrieden mit den Hauskunden, bietet der Hauſierer 
auch, auf der Straße auf- und abgehend oder an einer Ecke oder in 
einer Niſche, nicht ſelten in unmittelbarer Nähe des Ladens eines 
Greislers ſich aufftellend, feine Ware feil und nimmt demſelben 
auch noch die ſogenannten laufenden Kunden weg, wodurch ſchon 
Straßenſcandale hervorgerufen wurden. 
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Die vielſeitigen Klagen der ſtabilen Geſchäftsleute über die 
Nachtheile, welche ihnen der Hauſierhandel zufügt, find voll- 
berechtigt und drängen nach einer Abhilfe gegen dieſen Handel, 
der das Kleingewerbe ganz zu ruinieren droht. 

Unter den Erzeugern von Nahrungs- und Genufsmitteln klagen 
nur jene über den Hauſierhandel, die zugleich auch den Detail⸗ 
handel betreiben oder gar rückſichtlich des Abſatzes ihrer Erzeugniſſe 
auf den Detailverkauf angewieſen ſind. 

Die bedeutende Benachtheiligung, welche dieſe Erzeuger durch 
die Hauſierer, die ihren ſtabilen Kundenkreis immer mehr decimieren, 
erfahren, veranlasst viele derſelben, ſelbſt zum Hauſierhandel zu 
greifen und an die Gewerbebehörde mit der Bitte heranzutreten, 
ihnen „zu ihrem beſſeren Fortkommen“ ($ 60 der 
Gewerbeordnung) das Feilbieten ihrer Erzeugniſſe von Haus zit 
Haus zu geſtatten, oder ſie müſſen ihren Kunden, welche mehr 
oder weniger durch die Hauſierer verwöhnt gemacht wurden, durch 
ihre eigenen Bedienſteten die täglich benöthigten Artikel in die 
Wohnung ſchicken, ſomit dem Hauſieren Concurrenz machen. Daßs 
dies nicht geſunde Zuſtände, ſondern ſolche ſind, die man in 
wirtſchaftlicher Beziehung bedauern muf3, weil fie nur eine Erhöhung 
der Regieauslagen und eine Vertheuerung der Waren und endlich 
den Ruin vieler Gewerbsleute herbeiführen, bedarf wohl keiner weiteren 
Begründung. Dieſe triſten Verhältniſſe ſind in unzähligen Klage⸗ 
briefen, Beſchwerden, Petitionen und Eingaben der Genoſſen⸗ 
ſchaften und anderer gewerblichen Vereinigungen, wie auch in 
vielen Reſolutionen, die bei öffentlichen Verſammlungen gefasst 
wurden, ſchon zur Genüge erörtert und allen behördlichen 
Inſtanzen zur Kenntnis gebracht worden.“ 

Ich will nicht weiter leſen, weil die Petition auch vorliegt 
und ſehr viele Herren es vielleicht langweilt. Es iſt immer ein 
und dasſelbe, warum petitioniert wird: Abſchaffung des Hauſier— 
handels. Das war ſchon 1881, das war im Jahre 1887 und nun 
wiederholt ſich's. Zum Schluffe äußert ſich das Marktcommiſſariat 
folgendermaßen (Liest): 

„Das Marktcommiſſariat ſpricht fi daher aus markt- und 
ſanitätspolizeilichen Gründen für die Aufhebung des Hauſierhandels 
mit Lebensmitteln im Gemeindegebiete von Wien aus und bemerkt 
zum Schluſſe noch, dass eine ähnliche Strömung gegen den Hauſier— 
handel wie in Wien auch im Auslande und namentlich in 
Deutſchland beſteht und immer weiter um ſich greift.“ 

Meine Herren! Ich glaube, damit die Nothwendigkeit des 
Antrages bewieſen zu haben und halte es für überflüſſig, vielleicht 
noch mehr darüber zu ſprechen. Die Herren ſind alle gut informiert 
und fie wiſſen, dafs alle Handels- und Gewerbetreibenden rufen: 
Abſchaffung des Hauſierhandels! Sie haben ja ſelbſt, meine 
geehrten Herren, ſchon einmal die Zuſtimmung zur Verfaſſung 
einer Petition gegeben. Es iſt ja noch nicht ſo lange her, 9 Jahre, 
ſeit 1887. In derſelben Angelegenheit habe ich ſchon damals die 
Ehre gehabt, hier beim Referententiſche zu ſtehen. Sie haben die 
Zuſtimmung gegeben, der Gemeinderath hat beſchloſſen, es ſei eine 
Petition an die beiden Häuſer des Reichsrathes zu richten. Ich be— 
n den Beſchluſs des Stadtrathes zu genehmigen (liest): 

Es ſei an das k. k. Handelsminiſterium die Bitte zu 
PN die Stadt Wien in Gemäßheit der Beſtimmungen des 8 10 
des Hauſierpatentes, beziehungsweiſe § 5 der Vollzugsvorſchrift vom 
Hauſierhandel auszunehmen. (Bravo! links.) 

3. Es ſei eine Petition an das Abgeordnetenhaus zu richten 
mit der Bitte, daſs das k. k. Miniſterium im Geſetzgebungswege 
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ermächtigt werde, die Beſtimmungen der alinea 2 und 3 des 8 60 
der Gewerbeordnung für einzelne Gebiete außer Kraft zu ſetzen.“ 

Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Da bereits zehn Mit⸗ 
glieder des Gemeinderathes zum Worte gemeldet ſind, iſt es unmöglich, 
die Angelegenheit zu Ende zu führen. Ich unterbreche daher die 
Berathung und werde die Fortſetzung derſelben auf die nächſte 
Tagesordnung verlegen. 

40. Ich theile den Herren mit, dafs für die Wahl eines Mit⸗ 
gliedes in das Curatorium der Kaiſer Franz Joſefs⸗Stiftung zur 
Unterſtützung des Kleingewerbes in Wien, 71 Stimmzettel abgegeben 
wurden; gewählt erſcheint Herr Gem.-Rath Joſef Leitner mit 
70 Stimmen. 

Für die Wahl eines Mitgliedes in die Gas⸗Commiſſion wurden 
67 Stimmzettel abgegeben. Gewählt wurde Herr Gem.-Rath Karl 
Schuh mit 66 Stimmen. 

Für die Wahl von zwei Mitgliedern in die überſchwemmungs— 
Commiſſion wurden 69 Stimmzettel abgegeben. Gewählt wurden 
die Herren Gem.⸗Räthe Johann Dürbek und Franz Eigner 
mit je 68 Stimmen. 

Endlich wurden für die Wahl von zwei Mitgliedern in den 
Bezirksſchulrath 69 Stimmzettel abgegeben. Gewählt wurde Herr 
Dr. Karl Hofer, Hof- und Gerichtsadvocat, mit 69 Stimmen 
und Herr Anton Kargel, Hausbeſitzer, mit 67 Stimmen. 

Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

Die öffentliche Sitzung iſt geſchloſſen, es findet 
aber noch eine kurze vertrauliche ſtatt. 


(Schluſs der öffentlichen Sitzung 7 Uhr 50 Minuten.) 


Beſchluſs Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 


vom 25. September 1896. 
Vorſitz: Vice-Pürgermeiſter Dr. Tueger. 


1. (6240.) Gem.-Nath Hraba beantragt, dem Haupteaffa- 
Official Karl Wohlleben ausnahmsbweiſe den Titel „Controlor“ 
zu verleihen. (Angenommen.) 

2. (7412.) Gem.-Nath Seichert beantragt: 

1. dem Bademeiſter im Volksbade im XIV. Bezirke inſolange 
er den Gasmotor zu Straßenbeſpritzungszwecken zu bedienen hat, 
während der Zeit vom 1. April bis 15. October jeden Jahres 
eine Zulage von 8 fl. pro Monat zu bewilligen, welche monatlich, 
nachhinein, mit dem Gehalte auszuzahlen iſt; 

2. für das laufende Jahr hat der Bezug vom 15. Juni zu 
beginnen; 

3. für die Arbeit bei dem Motor iſt demſelben eine Blouſe 
und eine Hoſe alljährlich zu erfolgen. (Angenommen.) 


3. (7553.) Pice-Bürgermeifler Dr. Neumayer beantragt 
den Fortbezug der Gnadengabe von jährlich 60 fl. vom 10. Auguſt 
1896 an, auf drei Jahre für Marie Weibel, Regiſtratorswaiſe. 

Angenommen.) 
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4. (7728.) Derſelbe beantragt die Verleihung einer Gnaden⸗ 
gabe von monatlich 12 fl. auf drei Jahre, vom 1. Juli 1896 
an (aus dem Bürgerſpitalfonde), für Johanna Hamperl, 
Krankenwärterin. Angenommen.) 

5. (7530.) Derfelbe beantragt den Fortbezug der Gnaden— 
gabe von jährlich 120 fl. auf ein Jahr vom 1. October 1896 
an, für Marie Pöhlman, Gemeindebeamtenswitwe. 

Angenommen.) 
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(Schluſs der Sitzung.) 


Iindtruth. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 22. September 1896. 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Dr. Karl Lueg er. 
Anweſende: Braun, Dr. Mayreder, 


Büſch, Rauer, 

Dr. Deutſchmann, Riß aweg, 
Fiedler, Schreiner, 
Grünbeck Sebaſtian, Seichert, 
Hipp, Dr. Wähner, 
Hörmann, Weitmann, 
Hraba, Weſſely. 
Dr. Kupka, 


Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Joſef Neumayer. 


Beurlaubt: Bürgermeiſter Joſef Strobach, St. -R. Grä 7 
Müller Lorenz, Purſcht, Tomola. 

Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Krenn. 

Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Bibl. 


— — — 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger eröffnet die Sitzu ng 
und macht der Verſammlung folgende Mittheilungen: 

Dem St.⸗K. Tomola wurde ein dreiwöchentlicher Urlaub von 
dieſer Woche an bewilligt. (Zur Kenntnis.) 

Eingabe des Allgemeinen öſterreichiſchen Reichs⸗Bürgerſchulbundes 
wegen Reorganiſation der Bürgerſchulen. 

(Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Behand: 
lung zugeführt.) 

Einladung zur Intervenierung bei Einführung des neu ernannten 
Oberlehrers Joſef Haerdtl in den Schuldienſt an der Schule 
XIX., Kahlenbergerdorf Nr. 2, für den 28. d. M., 11 Uhr vor⸗ 
mittags. 

(Zur Kenntnis; mit der Intervenierung wird St.⸗R. Dr. 
Wähner betraut.) 

Einladung zur Intervenierung bei Einführung des Oberlehrers 
Johann Meiß! in den Schuldienſt an der Schule IL, Schüttau⸗ 
ſtraße 78, für den 24. d. M., 11 Uhr vormittags. 

(Zur Kenntnis; mit der Intervenierung wird St.-R. Dr. 
Kupka betraut.) 

Nachweiſung über die Belaſtung des Reſervefondes mit 
19. September 1896 wie folgt: 
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Reſervefonnddddddʒd 500.000 fl. — kr. 


Effective Belaſtung .. . 155.588 fl. 41½ kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht 

ſtehende, bereits ge⸗ 

nehmigte, jedoch noch 

nicht effectuierte Aus⸗ 

lagen 415.703 „ 63½ „ 


zuſammen. 571.292 „ 05, 


daher um. 
und nach Hinzurechnung der für unvorhergef ehene 
Auslagen bei den Bezirken I bis XIX 


à 500 fl. zu reſervierenden . 9.500 „ — u 
eigentlich uQunnuuunn 80.792 fl. 05 kr. 
überſchritten. 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 439.993 fl. 90 kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 


(7814.) Einladung der Direction des Pädagogiums an den 
Stadtrath zu der am 23. d. M., 6 Uhr abends, daſelbſt ſtattfindenden 
Eröffnungsfeier. 

(Zur Kenntnis; mit der Intervenierung bei dieſer Feierlich— 
keit wird St.⸗R. Fiedler betraut.) 


(7210.) St.-N. Hipp referiert über das Anſuchen der Firma 
A. Poppek & Söhne um Bewilligung zur Verwendung von durch 
das technologiſche Gewerbemuſeum geprüften Blechen bei Herſtellnng 
der für die Schule X., Ouellengaſſe 52, zu liefernden Niederdruck— 
Dampfheizung und beantragt, ausnahmsweiſe zu geſtatlen, dass zur 
Anfertigung der Keſſel für die Niederdruck-Dampfheizung in dem 
Schulgebäude X., Quellengaſſe 52 (Zubau), die in dem vorgelegten 
Certificate des technologiſchen Gewerbemuſeums geprobten Keſſelbleche 
(99/1 bis 5 und 95/6 bis 8) verwendet werden dürfen, wenn durch 
ein firmamäßig gezeichnetes Certificat der Hüttenverwaltung in Neu— 
berg die Zuſammengehörigkeit der Bleche und der geprobten Streifen 
beſtätigt wird. (An genommen.) 


(7411.) St.⸗R. Hipp referiert über die Anſchaffung von 
3000 Stück Waſſermeſſerſchutzkäſten und beantragt, die Anſchaffung 
dieſer Waſſermeſſerſchutzkäſten nebſt den nöthigen Unterlagsplatten mit 
den auf Rubrik XXVI zu verrechnenden Koſtenbetrage von 5420 fl. 
unter den vorgelegten Bedingniſſen und nach dem Koſtenanſchlage zu 
genehmigen und für dieſe Lieferung eine allgemeine ſchriftliche Offert— 
verhandlung auszuſchreiben. (Angenommen.) 

(7678.) St.⸗R. Hipp referiert über das Anſuchen der Firma 
Langen & Wolf um Bekanntgabe, ob die Einbringung von Nach— 
tragsofferten nach geſchloſſener Offertverhandlung geſtattet iſt, und be— 
antragt, die Erledigung dieſes Anſuchens im Sinne des Magiftrats: 
berichtes zu genehmigen. 

Der Vorſitzende Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger beantragt, die 
vorliegende Eingabe der Firma Langen & Wolf mit dem Be— 
deuten zurückzuweiſen, daſs derlei Anfragen überhaupt keinen Gegen— 
ſtand amtlicher Erledigung bilden können. 

Antrag Dr. Lueger angenommen. 

(7191.) St.⸗R. Hipp referiert über Geſuche von Parteien aus 
dem XVI. Bezirke um Verleihung der Zuſtändigkeit und be— 
antragt die Geſuchsgewährung für: 


71.292 fl. 05 kr. 
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Hunaßeck Leopoldine, geb. Zerkoviczky, Hausnäherin; 
Sieber Anton Joſef, Tiſchlergehilfe, und 
Divilla Chriſtian, Geſchäftsleiter einer Reſtauration und Haus— 
beſorger. (Angenommen.) 
(7717.) St.⸗R. Hipp referiert über Geſuche von Parteien aus 
dem XVI. Bezirk um Verleihung des Bürgerrechtes und 
beantragt die Geſuchsgewährung für: 
Weiß Johann, Holz- und Kohlenhändler und Hausbeſitzer; 
Husnik Wenzel, Gemiſchtwaren-Verſchleißer. 
Angenommen.) 
(7585.) St.-N. Mauer referiert über das Anſuchen des Emil 
Rodek um Belaſſung der Vorgartenmauer bei feinem Haufe XIII., 
Auhofſtraße 14, und beantragt, den Bezirksamtsantrag auf Bewilligung 
der Belaſſung des gegenwärtig beſtehenden Gitters auf gemauertem 
Sockel zu beſtätigen; jedoch wäre zu bedingen, daſs vom Geſuchſteller ein 
grundbücherlich ſicherzuſtellender Revers ausgeſtellt werde des Inhaltes, 
dafs ſich Geſuchſteller verpflichtet, das Gitter auf jeweiliges Verlangen 
der Gemeinde Wien auf feine eigenen Koſten in die neue Bau- 
reſpective Vorgartenlinie zurückzuſetzen und das vorſchriftsmäßige 
Trottoir an der Auhofſtraße herzuſtellen. 
Der Vorſitzende, Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger, beantragt, 
dafs mit dem Geſuchſteller ein Beſtandsvertrag zu errichten ſei, in 
welchem alle dieſe Verpflichtungen aufzunehmen ſind und nach welchem 
derſelbe einen Anerkennungszins von jährlich 10 fl. zu zahlen hätte. 
Referent accommodiert ſich. 
Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 
(7564.) St.⸗R. Rauer referiert über den Recurs der Amalia 
Zotz gegen ſanitätspolizeiliche Verfügungen bezüglich des Hanfe 
XIII., Hütteldorferſtraße 223, und beantragt: 
1. Die von Amalia Zotz eingebrachte Beſchwerde wird ab— 
gewieſen. 
2. Die Bauamtsabtheilung für den XIII. Bezirk wird beauftragt, 
die ſofortige gründliche Reinigung des Straßengrabens in der Hüttel— 
dorferſtraße im XIII. Bezirke auf der Seite der ungeraden Häuſer— 
nummern durch die ſtädtiſchen Straßenarbeiter zu veranlaſſen, ſowie 
dafür Sorge zu tragen, daſs künftighin eine Stagnierung der Schmutz— 
wäſſer daſelbſt ver mieden wird. 
St.⸗R. Seichert beantragt, dieſen Auftrag bezüglich der beider— 
ſeitigen Straßengräben zu erlaſſen. 
Referenten⸗Antrag mit Zuſatz Seichert angenommen. 
(7567.) St.⸗R. Rauer referiert über rückſtändige Effecten- 
ſicherſtellungskoſten nach Marie Fritz, XIII. Bezirk, im Betrage von 
4 fl. und beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem Grunde der 
Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 
(7643, 7447 und 7263.) St.- R. Dr. Deutſchmann referiert 
über das Anſuchen der Internationalen Elektricitätsgeſellſchaft um 
Geſtattung der Ergänzung ihrer vertragsmäßigen Caution (350.000 fl.) 
in Form einer Hypothekarſicherſtellung auf ihrem Immobilienbeſitze 
und beantragt, die Magiſtrats-Anträge, wonach die bereits früher 
erlegte Caution von 37.000 fl. auf 50.000 fl. effectiv zu ergänzen, 
der Reſt von 300.000 fl. auf der Fabriksrealität im II. Bezirke 
hypothekariſch ſicherzuſtellen und ſohin der nach Ergänzung der Bar— 
caution erübrigende Theilbetrag des ſeither erlegten Betrages von 
180.000 fl. Nominale zurückzuſtellen wäre, zu genehmigen. 
Nach längerer Debatte wird über Anregung des Vorſitzenden, 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger, folgender Beſchluſs gefaſst: 
Das vorliegende Anſuchen der Internationalen Elektricitäts⸗ 
geſellſchaft wird abgewieſen und find die Beſtimmungen des § 24 des 
4* 
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272800 / Iex 1889 ſtricte einzuhalten. Der Magiſtrat 

„die bereits erlegte Caution, wenn ſie hinreicht, zu 

zuderenfalls aber auf die Ergänzung derſelben zu dringen. 

9777.) Die Verhandlung über das in der Stadtraths-Sitzung am 

-6. d. M. erſtattete Referat, betreffend das Anſuchen der Internationalen 

Clektricitätsgeſellſchaft um Bewilligung zu Kabellegungen im 8 
IV., V., VI. und VII. Bezirke, wird reaſſumiert. 

Nach dem Antrage des Referenten, St. R. Dr. Deutſchmann, 
wird die angeſuchte Bewilligung mit dem Bemerken ertheilt, daſs die 
Erfüllung der Verpflichtung, wonach das Pflaſter nach Legung der 
Kabel ſtets wieder in guten Zuſtand zu verſetzen iſt, ſtrenge zu über— 
wachen iſt. 

( 7334.) St.-R. Weitmaun referiert über das Anſuchen des 
Spenglers 1555 Urban um Liquidierung einer Rechnung für 
Arbeiten in der Getreidemarktkaſerne und beantragt: Die von dem 
Spengler Eduard Urban gelegte Rechnung, betreffend die über 
Beſtellung des k. u. k. Militärs ausgeführten Reparaturen an den 
Piſſoirs und Aborten in der Getreidemarktkaſerne, im Betrage von 
98 fl. 55 kr. wird ausnahmsweiſe an den Genannten beglichen, jedoch 
wird bei dieſem Anlaſſe der k. u. k. Militär⸗ Bauabtheilung bedeutet, 
daſs in Hinkunft nur Rechnungen über ſolche Herſtellungen ausbezahlt 
werden, welche im Auftrage der Gemeinde Wien von deren Organen 
ausgeführt werden. (Angenommen.) 

(5498, 7690.) St.-A. Dr. Deutſchmann referiert über das 
Anſuchen der k. k. Poſt⸗ und Telegraphen-Direction um Zuſtimmung 
für ein neues Syſtem zur Ausgeſtaltung des Telephonnetzes unter 
Benützung der Straßen und ſtädtiſchen Gebäude und beantragt, dieſem 
Syſteme gegen dem zuzuſtimmen, daſs vorher ein auf den vom 
Magiſtrate im Entwurfe vorgelegten Bedingungen baſierender Vertrag 
errichtet wird. (Die in dieſen Bedingungen ſtipulierten Beſtandzinſe 
betragen 1 kr. für den laufenden Meter Kabelrohrlänge, 1 fl. für 
jeden Kabelbrunnen und 10 fl. für jeden auf ſtädtiſchen Objecten 
oder auf Fonds⸗ und Stiftungshäuſern angebrachten Kabelthurm. Die 
Dauer des abzuſchließenden Übereinkommens wird bis 22. November 
1907 feſtgeſetzt.) 

St.⸗R. Hraba regt an, eine Ermäßigung der von der Ge— 
meinde Wien bisher zu bezahlenden Telephongebüren zu erwirken. 

Der Vorſitzende, Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger, ſtellt den 
Antrag, es ſei in den Vertrag aufzunehmen, dass ſich die k. k. Poſt⸗ 
und Telegraphen-Direction, beziehungsweiſe das Arar verpflichte, für alle 
jene telephoniſchen Verbindungen, welche die Gemeinde Wien zur Aus⸗ 
übung ihrer im Intereſſe der Bevölkerung gelegenen Thätigkeit errichtet 
hat oder errichten wird, irgendeine Gebür nicht zu verlangen. 

Wird dieſem Verlangen der Gemeinde Wien nicht entſprochen, 
ſo behält ſich der Gemeinderath der Stadt Wien vor, die Beftand- 
zinſe für die telephoniſchen Leitungen entſprechend zu erhöhen. 

Referenten-Antrag mit Zuſatz Dr. Lueger angenommen. 

(An den Gemeinderath.) 

7483.) St. „R. Dr. Deutſch mann referiert über das Offert- 
verhandlungsergebnis puncto Veräußerung der an der Ecke der 
Blindengaſſe und verlängerten Jo ſefſtädterſtraße, VIII. Bezirk, ge⸗ 
legenen Bauſtelle (Einl. -3. 904 und Theile der Realitäten Einl. 
33. 112 und 876 VIII. Bezirk) im Ausmaße von 316˙74 m? und 
beantragt, das Offert des Rudolf Breuer um käufliche Überlaſſ ſung 
dieſer Bauſtelle um den Einheitspreis von 80 fl. 10 kr. per Quadrat⸗ 
meter und unter den Bedingungen der Verkaufsvorſchrift zu genehmigen. 
St.⸗R. Seichert beantragt die Ablehnung des Anbotes. 
Referenten-Antrag abgeleh nt. (un den Gemeinderath.) 
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(7276.) St.⸗R. Dr. Deutſchmann referiert über den Bericht 
des Stadtanwaltes Dr. Rich. Schleſinger über die Beendigung 
des Beſitzſtörungsproceſſes gegen Johann Pürzelmayer bezüglich 
der Parcelle Nr. 110 in Nuſsdorf, XIX. Bezirk, und beantragt die 
Kenntnisnahme. ( Angenommen.) 

(7619.) St.⸗R. Dr. Deutſchmann referiert über das An— 
ſuchen des Franz Halmſchläger um Rückvergütung der zu viel 
eingezahlten Canaleinmündungsgebür für das Haus II., Am Tabor 3, 
und beantragt, die Zurückerſtattung eines Betrages per 71 fl. im Sinne 
des Magiſtrats⸗Antrages zu genehmigen. (Angenommen.) 

St.⸗R. Dr. Deutſchmann referiert über Geſuche von Parteien 
aus dem IV. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband 
und beantragt: 

a) die Zuſicherung der Aufnahme an: 

(7609.) Schreuer Gottfried, Ciſeleur; 

Kuri Joſef, Schloffergehilfe ; 

Silberhorn Joſef, Brauer; 

Luckenberger Stephan, Selchwaren-Verſchleißer; 

Haag Georg, Spenglermeiſter; 

Chriſt Julius, Expeditfactor; 

Grüner Karl, Fabriksbeamter; 

Perutz Max, Diurniſt; 

Huiber Guſtav, Aſſiſtent; 

Huiber Joſef, Amtsdiener; 

Teller Agnes, Köchin; 


b) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
(7444). Stichen wirth Joſef, 
Ohly Katharina, Private; 
Haltof Franz, Magazineur; 
Skarda Wilhelm, Uniformierungsanſtaltsbeſitzer; 

Gayda Fabian, Zimmermannsgehilfe; 
Grünwald Joſef, Holz- und Kohlenhändler; 
Hübel Franz, Commis; 
Medek Franz, Sattlergehilfe und Hausbeſorger. 
(An genommen.) 
(7728.) Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer referiert über 
das Anſuchen der Krankenwärterin in der Bürgerverſorgungsanſtalt, 
Johanna Hamperl, um Verleihung einer Gnadengabe und beantragt 
die Gewährung einer Gnadengabe von monatlich 12 fl. aus dem 
Bürgerſpitalfonde auf die Dauer von drei Jahren vom 1. Juli 1896 an. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(7650.) Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer referiert über das 
Anſuchen des Kanzleipraktikanten Maximilian Adam i um Belaſſung 
des halben Adjutums während des Einjährig-Freiwilligenjahres und 
beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 
(7648.) Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer referiert über die 
Vermehrung des Perſonales im Steuer- und Wahlaataſter anläſslich 
Evidenthaltung der Reichsrathswähler durch Abgabe eines vierten 
Meldezettels ſeitens der Polizei⸗Commiſſariate und beantragt, den 
hierüber vom Magiſtrate erſtatteten Bericht zur Kenntnis zu nehmen 
und die vorläufige Vermehrung des im Steuer- und Wahlcataſter 
verwendeten Perſonales um drei Diurniſten mit dem ſyſtemiſierten 
Taggelde von je 1 fl. 30 kr. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


Locomotivführer; 


(7660.) Bice-Bürgermeifter Dr. Neumayer referiert über das 
Anſuchen der Bürgerſchullehrerswitwe Amalia Rich ter um Erhöhung 
ihrer Penſion und beantragt die Abweiſung. 


(Angenommen.) 
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(7657.) Bice-Bürgermeifter Dr. Neumayer referiert über den 
Antrag des St.⸗R. Dr. Krenn, betreffend die Herſtellung einer 
eiſernen anſtatt der hölzernen Saurüſſelbrücke in Naſswald, und be— 
antragt, den Magiſtratsbericht, nach welchem dieſe Herſtellung derzeit 
unzweckmäßig iſt, zur Kenntnis zu nehmen. ( Angenommen.) 

(7600.) Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer referiert über die 
Erneuerung des Abonnements von Zeitungen und Zeitſchriften pro 
IV. Quartal 1896. Es wird beſchloſſen, das vierteljährige 
Abonnement folgender Zeitungen und Zeitſchriſten zu erneuern: 

Wieser Zeitung in 33 Exemplaren, 

Neue Freie Preſſe 4 

Preſſe 

Deutſche Zeitung 

Fremdenblatt 

Oſterreichiſche Volkszeitung.. 5 

Neues Wiener Tagbl ate . „ 

Allgemeine Zeitung 

Extrablatt 

Vaterland 

Sonn⸗ und Montagszeitung. . .. „ 

Montags⸗ ⸗„Revkt a „ 

Über Land und Meer 

Kikeriki 

Neuigkeits⸗Weltblatt 

Deutſches Volksblatt 

Niederöſterreichiſche Schulzeitung. .. „ 

Socialpolitiſches Centralblatt . .. „ 

Neues Wiener Journal 

Oſterreichiſcher Volksfreund. 1 

Wiener Neueſte Nachrichten (Montags- 

)!! 8 Su eu Fe N 

Das Abonnement des „Floh“, des „Jungen Kikeriki“, der 
„Bombe“ und der „Humoriſtiſchen Blätter“ wird aufgegeben. 

(7742.) Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer referiert über das 
Anſuchen des Joſef Wuſtinger um Penſionierung. Die normal— 
mäßige Penfionierung des genannten Beamten wird genehmigt. 

(7604.) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neumayer referiert über das 
Anſuchen des Friedhofsverwalters Franz Riſchanek um Erhöhung 
des Wagenpauſchales und beantragt: 

1. Das Anſuchen des Verwalters Franz Riſchanek um Er- 
höhung des bisherigen Wagenpauſchales auf 600 fl. per Jahr ſei 
abzulehnen; 

2. die Bemeſſung des Jahrespauſchales per 300 fl. ſei aufrecht 
zu erhalten. (Angenommen.) 

(7725.) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neumayer referiert über das 
Anſuchen des Karl Schick, Marktcommiſſärs, um Anweiſung des 
fünften Quinquenniums und beantragt, dem Geſuchſteller eine in die 
Penſion einrechenbaren Bezugsergänzungszulage von jährlich 195 fl. 
vom 21. Juni 1896 an anzuweiſen. (An genommen.) 

(5343 und 5334.) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neumayer referiert 
über die Anträge des geweſenen Gem.-Rathes Moriz Litſchke und 
des Gem.⸗Rathes Dr. Pommer wegen Einführung der Sonn— 
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und Feiertagsruhe und Einſchränkung des Nachmittags-Journaldienſtes 


bei den ſtädtiſchen Amtern und beantragt die Kenntnisnahme des vom 
Magiſtrate hierüber erſtatteten Berichtes. (Angenommen.) 

(7547.) St.-R. Braun referiert über das Anſuchen des 
Minoritenconventes und der Pfarrgeiſtlichkeit in der Alſerſtraße um 
Zuweiſung einer Grundfläche für 12 Einzelgräber am Wiener Central— 
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Friedhofe und beantragt, den Magiſtrats-Antrag auf ausnahmsweiſe 
Bemeſſung der Grabſtellentiefe mit 4 m, anſtatt mit 3:48 m, be⸗ 
ziehungsweiſe auf Geſtattung der unentgeltlichen Benützung eines 
Grundſtreifens per circa 8 m? hinter den fraglichen Einzelgräbern 
zur Aufſtellung eines Monumentes und eines ſchmiedeiſernen Gitters 
abzulehnen. | 

Dagegen ſei Folgendes zu genehmigen: 

1. Das Monument (in der Breite von 5˙62 m) kann auf 4 m 
Tiefe zurückgerückt werden. 

2. Das rückwärtige Gitter hat beiderſeits des Monumentes, und 
zwar in der Tiefe von 348 m an das Monument anzuſchließen. 

3. Die Koſten der Arbeiten, die auf dem nicht zu Begräbnis— 
zwecken dienenden Raume ausgeführt werden, haben die Geſuch⸗ 
ſteller zu tragen. ( Angenommen.) 

7781.) St.-N. Hebaſtian Grünbeck referiert über das Anſuchen 
der Weinbautreibenden im Gemeindegebiete Unter-Sievering um Her- 
ſtellung einer Unterkunftshütte für das Weinh utperſonale in der Ried 
Hornsberg in Sievering, XIX. Bezirk, und beantragt: 

1. Es iſt ſeitens der Gemeinde ohne hiezu eine Verpflichtung 
anzuerkennen, auf dem oberen Theile der ſtädtiſchen Parc. 689, Unter- 
Sievering, eine, hölzerne auf gemauertem Sockel ruhende Unterkunfts— 
hütte für das Weinhutperſonale aufzustellen und hiefür gegen Detail- 
verrechnung ein Betrag von 250 fl. zu genehmigen. | 

2. In der Höhe dieſes Betrages iſt zur Ausgabs⸗ Rubrik XIX 7 ein 
Zuſchuſscredit zu bewilligen. 

3. Das Geſuchsbegehren zur Herſtellung einer gemauerten Hütte 
iſt abzuweiſen und den Bittſtellern bekanntzugeben, daſs die Herſtellung 
der Hütte nur mit Rückſicht auf die misslichen Verhältniſſe der wein⸗ 
bautreibenden Bevölkerung und ohne Anerkennung einer rechtlichen 
Verpflichtung hiezu geſchieht. (Angenommen.) 

(7603.) St.⸗R. Sebaſtian Grünbeck referiert über die Feſtſetzung 
der Canaleinmündungsgebür für die Realität XIX. Bezirk, Silbergaſſe 54, 
des Rudolf Bliem und beantragt, die normalmäßig berechnete Canal— 
einmündungsgebür für die bezeichnete Realität per 164 fl. 58 kr. im 
Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, L.-G.⸗Bl. Nr. 14, vor⸗ 
läufig mit zwei Drittel, d. i. mit dem Betrage von 109 fl. 72 kr., 
zu bemeſſen. (Angenommen.) 

(7562.) St.⸗R. Sebaſtian Grünbeck referiert über den Recurs der 
Firma Löwitt & Co mp. gegen feuerpolizeiliche Verfügungen bezüglich 
des Hauſes XVII., Geblergaſſe 19, und beantragt, dem Necurfe infofern 
Folge zu geben, als von der aufgetragenen Entfernung der im Dach⸗ 
bodenraume des rechten Seitentractes des genannten Hauſes befindlichen 
Packpapieres gegen Einhaltung der im Berichte der Bauamtsabtheilung 
vom 5. September 1896 erwähnten Bedingungen abgeſehen wird. 

( Angenommen.) 

(7588.) St. N. Sebaſtian Grünbeck referiert über das Anſuchen 
des Joh. Daum um Friſterſtreckung für die Vornahme feuerpolizeilicher 
Vorkehrungen hinſichtlich des Hauſes XVII., Calvarienberggaſſe 8, 
und beantragt, die angeſuchte Friſterſtreckung bis 1. April 1897 zu 
bewilligen; das Verbot des Tabakrauchens iſt ſichtbar anzubringen. 

( Angenommen.) 

(7569.) St.⸗R. Sebaſtian Grünbeck referiert über die Baum- 
pflanzungen längs des Alsbach-Boulevards und beantragt die Ge— 
nehmigung der Fortſetzung der Baumpflanzungen längs des Alsbach— 
Boulevards im Sinne des Augenſcheinsprotokolles vom 2. September 
1896, Einſtellung eines Betrages von 4600 fl., wovon 800 fl. auf 
den Bauwert entfallen, in das Budget pro 1897 nach ordnungsmäßiger 
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Sicherſtellung der erforderlichen Arbeiten und Lieferungen durch den 
Bezirksvorſteher und das Stadtbauamt, ſowie durch den f chen 
Obergärtner, eventuell Stadtgarten⸗ Inſpector. 

St.⸗R. Schreiner beantragt, die mit dem Stabtraths⸗-Beſcluſt 
vom 6. Auguſt 1896, Z. 6342, genehmigte Setzung von 150 Bäumen 
in der Richthauſengaſſe, XVII. Bezirk, zwiſchen dem Hernalſer und 
Dornbacher Friedhofe ſchon im Herbſte 1896 ftatt, wie im Augen⸗ 


ſcheinsprotokolle vorgeſchlagen, im Frühjahre 1897, und die Setzung 


der übrigen Bäume im Herbſte 1897 vorzunehmen, von einer Baum⸗ 
ſetzung im Frühjahre aber unter jeder Bedingung Abſtand 8 nehmen. 

Referent accommodiert ſich. 

Modificierter Referenten⸗Antrag angenommen. 

7578.) St.⸗R. Sebaſtian Grünbeck referiert über Geſuche von 
Parteien aus dem XVII. Bezirke um Verleihung der Zuſtändig— 
keit und beantragt die Geſuchsgewährung für: 

Malcik Karl, Schneidermeiſter; 

Alſcher Joſefa, Dachdeckermeiſterin; 

Kalwoda Peter, Hilfsarbeiter; 

Radetzky Emanuel, Hadernſammler; 

Havelka Wenzel, Schneidermeiſter; 

Lindner Barbara, Weißnäherin; 

Deiſtler Wenzel, Hausbeſorger; 

Zuklin Joſef, Gaſtwirt; 

Wieſinger Thereſia, Wä ſcherin; 

Brodsky Wenzel, Spenglergehilfe; 

Siedl Gerhard, Tramwahkutſcher; 

Ulbrich, Matthias, Maſchiniſt; 

Hutterer Vincenz, Schloſſergehilfe; 

Mang Georg, Bäckergehilfe; 

Kroſek Joſe fa, Tramway⸗ „Conducteurswitwe; 5 

5 elzmann Francisca, Hausbeſorgerin; 

Cermak Franz, Schneidermeiſter, und 

Schauhuber Anton, Hausknecht. (Angenommen.) 

7638.) St.-N. Weſſely referiert über das Ergebnis der 
Offertverhandlung wegen Vergebung der. Lieferung von Aufſtreuſand 
für die Bezirke I bis XIX und beantragt: 

1. Sämmtliche Offerte ſind abzulehnen; 

2. die Ausſchreibung einer neuerlichen Offertverhandlung, zu 
welcher die bisherigen ſtädtiſchen Lieferanten für Sand und Schotter 
einzuladen ſind, iſt ſofort vorzunehmen. (Angenomm eu.) 

7437.) St.-N. Sebaſtian Grünbeck referiert über das An- 
ſuchen des Gottfried Schenker um Grundentſchädigung XIX. Bezirk, 
Hohe Warte 25. 

Über Antrag des Vorſitzenden, Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger, 
wird beſchloſſen, zur Verhandlung mit dem Geſuchſteller ein Comité 
zu wählen. (Die Wahl wird ſofort vorgenommen.) 

(7741.) St. -N. Weflely referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis betreffs Fouragelieferung für die Pferde der Feuerwehr und 
der Straßenſäuberung. 

Der Gegenſtand wird behufs Einvernahme der Experten auf die 
nächſte Sitzung vertagt. 

(7762.) St.-N. Fiedler referiert über Geſuche um Zuſiche— 
rung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband von 
Parteien aus dem VIII. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 


gewährung für: 
Guszich Stephan, Steinmetzgehilſe; 
Weber Karl, Disponent; 
Haller Andreas, Möbeltransporteur. 
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( Angenommen.) 
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(7774.) St.⸗R. Fied ler referiert über rückſtändige Augenſcheins⸗ 
und Kanzleitaxen nach Amalia Laczyns ka, I. Bezirk, im Betrage 
von 3 fl. 20 kr. und beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem 
Grunde der Uneinbringlichkeit. ( Angenommen.) 


(7775.) St.⸗R. Fiedler referiert über rückſtändige Augen- 
ſcheins- und Kanzleitaxen nach Martin Ho w ard, I. Bezirk, im Ber 
trage von 7 fl. 20 kr. und beantragt die Abſchreibung derſelben aus 
dem Grunde der Uneinbringlichkeit. ( Angenommen.) 


(7776.) St.⸗R. Fied ler referiert über eine rückſtändige Hunde— 
ſteuer nach Ludwig Walter, I. Bezirk, im Betrage von 4 fl. und 
beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem Grunde der Unein— 
bringlichkeit. Angenommen.) 

(7685.) St.:R. Fied ler referiert über eine rückſtändige Fleiſch— 
caſſaſchuld nach Johann Schmidgruber jun., IX. Bezirk, im 
Betrage von 596 fl. 82 kr. und beantragt die Abſchreibung derſelben 
aus dem Grunde der Uneinbringlichkeit. ( Angenommen.) 

(7659.) St.⸗R. Fiedler referiert über eine rückſtändige Muſik— 
impoſtgebür nach Leopold Holzſchuh, VIII. Bezirk, im Betrage 
von 50 fl. und beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem Grunde 
der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 


71649.) St.⸗R. Fiedler referiert über rückſtändige Hundeſteuern 
aus dem III. Bezirke im Betrage von 42 fl. und beantragt die Ab⸗ 
ſchreibung derſelben aus dem Grunde der Uneinbringlichkeit. 

(Angenommen.) 

(7654.) St.⸗R. Fiedler referiert über eine rückſtändige Hunde⸗ 
ſteuer nach Franz Fuchs, XII. Bezirk, im Betrage von 4 fl. und 
beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem Grunde der Unein— 
bringlichkeit. (Angenommen.) 


7721.) St.⸗R. Fiedler referiert über das Anſuchen des k. k. 
Franzensring 1, um Re— 
ducierung einer Waſſermehrverbrauchsgebür pro II. Quartal 1895 im 
Betrage von 407 fl. 80 kr. und beantragt die Abweiſung desſelben 
aus den Gründen des Bezirksamts-Antrages. Angenommen.) 


(76 17.) St.⸗R. Fiedler referiert über die Anſchaffung von 
Fahnen für die ſtädtiſchen Schulgebäude in Wien und beantragt die 
Anſchaffung von 423 Stück Fahnen aus Tibet-Croiſs für die ſtädti⸗ 
ſchen Schulgebäude in der vom Stadtbauamte beantragten Beſchaffen— 
heit, mit einem Geſammtkoſten-Erforderniſſe von 2981 fl. 10 kr., 
ſowie die Abgabe der im ſtädtiſchen Rathhauſe vorhandenen 194 Trauer— 
fahnen an ſtädtiſche Schulen zu genehmigen; die Anſchaffung der 
423 Stück Fahnen hat jedoch erſt im Jahre 1897 zu geſchehen und iſt 
für die Deckung der Anſchaffungskoſten im Budget 1897 vorzuſorgen. 
Die Vergebung der Lieferung der Fahnen hat im Wege einer öffent— 
lichen ſchriftlichen Offertverhandlung, unter Zugrundelegung der vom 
Stadtbauamte verfassten allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe, ſowie 
des Koſtenanſchlages zu erfolgen. In der Folge iſt jedes neue Schul⸗ 
gebäude mit den erforderlichen Fahnen zu verſehen. Die angeſchafften 
Fahnen ſind in den einzelnen Schulen aufzubewahren und in das 
Schulinventar aufzunehmen. 

Der Vorſitzende, Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger, ſtellt den 
Antrag, dafs die Fahnen in einer geeigneten Localität des betreffenden 
Bezirksamtes aufzubewahren, im Bedarfsfalle von dort zu holen und 
nach gemachtem Gebrauche ebendahin wieder zurückzuſtellen find. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſatz⸗Antrag Dr. Lueger ange 
nommen. 
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(7614.) St.-R. Sebaſtian Grünbeck referiert über das An- Approviſtonierungs-Angelegenheiten. 
ſuchen des Franz Leonhartsberger um Conſens zur Adap— | 
tierung feines Hauſes Nr. 2, Agnesgaſſe, XIX. Bezirk, und beantragt Der tägliche Fleiſchmarkt. 
die Beſtätigung des Bauconſens. (Angenommen.) In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
(Schluſs der Sitzung.) waren vom 20. bis 26. September 1896. 


1. Fleiſchſendungen: 
Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Allgemeine Nachrichten. Nindfleiſch . . 275.401 kg (Davon aus Wien — 230.344, aus dem 


ſonſtigen Niederöſterreich — 11.129; aus 
Oberöſterreich — 872; aus Mähren 
— 5.690; aus Galizien — 23.902; aus 


Commiſſton für Berkehrsanlagen. ungarn — 2.036; aus der Bulcwa — 
26. September 1896. — 1.364; aus Steiermark — 64 kg) 

In der abgelaufenen Woche wurden bei der Ausführung Kalbfleiſch ... 5.089, in ** 5 
der Wiener Verkehrsanlagen 10.063 Arbeiter verwendet; hievon Oberöſterreich — 28; aus Mähren = 
waren 5847 beim Bau der Gürtel-, Vororte- und Wienthallinie 33; aus Ungarn — —; aus Galizien 
der Stadtbahn, 516 beim Bau des Schleuſencanales nächſt Nuſs— — 3.551; aus der Bukowina — 93 kg) 


dorf, 3665 bei der Wienfluſs-Regulierung, 35 am Sammelcanale 
im rechten Wienfluſsufer beſchäftigt; außerdem ſtanden in Ver— 
wendung: bei den Bahnbauten 230 Fuhrwerke und 21 Dampf— 
maſchinen, beim Schleuſencanalbau 1 Fuhrwerk und 3 Dampf— 
maschinen, bei der Wienflufs-Negulierung 49 Fuhrwerke, 34 Dampf: 
und 5 Dynamomaſchinen, am Sammelcanale im rechten Wien— 
Tufsufer 2 Fuhrwerke. 


Schaffleiſch. .. 21.176 „ Davon aus Wien — 189, aus dem 
jonftigen Niederöſterreich 28; aus Galizien 
— 14.364; aus Ungarn — —; aus Mähren 
— 2; aus der Bukowina — 6.593 kg) 


Schweinfleiſch . . 49.431 „ (Davon aus Wien — 25.315, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 2.805; aus der 
Bukowina — —; aus Böhmen — 159; 
aus Mähren 1.745 — ; aus Galizien — 
15.915; aus Ungarn — 205; aus Croatien 
— 3.197; ans Bosnien — 90 kg) 


Kälber. . . . 1.360 Stück (Davon aus Wien — 632, aus dem ſonſtigen 
Niederöſterreich — 1; aus Oberöſterreich 
— 4; aus Mähren — 85; aus Galizien 
— 600; aus Ungarn — 27; aus 
der Bukowina — 11 Stück.) 

Schafe . 284 „ (Davon aus Wien — 232, aus dem 
ſouſtigen Niederöſterreich — 15; aus Mähren 


Bezirks ausſchüſſe. 


Ergebnis der am 28. September 1896 vom 1. Wahlkörper des 
VIII. Gemeindebezirkes Joſefſtadt vorgenommenen Neuwahlen 
für den Bezirksausſchuſs mit der Functionsdauer bis 1902. 


— — ——— — —— ;. — L—— 2 ——. — — . 


8 8 — 1; aus Galizien — 36; aus Ungarn 
588 * „ 2 8 8 b 1. 15 
85 2 Mit abſoluter Stimmenmehrheit 388 238 — — aus Serbien — — Stück.) 
358 wurden gewählt 7 88 385 Schweine .. 377 „ (Davon aus Wien — 211, aus dem ſonſtigen 
“er 5 > Niederöſterreich — 14; aus Mähren — 23; 
— aus Galizien — 121; aus Ungarn — 8; 
aus Bosnien — —; aus Croatien — —; 
Zell Leopold, k. u. k. Hof⸗Anſtreicher und Haus- aus Schleſien — — Stück 
beſitzer, VIII., Strozzigaſſe 3. . 62 Lämmer. .— „ Davon aus Wien — —; aus dem ſonſtigen 
Niederöſterreich — —; aus Galizien — —; 
Kirchmayer Andreas, Bürger und Hausbeſitzer aus Mähren — —; aus Ungarn — —; 
6 VIII., Lercheufelderſtraße 16 82 > ’ g f 0 : 118 62 aus Steiermark — 8 Stück.) ö 
f . Die Zufuhren für iſioni 
Juchſin Ludwig, Architekt und Stadtbaumeiſter, ; ER 3 tb | 2 sen Appropifionierungsberein 
VIII., Albertgaſſe . 60 find bereits in den obigen Summen enthalten. 
2. Preisbewegung: 
| 
| — i 
5 5 . . f Siedfleiſch . .. von 30 bis 70 kr. per Kg. 
In die engere Wahl ſind noch einzubeziehen: Rindfleiſch 1 u. Rieden „ 56 „ 100 N 
rip s . 1 2 . . 1 a 75 „ 77 77 » 
Brix Walter, Dr., Hof- und Gerichtsadvocat, VIII., Laugegaſſe 15, Kalbffleiſcggog ek F 


Falkenſtein Adolf, Decorationsmaler und Hausbeſitzer, VIII., Joſef— Schaffleiſch 


ſtädterſtraße 29. 1 30 1 54 non 


Kovar Joſef, Hausbeſitzer, VIII., Joſefſtädterſtraße 38. Schweinfleiſch eee e „ 52 „ 18 ee u 
Kreithner Karl, Hausbeſitzer, VIII., Tigergaſſe 11. Räl bee „% 40 „ 64 „ „ „ 
1 V ii Laudon Schafe e e ee nn 
‚ P., „ gaſſe 6. SIDE a. A c „ 
Lämmer . „ — „ — fl. per Stück. 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war nahezu gleich der in der 
Vorwoche und geſtaltete ſich der Geſchäftsverkehr gegen Wochen— 
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ſchluſs lebhaft. Für Rind⸗ und Schweinefleisch wurden um 4 kr., 
für Kälber und Schweine um 2 kr. per Kilogramm beſſere Preiſe 
erzielt. Die übrigen Fleiſchwaren notierten vorwöchentliche Preife. 


* 1 
+ 


Pferdemarkt vom 25. September 1896. 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 586 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 155- 420 fl. per Stück 
„ Schlachtpferde S 
Der Markt war ſehr lebhaft. 


8 W §ÜUcHM »» — D 32 


* * 
* 


Schlachtviehmarkt vom 28. September 1896. 
(einſchließlich des Contumazmarktes vom 26. September 1896). 
1. Geſaumtauftrieb: 5838 Stück, und zwar: 
Maſtvieh 3263, Weidevieh 861, Beinlvieh 1714. 
(Darunter unverkaufter Reſt von dem vorwöchentlichen Donnerstag— 
markte: 8 Stück.) 

Dieſer Geſammtauftrieb zerfällt in: 

Ochſen 4371, Stiere 706, Kühe 761. 
(Davon waren Büffel 290 Stück.) 

Provenienz des Geſammtauftriebes: 
aus Ländern der ungariſchen Krone 3592 Stück 


„ Galizien und der Bukowina. .. 705 „ 
„ dem ſonſtigen Oſterreicc h... 1541 „ 
„ dem Auslande — „ 
ib rn Mer — „ 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 kg Lebendgewicht: 


Ochſen J. Qualität von 33 bis 374 fl. (extrem von — bis 404 fl.) 
17 II. " ” 28 n 34 50 ( " /˙ 2 C75 1 
U III. 77 " 24 U 31 70 ( L 77 % — 1 
Stiere on 24 n 30 " ( U //7— 7 — „) 
Kühe 1 23 U 31 U \ " nn — „) 
Büffel 1 18 n 22 U ( " W Bess 1 

Beinlvieh , 16 „ 24 „ 


b) Preis per Stück: 
Beinlvieh . von 26 bis 116 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nicht gehandelt. 
3. Verkauf. 
Angekauft wurden für Wien 4447 Stück 
W 4 „ auswärts 1360 „ 
Unverkauft blieben 31 „ 


Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 612 Stück 
mehr aufgetrieben. Trotz des ſtärkeren Angebotes war der Verkehr 
ziemlich lebhaft und ſind in den Preiſen der Vorwoche keine 
Anderungen eingetreten. 

* * 
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Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Produete in Wien vom 26. September 1896. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hi 74—82 kg, von 7 fl. 15 kr. bis 7 fl. 90 kr. 


Roggen ( 70 1 1 10 70 —74 7 ＋ 6 u 77 „. 1 7· 
Gerſte re „ „„ 77 4 5 „„ „ 9 E 
OS a A —ln „ 4 „ 35 „ „ 6 „ 05, 
Hafer „ ei a ee „ 90 „„ „. 6 „ 60, 
b) Mahlproducte. 
Tr A ee von 11 fl. 70 kr. bis 13 fl. 20 kr 
e neue Type „ 
Weizenmehl 35355 „ 55 60 . „13, 30, 
Nohgenneßhn R. Er ne 
MWeizenlleie 2 2 0 onen I We 80 
Noggenkleie 2: er re, 4 „ 10 „ „ 4 „ 20 „ 
* * 


Beſchränkungen im Verkehre mit Klauenthieren ans Kärnten nach 
Niederöſterreich. | 


Die k. k. u.⸗ö. Statthalterei hat mit 23. September 1896, 
Z. 88844 (M.⸗Z. 164377/ XV), Nachſtehendes kundgemacht: 

Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei findet unter Behebung ihrer 
Kundmachung vom 11. Auguſt 1896, Z. 76881, die Einfuhr von 
Klauenthieren nur mehr aus den Gerichtsbezirken Klagenfurt 
Umgebung des gleichnamigen politiſchen Bezirkes, Eberſtein 
des politiſchen Bezirkes St. Veit und St. Paul des politiſchen 
Bezirkes Wolfsberg nach Niederöſterreich zu unterſagen. 

Die Einfuhr von zur Schlachtung beſtimmten Rindern aus 
dieſen Gebieten nach Wien, St. Marx, iſt jedoch, und zwar gegen 
Beobachtung der mit den hierämtlichen Kundmachungen vom 
10. September und 15. October 1895, 33. 84899 und 97615, 
hinſichtlich der Zufuhren von Rindern aus den wegen Maul- und 
Klauenſeuche geſperrten Gebieten in Ungarn vorgeſchriebenen 
Bedingungen geſtattet. 

Übertretungen dieſer am 25. September 1896 in Wirkſamkeit 
tretenden Anordnungen werden nach dem Geſetze vom 24. Mai 1882, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 51, beſtraft. 

* 4 * 
Beſchränkungen im Verkehre mit Wiederkäuern und Schweinen aus 
Niederöſterreich nach Oberöſterreich. 


Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat mit 23. September 1896, 
Z. 88291 (M.⸗Z. 164378/ XV), Nachſtehendes kundgemacht: 

Laut Kundmachung der k. k. Statthalterei in Linz vom 
15. September 1896, Z. 1595 7½/öII, hat dieſelbe mit Rückſicht auf 
den gegenwärtigen Stand der Maul- und Klauenſeuche in Nieder— 
öſterreich das Verbot der Einfuhr von Wiederkäuern aus den poli— 
tiſchen Bezirken Bruck a. d. Leitha, Groß-Enzersdorf, 
Miſtelbach, Wiener-Neuſtadt, Oberhollabrunn, 
St. Pölten und dem Stadtgebiete Wien und im Hinblicke auf 


die Ausbreitung der Schweinepeſt das Verbot der Einfuhr von 


zum Handel beſtimmten Schweinen aus ganz Niederöſterreich nach 
Oberöſterreich bis auf weiteres aufrechterhalten. 

Die Einfuhr von Schlachtrindern vom Central-Viehmarkte 
in St. Marx, ſowie von Schlachtſchweinen aus Niederöſterreich 
nach Oberöſterreich wird dermalen nur in die größeren Conſum— 
orte: Linz, Urfahr, Wels, Steyr, Gmunden und Iſchl, 
und zwar inſolange geſtattet, als der Central-Viehmarkt in 


St. Marx, beziehungsweiſe die Provenienzorte ſeuchenfrei ſind. 
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Ein Abverkauf der in die obgenannten Conſumorte eingeführten 
Schlachtrinder und Schlachtſchweine oder ein Wechſel des Stand— 
ortes iſt unterſagt, und müſſen dieſe Thiere in dem betreffenden 
Conſumorte innerhalb der kürzeſten Friſt geſchlachtet werden. 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 17. September bis 24. September 1896. 
. . . 84.653 Meter⸗Centner 
„ ausgelagert. 76.266 5 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
26.820 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 24. September 1896: 361.072 Meter⸗Centner, und zwar: 
28.741 Meter⸗Centner Weizen, 20.417 Meter⸗Centner Roggen, 


Waren eingelagert . 


77.144 s Gerſte, 17.208 f Hafer, 
137.831 5 Mais, 32.464 5 Olſaaten, 

6.048 " Mehl u. Kleie, 2.201 ’ Wein, 

12.782 5 Zucker, 1.193 Hektoliter à 1000. Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3, 274.090 fl. öſt. Währ. 


Sanitäts - Angelegenheiten. 
Städtiſches Donaubad (Badeſaiſon 1896). 


In der Saiſon 1896 badeten 27.257 männliche, 12.357 weib— 
liche, zuſammen 39.614 Perſonen. 


Davon entfallen: 


männliche weibliche 
im Schwimmbaſſin .. I. Claſſe 3.463 und 160 Beſucher, 
1 N e 5.126 „ 283 N 
in den Vollbädern. . I. „ 3.356 „ — 1.969 A 
7 5 „ l 99 „ und 


Separatbädern .. 34 „ 10 5 
Eintrittskarten zur Beſichtigung der Bäder wurden 305 Stück 
ausgegeben, Schwimmlectionen ſind 2494 ertheilt worden. 


Die Saiſon dauerte vom 1. Juni bis 11. September, das 
ſind 103 Tage. 
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Bunbewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Acteuſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
vom 24. September bis 28. September 1896: 


Für Neubauten: 


IX. Bezirk: Haus, Fluchtgaſſe 5, von Anna Fichtinger, XVI., Arneth— 
gaſſe 90, Bauführer J. Fichtinger (7210). 
Haus, Liechtenſteinſtraße 60, von Samuel Glaſer, VI., 
Gumpendorferſtraße 16, Bauführer G. Berger (7236). 
X. Bezirk: Eugengaſſe Einl.⸗Z. 2519, von Friedrich und Wilhelmine 
Schmidt, Bauführer Joſef Schlotter (41994). 
Herz⸗ und Davidgaſſe Einl.⸗Z. 597, von Cäcilie Martens, 
| Bauführer J. Zeitlinger (42255). 
XII. Bezirk: Dreiſtöckiges Wohnhaus, XII., Einl.⸗Z. 970, Parc. 109/5, 
von Chriſtof Schmidt und Guſtav Moſer, XII., Rucker— 
gaſſe 22, Bauführer? 
XVIII. Bezirk: Dreiſtöckiges Wohnhaus, Währing, Luſtkandlgaſſe Einl.⸗Z. 908, 
von Joſef und Marie Weer-Thomayer, XVIII., 
Bauführer Johann Dolezal (31605). 


” ”„ 
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XIX. Bezirk: Wohnhaus, Döbling, Rudolfinergaſſe 18, von Anton Schürrer 
v. Waldheim, ebenda, Bauführer O. Las ke & V. Fiala 
(19443.) 


Für Zubauten: 


III. Bezirk: Hoftract, Landſtraße Hauptſtraße 153, von Johann Gſtier, 
Bauführer Joh. Schneider (7257). 
V. Bezirk: Einſiedlergaſſe z, von Eduard Karg, IV., Matzleiusdorfer— 
ſtraße 13, Bauführer A. Grojer (7195.) 
XIX. Bezirk: Waſchküche, Döbling, Grinzingerſtraße 44, von Adolf Schicht, 
ebenda, Bauführer F. Bayer (19435). 


Für Adaptiernugen: 


J. Bezirk: Canovagaſſe 3, von Franz v. Wertheim durch Wenzel 
Heine, Bauführer J. Witzmaunn (7239). | 

II. Bezirk: Innſtraße 5, von Ludw. Lehmann, Bauführer? (7194). 

Rothenſterngaſſe 25, von Victor Schwadron, Baumeiſter 


(7230). 

5 15 Leopoldsgaſſe 36, von Franz Klein, Baumeiſter (7236.) 

8 5 Kagraner Reichsſtraße 388, von Matth. Wolack, Bauführer 
J. Witzmaun (7253). 

1 „ Siebenbrunnengaſſe 48 von J. Binder, Maurermeiſter 


(7190). 
VI. Bezirk: een 10, von Dr. Joſef Mitſcha v. Marheim, 
Bauführer Daxlmüller & Kautz (7260.) 
VII. Bezirk: Burggaſſe 35, von Joſef Schmalzhofer, k. k. Hofbaumeiſter 
(7231). 
X. Bezirk: Laxenburgerſtraße 12, von Matth. Köpf Nachfolger, Ban— 
führer W. Laitl. 
XII. Bezirk: Schönbrunnerſtraße 148, von Karoline Frumm, ebenda, 
Bauführer Otto Ettmayer, Baumeiſter (29535). 
Eglſeegaſſe 14. von E. F. Dutka, I., Overnring 6, Bau— 
führer Karl Brizzi, Baumeiſter (29621). 
XVI. Bezirk: Ottakring, Koppſtraße 51, von Eberhard Stögbauer, ebenda, 
Bauführer Karl Lang's Witwe (47307). 
Ottakring, Paletzgaſſe 39, von Barbara Guntersdorfer, 


n " 


ebenda, Bauführer Jul. Chailly (47388). 

1 a Neulerchenfeld, Neulerchenfeldergürtel 32, von A. J. Nagy, 
ebenda, Bauführer Michael Stirling (47387). 

1 15 Ottakring, Nedtenbacheraaffe 25, von Johann Schmidt, 


ebenda, Bauführer Johann Kielmayer (47385). 
XVII. Bezirk: Hernals, Hauptſtraße 130, von Ernſt Pernau, Bauführer 
Franz Vock (34043). 
XVIII. Bezirk: Währing, Währingergürtel 106, von J. 
Bauführer Schäffer (31240) 
Währing, Kreutzgaſſe 34, von Johann Gſchaider, ebenda, 


Schitz, ebenda, 


Bauführer Karl Haas (31089). 

a 1 Salmannsdorf, Am Dreimarkſtein 6, von Marie Heilinger, 
I., Tiefer Graben 12, Bauführer? (31424). 

5 A Währing, Karl Ludwigſtraße 26, Heinrich und Auguſte Popper, 


ebenda, Bauführer Joſef Wurts (31606). 


Für diverſe (aeringere Bauten: 


II. Bezirk: Rohrcanal, Freibadgaſſe 7, von Antonia Turynski, Bau— 
führer J. Wagner (2712). | 

III. Bezirk: Gaſthausſalonvergrößerung, Ungargaſſe 34, von Friedrich 
Brandmüller, ebenda, Bauführer J. Kapetter (7211). 

IV. Bezirk: Abort und Piſſoir, Weyringergaſſe 14, von Th. Schultz & 
Göbel, Bauführer J. Witzmann (7273). 


XII. Bezirk: Schupfen und Planken, Diefenbachgaſſe 3, von Georg 
Schmalzl, ebenda, Bauführer Wenzel Voit, Maurer- 

meiſter (29537). 
15 N Abortbau, Aßmayergaſſe 36, von Auguſt Grot, ebenda, 


Bauführer Franz Schmidt, Maurermeiſter (29626). 


Für Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
XI. Bezirk: Magazin, Simmering, Gäusbachergaſſe 2, von Karl Döhner, 
Gänsbachergaſſe 5, Bauführer Friedrich Guttmann (15759). 
Bezirk: Vivenotgaſſe 47, von Franz und Auna Zehmann, ebenda, 
Bauführer Joſef Hartl, Baumeiſter (30299). 


Heſuche um Bekanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 


I. Bezirk: Graben 17, von Leonhard Hirſch durch Anton Gürlich, 
Baumeiſter (7262). 
III. Bezirk: Wälliſchgaſſe 49, von Maria Wy hart (7240). 
V. Bezirk: Zentagaſſe, Einl.⸗Z. 2142 und 2143, vou Eduard Prandl, 
ö Reinprechtsdorferſtraße 50 (7267). 
IX. Bezirk: Nuſsdorferſtraße 26, von Johann und Anna Girſchner, 
XIX., Hauptſtraße 26 (7221). 
X. Bezirk: Eugengaſſe, Einl.⸗Z. 2519, von Friedrich und Wilhelmine 
Schmidt (41905). ö 
Herz⸗ und Van der Nüllgaſſe, Einl.⸗Nr. 597, 271, 273, von 
Cäcilie Martens (42254). 
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XIII. Bezirk: Lainz, Einl.⸗Z. 341, Veitingergaſſe, Pare. 13/2, von Ludwig 
v. Becker (30251). 

Penzing, Einl.⸗Z. 343, Parc, 508/2, von Joſef Fiebiger 
(30439). 


Penzing, Einl.⸗Z. 537 und 534, Parc. 606/1, 603/1, von 
Roſa Wirth und Louiſe Seyrl (30497). 
XVII. Bezirk: Haus, Dornbach, Dornbacherſtraße 121, von Thereſia Otto 


” ” 


” " 


| (34045). 
XVIII. Bezirk: Salmannsdorf, Keylwerthgaſſe 26, von Julius Meinl, 
ebenda (31088). | 
„ „ Währing, Einl. Z. 908, von Joſef und Marie Weer— 


Thomayer (31564). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 


III. Bezirk: Hintere Zollamtsſtraße Ecke der Viaduetgaſſe, von ?, Demo⸗ 
lierender Emanuel Kamenicky (7249). 

XII. Bezirk: Schönbrunnerſtraße 92, von Jakob Kößler, Favoriten— 
ſtraße 41, Demolierender Ignaz Hranicka, Baumeifter 
(29652). 


Gewerbeaumeldungen vom 23. September 1896. 


Rabas Heinrich — Bauunternehmung — XIII., Linzerſtraße 54. 
Egertsberger Joſef — Damenſchneider — V., Untere Bräuhausgaſſe 67. 
Hornik Anna — Damenkleidermacherin — J., Burgring 1. 
Kralert Johann — Drechsler — X., Högelmüllergaſſe 13. 
Fabiankovich Antonie — Feinputzerei — IX., Servietengaſſe 22. 
Helm Georg — Fleiſchhauer — IX., Nufsdorferftraße 55. 
Bautz Joſef — Fleiſch und Selchwaren-Verſchleiß — I., Johannesg. 13. 
Beißig Karl — Futteralmacher — V., Embelgaſſe 45. 
f Suchanek Marie — Friſeur- und Raſeurgewerbe — XVI., Kirchſtettern— 
gaſſe 56. 
Fiſcher Amalia — Gaſtwirtin — IX., Kolingaſſe 3. 
Handſchuh Engelbert — Gaſtwirt — XV., Herklotzgaſſe 6. 
Nesweha Joſef — Gaſtwirt — XVI., Abelegaſſe 22. 
Oehler Reinhold — Gaſtwirt — XVI., Herbſtſtraße 15. 
Illek Franz — Glaſer — XV., Märzſtraße 13. 
Sorina Karl — Graveur — XIII., Breitenſeerſtraße 48. 
Heichel Juliana — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Leebgaſſe 58. 
Kraus Samuel Benjauin — Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — J., 
Bauernmarkt 13. 
Plattner Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Mildeplatz 2. 
Roth Mathilde — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Engelgaſſe 7. 
Pappenheim Max — Handelsagent — IX., Seegaſſe 9. 
Muſil Leopold — Herrenkleidermacher — XV., Henriettenplatz 1. 
Duborny Joſef — Herrenkleidermacher — XIV., Dreihausgaſſe 30. 
Dorna Alois — Karrenſchleifer — XVI., Ganſterergaſſe 3. 
Kratochwil Wenzel — Kaſtanien-, Apfel- und Erdäpfelbrater — II., 
Kloſterneuburgerſtraße 14. | 
Usznula Florian — Kleinfuhrwerk — VI., Magdalenenſtraße 74. 
Opolzer Rudolf — Kurz⸗ und Drechslerwarenageut — XV., Löhrg. 13 
Hundarieſer Jakob — Marktfierant — XVI., Speckbachergaſſe 6. 
Stranz Marie — Marktvictualienhandel — VIII. Blindengaſſe 7. 
Annerl Franz — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Richard 
Wagnexplatz 7. | 
6 Cech Francisca — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Deinhartftein- 
gaſſe 20. 
Duſchanek Emma — Modiſtin — III., Seidelgaſſe 15. 
Düringer Katharina — Milch-, Gebäd- und Canditen-Verſchleiß — 
XVI., Haberlgaſſe 1. 
Frank Leopoldine — Marktvictualienhandel — III., Kölblgaſſe 22. 
Hes Martin — Milch- und Gebück-Verſchleiß — IX., Waſagaſſe 32. 
0 Hirſchauer Leopoldine — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IX., Mauthner— 
gaſſe 2. 
Kaan Katbarina, v. — Milchmeierei — V., Grüngaſſe 27. 
Bauer Joſefa — Naturblumenhandel — IX., Liechtenſteinſtraße 33. 
Grof Juſtine — Obſt-⸗Verſchleiß — III., Neulinggaſſe 2. 
Tasler Friedrich — Pfaidler — VI., Millergaſſe 17. 
Pietzner Karl — Rahmen-Verſchleiß — VI., Mariahilferſtraße 3. 
f Feng Leopold — Riemer und Peitſchenmacher — XIV., Diefenbach— 
gaſſe 32. 
Schamesberger Karl — Sand- und Reibwaſchel-Verſchleiß im Umher— 
ziehen — XVII., Friedrich Kaiſergaſſe 63. 
Gritſch Eduard — Schuhmacher — IX., Lichtenthalergaſſe 10. 
Lopata Adalbert — Schuhmacher — XIV., Goldſchlagſtraße 60. 
Mares Johann — Schuhmacher — V., Hundsthurmerſtraße 20. 
Prikril Ignaz — Schuhmacher — XVI., Nüllgaſſe 15. 
Zellner Laurenz — Schuhmacherartikel-Verſchleiß — XVI., Hasnerſtr. 63. 
Wodiéka Joſef — Tiſchler — XIII., Anſchützgaſſe 20. 
Michalek Thereſia — Victualienhandel — IX., Fuchsthallergaſſe 13. 
Pokorny Magdalena — Victualien-Verſchleiß — V., Traubengaſſe 4. 
Grimm Franz — Ausführung von Waſſerleitungen, Gasrohrleitungen, 
Beleuchtungseinrichtungen — XVI., Gablenzgaſſe 42. 
Koneeny Anton — Wäſcheputzer — XVI., Ottakringerſtraße 157. 


Nr. 78. — 29. September 1896. — Allgemeine Nachrichten ꝛc. 


DNN NN XxX ;.. KKK 


Wimaſal Marie — Wäſcheübernahme zum Waſchen — J., Färberg. 8. 
Winterer Thereſe — Weinſchank — I., Rauhenſteingaſſe 3. | 
Vondruska Johann — Würſtel⸗, Brot- und Obſt⸗Verſchleiß — XV., 
Grenzgaſſe 18. 
* n + 


Gewerbeanmeldungen vom 24. September 1896. 


Gruber Joſef — Feilbieten von Butter, Eiern, Brot von Haus zu Haus 
oder auf der Straße — XIII., Hetzendorferſtraße 1. 

Komar Francisca — Damenkleidermacherin — XIV., Ullmannſtraße 45. 

Strait Marie Anna — Dienſtvermittlung für weibliche Dienſtboten 
gewöhnlicher Kategorie — XV., Schönbrunnerſtraße 12. 

Blaſchitz Johann — Drechslergewerbe — XVI., Grundſteingaſſe 1. 

Muhr Anna — Fleiſchhauergewerbe — XIX., Cobenzlgaſſe 12. 

Hornik Anton — Futteralmacher — V., Untere Amtshausgaſſe 6. 

Riedl Auguſt — Gas⸗ und Waſſerleitungsgewerbe — VI., Haydengaſſe 12. 

Treutner Johaun — Gas- und Waſſerleitungsgewerbe — VI., Gumpen⸗ 
dorferſtraße 114 a. 

Grünauer Franz — Gaſtwirtsgewerbe — V., Griesgaſſe 9. 

Bu Franz — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XVI., Neulerchenfelder⸗ 
ſtraße 27. 

Kuhn Marianne — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XVI., Brunnengaſſe 13. 

5 Schindler Berthold — Gaſt- und Schankgewerbe — XVI., Wilhelminen- 
ſtraße 1. 

Strouhal Marie — Gaft- und Schankgewerbe mit der Berechtigung des 
§ 16 10 b, c, g mit Ausſchluſs des Billardſpieles — XIII. Hütteldorfer⸗ 
ſtraße 18. 

Wolfinger Ernſt — Gaſt- und Schankgewerbe — XVII., Helblinggaſſe 13. 

Fröhlich Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum — XVII., 
Thelemangaſſe 6. 

Leßner David, Leßner Eugen — Gemiſchtwarenhandlung — VI., Maria- 
hilferſtraße 83. 

5 8 Adolf — Cartonagewaren-Erzeugung — XVI., Neulerchenfelder— 
ſtraße 81. 

Hofer Robert — Kleinfuhrmann — XVI., Johann Nep. Bergerplatz 4. 

Seifert Joſef — Kleidermachergewerbe — V., Margarethenplatz 6. 

Jellasié Stephan — Marktvictualienhandel — XIV., Centralmarkt. 

Bauer Joſef — Milchmeier — XIII., Linzerſtraße 94. . 

Dimter Marie — Milch⸗Verſchleiß — XIII., Hollergaſſe 48. 

Loidolt Marie Auna, geborene Radler — Milch-, Gebäck- und Cauditen⸗ 
Verſchleiß — XVI., Lerchenfeldergürtel 18. | 

Mazak Katharina, geborene Machajdik — Obſt- und Grünwaren-Verſchleiß 
— XVI., Lambertgaſſe 13. 

Böhm Marie — Pfaidlerin — VI., Millergaſſe 17. | 

Hoffmann Berthold — Pfaidlergewerbe — V., Hundsthurmerſtraße 16. 

Gerſtl Wilhelm — Pferdefleiſchhauer — XVI., Enenkelſtraße 33. 

Riedl Joſef — Porzellanmalergewerbe — V., Gießaufgaſſe 2. 

Krenn Barbara — Rauchfangkehrergewerbe — VI., Sandwirthgaſſe 2. 

Bradaé Franz — Schuhmachergewerbe XVI., Habichergaſſe 43. 

Henſel recte Henzel Johann — Schloſſer — XIV., Johnſtraße 16. 

Stibor Franz — Schuhmacher — V., Johannagaſſe 12. 

Zaéek Johann — Schuhmacher — V., Wolfganggaſſe 32. 

Haidvogel Cäcilie — Selchwaren-Verſchleiß — V., Ramperſtorffergaſſe 27. 

Brauner Thereſe — Spielwaren-Erzeugung — XVI., Payergaſſe 10. 

Kriſt Barbara — Stahlſchleifergewerbe — V., Luftgaſſe 3. 

Krönig Auguſtin — Tapezierergewerbe — V., Griesgaſſe 4. 

Lipovsky Alois — Tapezierergewerbe — XVI., Hasnerſtraße 34. 

Zimmermann Franz — Tapezierergewerbe — V., Obere Amtshausgaſſe 37. 

Prohazka Karl — Tiſchler — V., Diehlgaſſe 7. 

Doſtal Marie — Wäſcherei- und Wäſcheputzergewerbe — XIII., Cumberland— 
ſtraße 29. 

Hirſchl Roſa — Wäſcheputzerei — XVII., Bergſteiggaſſe 38. 

Ferſtl Joſef — Gewinnbringende Wohnungsvermietung — XI., Döblerhof- 
ſtraße 17. 

Mayerhofer Adolf — Privatlehranſtalt für Zeichnen und Malen — 
V., Wienſtraße 89. 

Blatt Adam — Ertheilung von Privatunterricht im Zitherſpiel — V., 
Gartengaſſe 9. 


* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 25. September 1896. 


Schiller Pauline — Atheriſche Ole und Eſſenzenerzeugung — VII., Sieben⸗ 
ſterngaſſe 15. „ A 
Schmolka Simon — Atheriſche Ole, Eſſenzen, Thee- und Rumverſchleiß 
— II., Taborſtraße 46. 
0 un Garro — Beleuchtungsgegenſtände-Verſchleiß — VIII., Koch— 
gaſſe 15. 
Aichholzer Edmund — Commiſſionswaren-Verſchleiß — VII., Lerchen⸗ 
felderſtraße 13. | 
Hutter Roſa — Damenkleidermacherin — VII., Mariahilferſtraße 52. 
Schwarz Katharina — Damenkleidermacherin — II., Hedwiggaſſe 2. 
Grichl Matthias — Faſsbinder — XIV., Reichsapfelgaſſe 33. 
Kollendorfer Anton — Faſsbinder — XIV., Reichsapfelgaſſe 6. 
Welliſch Adolf — Fassbinder — XI., Hauptſtraße 52. 
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Kurz Friedrich — Fremdenbeherbergung — III., Hauptſtraße 10. 
Kiefer Nikolaus — Friſeur und Raſeur — XIII., Weiglgaſſe 2. 
Neumeiſter Franz — Gaſtwirt — III., Streichergaſſe 7. 
Schönberger Franz — Gaſtwirt — XVIII., Martinsſtraße 12. 
1 Franz — Gaſt⸗ und Schankgewerbe (pachtweiſe) — Währinger— 
gürtel 5. 
Weidinger Ernſt — Gaſtwirt — VIII., Bennogaſſe 17. 
Grobauer Apollonia — Geflügelverkauf en detail — XII, Schön⸗ 
bruunerſtraße 101. 
Bzoch Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Jägerſtraße 3. 
Firſt Leon — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kaiſer Joſefſtraße 9. 
Fleſch Regine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Märzſtraße 64. 
Gehart Irene — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Geblergaſſe 62. 
Goldberger Roſa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleißß — VII., Burggaſſe 92. 
Haibel Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Schottenfeldgaſſe 62. 
„Högn Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß ohne Petroleum — XVIII., 
Währing⸗Weinhauſerſtraße 16. 
Kohn Karl, Wenger Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Lazzeuhof. 
1 Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Guttenberg— 


Pöhn Amalia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Auhofſtraße 199. 
Sevezinsky Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Schotteugaſſe 8. 
Urban Wenzel — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Rötzergaſſe 46. 
ö Su Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Staud— 
gaſſe 65. 
Dürrer Anna — Holz- und Kohlenverſchleiß — XVIII., Säulengaſſe 22. 

Speeſi Simon — Juwelenhandel — II., Wallenſteinſtraße 15 

f an Chriſtine — Kaffee- und Feigenkaffeehandel — VIII., Ihering⸗ 
gaſſe 33. 

Fortin Franz — Kaffeeſieder — III., Hintere Zollamtsſtraße 3. 

Holl Joſef — Kleidermacher — VIII., Lederergaſſe 31. 

Laſſer Johann — Kleidermacher — XVIII., Schulgaſſe 7. 

Mayer Johann Sebaſtian — Kleinfuhrwerksgewerbe — XIII., Auhof⸗ 
gaſſe 194. 

Schmidt Franz — Kleinfuhrmann — XIII., d aſangartengaſſe 32. 

Weinzinger Karl — Kleinfuhrwerk — XIX., Nuſsdorferlände 5. 

Raupenſtrauch Guſtav Adolf — Lyſolfabrication und Handel mit Lyſol, 
chemiſchen und diätetiſchen Produeten — XVIII., Schopenhauerſtraße 45. 

Florian Karl — Vermittlung zur vollſtändigen Durchführung von 
Leichenaufbahrungen, Feierlichkeiten, Beſtattungen, erforderliche Gegenſtände, 
Arbeiten und perſönliche Dienſte (Pietät) — I., Stephansplatz 1. 

Engel Eliſe — Marktvictualienhandel — II., Im Werd. 

Nemrava Antonie — Marktvictualienhandel — II., Nordweſtbahnſtraße 128. 

Zimmermann Emilie — Maßnehmen, Schnittzeichnen, Kleidermachen, 
Privatlehranſtalt — IV., Weyringergaſſe 4. | 

Romanjuk Johann — Obſt⸗ und Grünwaren-Verſchleiß — XVII., 
Rötzergaſſe 37. nz 

Burgmayer Adelheid — Pfaidler — XVIII., Elterleinplatz 8. 

Fritſch Paul — Preſshefe-Erzeugung — III., Eslarngaſſe 2. 

Häuſermann Theodor, Luſtig Moriz, Schütz Moriz — Privilegiums— 
ausübung auf Verfahren und Inſtallierung eines neuartigen Decors auf 
Metall u. dgl. Gegenſtände und die in dieſer Weiſe decorierten Gegenſtände 
ſelbſt — VIII., Alſerſtraße 69. 

Weinzinger Karl — Sandhandel — XIX., Nuſsdorferlände 5. 

Allmaun Thereſe — Schloſſerei — XVIII., Blumengaſſe 16. 

Hicke Camilla und Hicke Erneſtine, vertreten durch Mildner Ernft — 
Zugehörartikel-Verſchleiß für Schirm- und Schirmſtockerzeuger — VII., 
Zollergaſſe 35. 

Kraus Adolf — Schön- und Schwarzfärberei — XIII., Kienmayergaſſe 23. 

Richa Johann — Schuhmacher — VIII., Laudongaſſe 84 a. 

Saar Katharina — Schuhwaren-Verſchleiß — XV., Schönbrunner⸗ 
ſtraße 22. 

Klein Adele — Schul- und Gebetbücher-, Kalender- und Heiligenbilder- 
Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtraße 88 a. 

Urbanek Johann — Verſchleiß von Selchwaren und friſchem Schweine⸗ 
fleiſch — II., Mathildenplatz 3. 

Heß Katharina — Spirituoſen-Verſchleiß — X., Gellertgaſſe 27. 

Baar Philipp — Theeſchauk — XV., Turnergaſſe 14. 

Fortin Franz — Verabreichung von Thee, Kaffee, Chocolade, warmen 
Getränken, Erfriſchungen und Speiſen, geiſtigen Getränken, mit Ausnahme des 
Brantweines — III., Hintere Zollamtsſtraße 3. 

Max Adelheid — Viectualien-Verſchleiß — VIII., Skodagaſſe 7. 

Nowy Emilie — Victualien⸗Verſchleiß — VIII., Blindengaſſe 3. 

Juer Lazar, Juer Aron — Viehhändler — III., Central-Viehmarkt. 

Götterer Leopold — Wäſcher — XVIII., Ladenburggaſſe 37. 

Handek Katharina — Wäſcherin — XII., Gatterholzgaſſe 8. 

Zajic Francisca — Zeitungsverſchleiß — II., Rauſcherſtraße 5. 


gaſſe 


* * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 26. September 1896. 


Schuſter Eliſabeth — Kaffeeſiedergewerbe (pachtweiſe) — III., Rennweg 37. 

Kronraſch Friedrich — Bäcker — IV., Weyringergaſſe 21. 

Spitzer Karoline — Baumaterialien⸗ 
Franzensbrückenſtraße 7. 


und Schleifſteinhandel — II., 


1337 


— . ̃ ö ̃ ˙ . ˙ L ̃˙ ü ̃—————ů———— U U U—— fe 


Lang Johann — Binder — V., Johannesgaſſe 35. 
Beneſch Joſef — Brennholz, Kohlen- und Coakshandel — II., Nord⸗ 
bahnſtraße 44. 

Büttner Johann — Brennholz⸗, Kohlen- und Coaks⸗Verſchleiß — III., 
Dietrichgaſſe 17. 

Kuzmich Franz — Einſpänner⸗Lic.⸗Nr. 1370 — XIII., Linzerſtraße 165. 
Szalay Witwe & Sohn (Geſellſchafter: Louis und Emerich Szalay) — 
Handel mit Eiſen, Stahl und dergl. Waren — IV., Heugaſſe 46. 

f 7 Moriz Hirſch — Erdäpfelhandel — Donaufeld, Leopoldauer⸗ 

gaſſe 14. 

Hüttinger Johaun — Fleiſchhauer — III., Straußengaſſe 5. 

Müller Karl — Fleiſchhauer — V., Ziegelofengaſſe 39. 

Kirchner Marie — Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — IV., Große 
Neugaſſe 24. 

Mayer Johann — Fleiſch-Verſchleiß — XIV., Goldſchlagſtraße 93. 

Ramiſch Franz — Friſeur — IV., Weyringergaſſe 40. 

Sabolié Ignaz — Friſeur — III., Hohlweggaſſe 10. 

Edelhofer Moriz — Gaſtgewerbe (pachtweiſe) — II., Kaiſer Joſefſtraße 15. 

Pisk Nathan — Geflügelhandel — II., Schiffamtsgaſſe 20. 

Simacek Cyrill — Gaſt- und Schankgewerbe § 16, b, e, f, 9 G.⸗O. 
— XIII., Auhofſtraße 179. 

Hofmann Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Wattgaſſe 74. 

Beck Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Schönbrunner— 
ſtraße 99. 

0 une Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Obere Bräuhaus⸗ 
gaſſe 5. 
Roth Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß ohne Petroleum — IV., Wey⸗ 
ringergaſſe 8. 

Stipetie Roſa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß ohne Petroleum — IV., 

Paniglgaſſe 1. 

Gretzner Florian — Handelsagent — IV., Preſsgaſſe 26. 

Stöchlein Alois — Handelsagent — II., Wolfsaugaſſe 9. 

Goldſtein Rudolf — Herrenkleidermacher — II., Taborſtraße 54. 
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